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die italienische Straf - und Sicherungsaktion gegen Stilen ist im Sänge
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vck. Berlin,  29 . Oktober.
Als Italien am 10. Juni dieses Jahres die Waffen erhob, «m gegen die englische Weltherrschaftzu

kämpfen und an der Seite seines deutschenVerbündeten die neue Ordnung unseres Erdteiles zu ver¬
wirklichen, waudte sich Mussolini mit einer Erklärung an die NachbarnItaliens und stellte fest» dich sich
der Kampf ausschließlichgegen England und Frankreichrichte und daß für andere Völker kein Grund
zur Besorgnis bestehe. Unter den in diesem Zusammenhang aufgeführten Staate « war auch Griechen¬
land, das nach der Besetzung Albaniens durch die italienische Wehrmachtnicht nur italienischen Inseln
benachbartist, sonder« jetzt auch eine direkte Grenze mit dem italienischen Machtbereichhat.
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Obwohl auch in der folgendenZeit die italienischePolitik
nicht müde wurde, die Kontinuität dieser Zustcherungzu be¬
tonen, fand sich Griechenlanddoch nicht bereit, seinerseitseinen
Beitrag zu einer nachhaltigen Entspannung der Beziehungen
zu liefern. An der albanisch-griechischen Grenze kam es immer
wieder zu Zwischensällenund Reibungen, die vor allem in
der zu Griechenlandgehörigen, aber von Albanern bewohnten
LandschaftCiamuria neue Nahrung fanden. Römische War¬
nungen blieben ohne Erfolg, und die Situation trieb mehr
und mehr einer Verschärfungentgegen, an der, wie die Dinge
lagen, Griechenland eigentlich kein Interesse haben konnte.
Das Land zwischen den beiden Flaggen, das auf der einen
Seite Italien benachbart, auf der anderen Seite der Drohung
britischer Schiffsgeschütze unterlag, geriet auf diese Weise in
wachsendemMaße in das Fahrwasser der britischen Politik.
Bis zu welchem Grade die Durchdringung Griechenlandsden
britischen Einflüssen gelungen war, haben die Ereignisseder
letzten Tage und Stunden gezeigt: die italienischePresse war
in der Lage, festzustellen, daß die Neutralität dieses Landes
ganz planmäßig ausgehöhlt wurde. Seegebiet und Küsten-
plätze des neutralen Landes konnten ungehindert von den
Secstreitkrästendes Empires benutzt werden, so daß aus neu¬
tralen Häfen und Buchten Operationsbasen einer kriegfüh¬
renden Macht wurden. Mehr als 30 englische Militärmissionen
waren aus dem Boden der griechischen Inseln und des Fest¬
landes tätig, um den Tag vorzubereiten, an dem aus der
geheimenZusammenarbeitdie offene, gegen Italien gerichtete
Allianz werden sollte.

Politisch hatte England diesen Schritt in der gleichen Weise
vorbereitet, wie es militärisch der Fall war. Die ursprünglich
an die Voraussetzungeines unprovozierten Angriffes gebun¬
dene Garantieerklärung hatte in der letzten Zeit eine ver¬
dächtigeneue Auslegung erfahren. Jetzt war der Garantie¬
fall schon gegeben, wenn nicht ein Angriff vorlag, sondern
eine „Bedrohung". »

Es war also klar, daß in dem freien Ermessen des Foreign
Ossice stand, den Moment des Eingreifens zu bestimmen.
Griechenland hat sich gegen diese neue Auslegung der Ga¬
rantieerklärung nicht gewehrt.

Wenn man die jetzige Situation überblickt, muß es so»er¬
scheinen, als hätte man in Athen diese Wendung begrüßt,
nachdem man dem militärischen Vorfühlen der Engländer so
bereitwillig nachgegebenhatte. Auch italienischeWarnungen
konnten an dieser Haltung der athenischenRegierung nichtsändern?

Die englische Öffentlichkeithat in den letztenWochen, die
widerhallten von dem Ruf nach 8er Offensive um jeden Preis,
der Entwicklung im Ostmittelmeerin wachsendem Maße ihr
Interesse gewidmet. Vor allem waren es die Tage nach dem
mißglückten Attentat auf den französischenÄtlantikhafen
Dakar, die überall Mahnungen auslösten, diesmal auf alle
Fälle rechtzeitigund mit dem nötigen Aufwand an militäri¬
schen Machtmitteln zu handeln. Die Dinge trieben also im
Ostmittelmeer in erhöhtem Tempo der Entscheidungzu. In
erstaunlicherOffenheitbeschäftigte sichz. B. die „Times" mit
der strategischenSituation im Aegäischen Meer und erklärte
ganz offen, daß eine Besetzung griechischer Inseln duiäh briti¬
sche Streitkräfte,' vor allem aber ihre Verwendung als Luft¬
stützpunkte, Englands Stellung im Ostmittelmeerauf Kosten
seiner Feinde erheblich stärken würde. In diesem Zusammen- '
hang kam die neue Auslegung des Garantievertrages klar zur
Geltung: Die „Times" sagte, eine solche Aktion müsse sofort
in Gang gesetzt werden. Auf Grund eines griechischen Hilfs-
begehrensoder bei nachweisbaremfeindlichen Druck aus Grie¬
chenlandund einer darauffolgendenAktion wurde unter dem
Hinweis auf die Fehlschlüge früherer Monate so klar betont,
daß der Londoner Vertreter von „StockholmsTidningen" in
einer Betrachtung zur politischenLage wörtlich schreiben
konnte: „Mein Eindruckgeht dahin, daß man in den nächsten
Wochen aus die in diesem Artikel berührten Gesichtspunkte
wird achtenmüssen. Man will in London nicht zulassen, daß
sich hier die Episodevon Drontheim wiederholt, deshalb liegt
die englische Flotte zur Aktion bereit".

Newvork Times" meldet ergänzend, nachdem am Tage
London und die Häsen an der Südküste viermal angegriffen
worden seien hätten nachts schwere Bombenangriffeaus die
Küstenstädteam Atlantik und die Industrieanlagen Mittel¬
englands eingesetzt. Durch die Bombenangriffeser der Hasen
von Liverpool „noch nicht unbrauchbar geworden. Welcher
Schaden hier und in anderen Häsen angerichtet werde, so
schreibt das amerikanische Blatt , werde ossiziell geheimgehalten.
Uebttcherweise zählten die englischenBerichte immer nur die
Schäden an Pripathäufern aus. Die Nachtangrisseseien aus¬
gedehnter gewesenals in der Nacht zuvor. Außer London
und Liverpool sei eine Stadt in Südwestengland, Nordwest¬
england und Nordostschottlandangegriffenworden. In einer

Alls Zeichen standen auf Stnvm. Die italienischeStaats¬
führung hat die Entwicklungmit wacher Aufmerksamkeit ver¬
folgt. Wenn sie von ihren Informationen über die weit-
gelinde militärischeZusammenarbeitzwischen Athen und den
britischenKommandostellenim Nahen Osten in der Oefsent-
lichkeit nach keinen Gebrauch gemacht hat, so geschah das offen¬
bar, um den Griechennicht den Weg zu einer Besinnung aus
die eigenenInteressen dds Landes zu versperren. Jetzt hat die
italienische Note gezeigt, daß die griechische Regierungsolchen
Warnungen nicht mehr zugänglichwar. So mußte denn die
diplomatischeSprache einer anderen weichen.

Rom,  29 . Oktober.
Der italienische Wehrmachtberichtvom Dienstag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Beim Morgengrauen des gestrigen
Tages überschrittenunsere in Albanien stehendenTrup¬
pen die griechische Grenze und drangen an verschiede¬
nen Stellen in das feindlicheGebiet ein. Der Vormarsch
geht weiter. Trotz der schlechtenWetterverhältnisse
bombardierte unsere Luftwaffe wiederholt die ihr be¬
fohlenen Ziele, wobei Docks, Hafen- und Eisenbahnanla¬
gen getroffen wurden und im Hafen von Patras Brände

Stadt Ostenglands sei ein PapierlagevhauSund eine Fabrik
durch Bomben getrostenund in Brand geraten. In London
habe es bisher keine Möglichkeit gegeben, den durch die schwe¬
ren Angriffe der letzten Wocheverursachten Schutt fortzu¬
räumen, das Verkehrsshstem zu reorganisieren und die
Wasser-, Gas- und Telefonleitungsschädenzu reparieren.

Wie stark die Wirkung der deutschen Vergeltungsangrisfcin
London ist. geht aus dem Bericht eines aus England heim-
gekchrtenVertreters einer amerikanischenZeitschrift hervor.
Dieser teilt mit, daß das Schatzamtgebäudein London total
zerstört worden sei. Die gleiche Explosionhabe alle Fenster
im Hause Churchills zerschmettert. Um sich gegen Bomben¬
splitter zuschützen, sühre» alle Kabinettsmitglieder in Panzer»

Von Helmut SünckermLlln

Die farbenfrohe Landschaft de,r toskanischen Berge be¬
gleitet uns in den Abend des 28. Oktober, während un¬
ser Zug Florenz hinter sich läßt und in raschem Tempo
nördliche Richtung nimmt . Eine Reise nähert sich ihrem
Ende, die uns in tagelanger Fahrt durch ein im Um¬
bruch befindliches Europa führte , durch Länder , die durch
Geschichteund Tradition diesem Kontinent verpflichtet
sind, über Straßen , die seit Menschengedenkendie Ver¬
bindung waren zwischenKulturen , die alle Nationen der
Erde befruchtet haben. Die Stationen unserer Reise
ließen uns Augenblicke erleben, die unvergeßlich sind,
weil sie ihren Platz haben werden in der Geschichte des
großen Ringens unserer Zeit um das Erwachen des
europäischen Kontinents.

Erst in der Ruhe des Rückblicksordnet sich die Fülle
der Eindrücke unserer großen Reise, die mit ihren etwa
6000 Kilometern Fahrstrecke schon einen Begriff von

hervorgerufen wurden. Außerdem wurden die Anlagen
längs des Kanals von Korinth und an dem Flotten¬
stützpunkt von Preveza sowie Anlagen des Wasserflug¬
hafens der Luftbasis von Tatoi in der Nähe von Athen
bombardiert. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
In Ostafrika hat eine unserer Luftformationen feind¬
liche Zusammenziehungenin der Zone von Soiuscoib
(mittlerer Sudan) versprengt. Feindliche Flugzeuge
haben Asosa (südöstlich von Kurmuk) und Dima (nord¬
östlich von Abra Marcos) bombardiert und dabei sieben
Tote verursacht."

wagen ins Büro. Lord Beaverbrookhabe besondersunter den
Angriffen gelitten: Sein Haus sei durch eine Granate zer¬
trümmert worden, und ein Paar Tage später sei eine Bombe
aus seine Notwohnung gefallen.

Die britischeRegierung hat nach der „Times" an den ka¬
nadischen Verteidigungsministerdie dringendeBitte um Ent¬
sendung von Feuerwehrleuten nach London gerichtet. Dies
beweist, daß die englischn Feuerlöschkräste außerstande sind,
den wachsenden Anforderungendes Luftkriegeszu entsprechen.
Diese Tatsache steht im völligenWiderspruchzu den sonstigen
Londoner Verlautbarungen. Noch vor wenigen Tagen schil¬
derte GesundheitsministerMacDonald im Rundfunk, wie bei
Bränden infolge von Bombenabwürfen die Feuerwehr fast
augenblicklich, man kannte meinen, mit Minutenschnelle, das
Feuer unter ihre Gewalt zu bringen verstünde.

Die englische Regierung hat sich zu einer ungewöhnlichen
Maßnahmeentschlossen, k»e DeutschlandsLustkriegsersolge aus
eine neue Weise bestätigen: es ist eine besondere Tarnungs¬
Behörde, ins Leben gerufen worden, der lediglich die Ausgabe
obliegt, alle kriegswichtigen Objekte in einen Zustand zu ver-

(Fortsetzung aus Seite 2)

der Weite der Räume gibt , die heute im Endkampf um
England den Bereich Deutschlands und seiner Freunde
umfassen. Noch steht vor unseren Augen der großartige
Blick auf die Höhenzüge der Pyrenäen — verbunden
mit der Sicht auf die blaue Unendlichkeit der Biskaya.
Zu der Schönheit der natürlichen Szenerie treten an
dem Orte der Zusammenkunft des Führers mit dem
Caudillo Franco die Gefühle soldatischer Erinnerung an
den spanischen Befreiungskampf . Der spanische Grenz¬
posten, mit dem ich kurz nach unserer Ankunft während
eines kleinen Spazierganges freundschaftliche Worte
wechsele, zeigt auf die Höhen, um die damals angesichts
der brennenden Grenzstadt Jrun die härtesten Gefechte
tobten und auf denen heute in stiller Bergeinsamkeit die
Gräber der toten Soldaten ein weithin sichtbares stum¬
mes Zeugnis ablegen von der Härte des Ringens , das
die Eeburtsstunde des neuen Spanien bezeichnet und zu
dem zu unserem Stolz auch deutscheSoldaten ihren Bei¬
trag geleistet haben.

Seit einer Stunde sind wir in Hendaye und nun rollt
ganz langsam der spanische Sonderzug über die Grenz-
brücke heran . Ein scharfes Kommando, die harten
Schläge des Gewehrgriffs unseres Ehrenbataillons —
ein so vertrautes und doch hier im Angesicht der Pyre¬
näen so eigenartiges Geschehen — die mitreißenden
Klänge der spanischen Nationalhymne als erster Gruß
an den hohen Besucher.

In der Tür seines Wagens eine straffe Gestalt, die
zum Gruß erhobene Hand : der Generalissimus und
Staatschef Franco , der Befreiet Spaniens grüßt Adolf
Hitler , den Führer der deutschen Nation , der in ent¬
scheidender Stunde spanischen Schicksals keinen Augen¬
blick gezögert hat , dem dstmals unbekannten revolutio¬
nären General die Hilfe zu senden, die der Kampf er¬
forderte . Jetzt stehen sie sich zum erstenmal gegenüber
und wechseln den Händedruck, den für sie schon Jahre
vorher Soldaten beider Nationen im Kampf mit Blut
besiegelt haben.

Soldatisch wie die Begrüßung ist der weitere Verlauf
der Begegnung . Die Front des präsentierenden Ba¬
taillons wird abgeschritten. Der Caudillo betritt den
Salonwagen des Führers und die Besprechungen nehmen
sofort ihren Anfang . Es ist auch diesmal so, wie stets
bei Begegnungen des Führers mit einem befreundeten
Staatsmann : wenn die Besprechung begonnen hat , die
ja nie den Charakter einer Verhandlung parlamentari¬
scher Prägung trägt , sondern eine offene Aussprache von
Staatsmann zu Staatsmann ist — wenn diese Aus¬
sprache ihren Anfang nimmt , dann haben die Herren
der Begleitung eine Ruhepause, eine Stunde freund¬
schaftlichen Bekanntwerden ? und des herzlichen Ge¬
spräches mit den Gästen — so auch diesmal . In kleinen
Gruppen finden sich Deutsche und Spanier zusammen,
in kameradschaftlicher Stimmung werden sprachliche
Verständigungsprobleme gelöst, die Herren unserer Ma¬
drider Botschaft als erwünschte Dolmetscher dort bemüht,
wo präzisere Probleme erörtert werden. Spaziergänge
auf dem Bahnsteig werden unternommen und Besuche
von Zug zu Zug ausgetauscht.

Der spanische Pressechef besichtigt mit großem Inter¬
esse unseren Pressewagen und hat anschließend eiste Un¬
terredung mit dem Reichspressechefüber die freundschaft¬
liche Zusammenarbeit der Presse beider Länder . Die
spanischen Offiziere sieht man mit deutschen Generalen:
der Adjutant des Caudillo nimmt in unserem Speise¬
wagen einen kleinen Imbiß zusammen mit seinen deut¬
schen Kollegen : so vergehen die Stunden für uns im
Fluge , während denen der Führer mit dem spanischen
Staatschef die entscheidenden Probleme erörtert , die
unsere beiden Nationen bewegen.

Ein milder südlicher Abend ist hereingebrochen und
hat über die Landschaft den blauen Schleier der Nacht
gelegt, den nur die hellen Lichter der Städte und Dörfer
auf spanischer Seite durchbrechen. Bei uns umspielen
Scheinwerfer die präsentierten Gewehre des Ehren-
Lataillons , als der Führer den Caudillo wieder zu sei¬
nem Zug begleitet und mit herzlichen Worten des Ab-
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIII, „ »in»»»»»»»»»

Vnissr
Die Italiener marschiertenin Griechenlandein und un¬
ternahmen gleichzeitig Lustangrisseaus militärischeZiele.
Die deutsche Luftwaffeerzielte schwere Treffer aus kriegs¬
wichtige Werke in England.
Das britische Schatzamtund Churchills Haus wurden
durch Bomben zerstört.
Australische Truppen erhielten gleich bei ihrem ersten An¬
griff bei Sidi Barani eine blutige Abfuhr durch die
Italiener.
General Wehgandtraf zu einem Besuch in Dakar ein.
Sechs tapfere Flieger wurden vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichnet.
Gauleiter Röver besuchte die im niederländischenGebiet
eingesetzten Männer seines Gaues.
Die NS.-Bolkswohlsahrtführt die Ferienverschickung Bre¬
mer Kinder auch im Winter fort.

Schwere Lreffer auf kriegswichtige Werke
Seit Kriegsbeginn allein von der Kriegsmarine 116 seindflugreuge abgeschossen

Berlin,  29 . Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Kampffliegerverbände setzten gestern ihre Vergel¬

tungsangriffe aus die britischeHauptstadt und auf In¬
dustrieanlagen in Südengland fort. Besonders schwere
Treffer erhielten kriegswichtige Werke bei Vrocklands,
Standon, Clacton on Sea und Ashford. In Südengland
wurden Truppenlager wirksammit Bomben belegt. Bei
einem Angriff auf einen Geleitzug bei Lowestoft erhielt
ein Vorpostenbootmittschiffs so schwere Treffer, daß es
mit Schlagseite liegen blieb.

In der Nacht richteten sich die Angriffe unserer schwe¬
ren Kampsfliegerverbändewieder in verstärktemMaße
gegen London, wo zahlreiche neue Brände entstanden.
Weiter wurden Industrieanlagen in Birmingham, Co-
ventry, im Hasen von Liverpool und einige Flugplätze
erfolgreich bombardiert. Borpostenboote wehrten einen
Angriff feindlicher Torpedoflugzeuge durch gutliegendes
Feuer ab. Die vom Gegner abgeschossenenTorpedos
verfehlten ihr Ziel.

Die feindlichenEinflüge nach Deutschlandwaren auch
in der letzten Nacht von nur geringer Wirkung. An
einzelnen Stellen wurden Wohnviertel angegriffen,
Häuser beschädigtund einige Zivilpersonen getötet oder
verletzt. In einer norddeutschen Stadt wurde ein Kessel¬
haus beschädigt, ohne daß dadurch eine wesentliche.Stö¬
rung des Betriebes eintrat.
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Der Gegner verlor gestern zehn Flugzeuge, davon
eins durch Marineartrlerie. Acht deutsche Flugzeuge
werden vermißt. Seit Kriegsbeginn sind allein von der
Kriegsmarine 11K feindliche Flugzeuge, und zwar 28
durch Seestreitkräfte und 90 durch Marineartillerie , ab¬
geschossenworden.

Beim ersten Angriff auf den großen, stark geschützten
Transportdampfer „Empretz of Vritain " zeichnete sich
die Besatzung eines Kampfflugzeuges unter Führung
des Oberleutnants Jope besonders aus."

London braucht eine„Larnungs' -Veliörde
Letzter Schutzveesuch vor Fliegerangriffen / Schatzamt und ltzurchitls Saus durch Bomben zerstört

Berlin,  29. Oktober.
Die Angriffe der deutschen Luftwaffein der Nacht zum Dienstag seien hauptsächlich gegen London und die Midlands

die Grafschaftenin Mittelcngland) gerichtet gewesen, meldet der amtlicheBericht des britischenLustsahrtministeriums. Die
Angriffe die kurz nach Einbruch der Nacht begonnenhätten, seien bis in die Morgenstundenhinein fortgesetzt worden. Im
Gebiet von London habe es Schäden und einige Brände gegeben. Eine große Anzahl Brandbomben sei auf eine Stadt
der Midlands abgeworfenworden, wodurchviele Brände verursachtworden seien. Im übrigen habe sich die Tätigkeit der
deutschen Flieger hauptsächlichaus den Südosten und NordwestenEnglands beschränkt.

MeLrüppen des Vuce überschritten die Srenze
Ver Vormarsch geffl melier—Luftangriffeauf milikörische Ziele in öriechenland



schtedes die denkwürdige Begegnung beendet. Ein Blick
noch auf die soldatischeGestalt Francos , der sich mit be¬
wegtem Gruß noch einmal an den Führer wendet, wäh¬
rend der Zug sich wieder in Bewegung setzt und langsam
!>? der Nacht verschwindend nach Spanien hin-
uberrollt — über die gleiche Brücke, über die vor einigen
Jahren die Feinde Spaniens unter den vernichtenden
Schlagen der Franco -Soldaten das nackte Leben retteten.

^Die Fahrt durch das südliche Frankreich ist wie eine
Reise durch den Frieden . Nicht ein zerstörtes Haus,
nicht eine Brandstätte , nicht ein Anzeichen von Wider¬
standsnestern, wie sie uns zwischen Aachen und Paris
immer wieder an das Geschehendieses Jahres erinner-

- ' Zeugnis ab von dem Krieg, der vor we¬
nigen Monaten wie eine rasche Welle über dieses Land
gegangen ist. Unsere deutschen Soldaten , die überall
mit Stolz und Freude den Führer grüßen, wo sie ihn
erkennen, stehen friedlich unter den Türen der Häuser
oder marschieren mit fröhlichem Gesang auf den Straßen.

In einer spätsommerlichmilden Sonne liegen die fast
endlosen Weinfelder , an deren bunten Farben man so
richtig die Güte der Trauben zu erkennen meint , die
me Gegend um Bordeaux weltberühmt gemacht hat . Die
Stadt selbst, deren eindrucksvolle Fassade vor uns liegt,
- lange Brücke der Eironde überqueren, weist
freilich noch andere Momente der Berühmtheit auf.

^ französischeRegierung hierher ge¬
buchtet, als die deutschen Truppen vor Paris standen,
1940 kam sie wieder und 1940 wiederholte sich das Schau¬spiel zum dritten Male.

Hier hat Reynaud feine letzten Tage als der unseligste
Ministerpräsident Frankreichs verbracht, bis er — vom
völligen Zusammenbrach überrascht — von Marschall
Petam vor die Tür gesetzt wurde. Hier fanden die un¬
verschämten Versuche der Engländer statt, das verratene

Zeichen des Chaos noch zu weiterer
Hilfeleistung für britische Interessen zu reklamieren. Die
unaufhaltsam vormarschierende deutscheArmee hat dem
ganzen Spuk ein Ende bereitet , und dort , wo Mitte Juni
aufgeregte Briten , französischeParlamentarier und in¬
ternationale Juden noch überstürzte und fruchtlose Kom¬
plotte schmiedeten, stehen heute in aller Ruhe und Festig¬
keit deutscheInfanteristen . Und wir blicken auf die Kais
der modernen Hafenanlagen von Bordeaux , die nach
dem Weltkrieg auf Renarationskonto von deutschenFir¬
men. ja zum Teil auch von deutschenArbeitern gebautwurden!

-i-
Die weite Ebene um Bordeaux ist abgelöst worden

von den sanften Höhenziigen des mittleren Frankreichs,
und wieder nei^L sich bereits die Sonne , als wir auf
dem Bahnhof eintreffen , der zum Treffpunkt des Füh¬
rers mit Marschall Petain bestimmt ist. Das kleine Ee-
baude ist freundlich geschmückt. Blumen . Fahnen . Tücher
und Blattpflanzen haben einen würdigen Eingang ge¬
schaffen, und die Schalterhalle , in der sonst die Ge¬
schäftsleute des kleinen Städtchens und dte Bauersleute
vom Lande auf die Züge warten mögen, ist zu einer
schmucken Eingangshalle geworden. Vor dem Bahnhof
ist eine schöne Auffahrtsallee , wie geschaffen für diese
interessante Stunde , die dieser sonst so wektabgewand-
ten Station in Minelfrankreich bevorsteht.

Es ist ein würdiger Augenblick, als etwa eine Stunde
nach unserem Eintreffen die Autokolonne des französi¬
schen Marschalls unter Führung einer Kradschützen-Ab-
teilung in diese-Auffahrtsallee einbiegt.

Eisern steht das Bataillon deutscherSoldaten , das dem
französischenStaatschef die Ehrenbezeigung erweist. Vor
oem Eingang des Bahnhofs erwarten ihn Eeneralfeld-
marschall Keitel und der Reichsaußenminister. Petain
ist trotz seines hohen Alters noch eine straffe soldatische
Erscheinung. Mit sicheremSchritt begibt er sich, gefolgt
von Laval und einigen begleitenden Herrn , darunter
seinem Adjutanten in französischerHauptmannsuniform,
durch die Bahnhofshalle zum Salonwagen ^ vor dem ihn
der Führer erwartet . Der Händedruck, mit dem er be¬
grüßt wird , ist ernst und würdig , die kleine Szene sagt
mehr als Worte von der Haltung , mit der der Sieger
dem Gegner von gestern entgegentritt.

Wahrhaftig , es liegt eine Welt zwischen dieser Stunde
und den schamlosenBeleidigungen und Fußtritten , mit
denen der Hochmut der Sieger von 1918 das unge¬
schlagene und nur durch inneren Verrat bezwungene
Deutschland damals behandelt hat . Die Welt der Cle-
menceau, der Foch und der Poincare ist nicht die unsere,
deshalb werden bei uns auch Feinde mit Würde empfan¬
gen und nicht von keifenden Marktweibern angespien,
wie es der Regie von Versailles entsprach.

Ebenso würdig wie die Ankunft verlief auch die Ab-
ahrt des greisen Marschalls Petain , der aus dem Fen-
ter seiner Limousine freundlich das Spalier der deut-
chen Soldaten grüßt , während der Wagen anfährt , der
ihn zurück nach Vichy bringen wird , an Aufgaben, die
der Zukunft seines Volkes den Weg weisen werden.

Anderthalb Tage Fahrt durch vertrautes deutsches
Land — vorbei an den Ufern des deutschenRheins , an
Stätten unermüdlichen Schaffens, an Hängen und Fel¬
dern, auf denen die Bauern die letzten Herbstarbeiten
verrichten. Und dann eines Morgens das Erwachen in
der Po -Ebene, deren fruchtbare Landschaft in den leuch¬
tendsten Farben prangt . In wenigen Stunden werden
wir das letzte Ziel unserer Reise erreicht haben, den
Höhepunkt der Fahrt - erleben : das Treffen des Führers
mit dem Duce in Florenz.

Die Atmosphäre der Entschlossenheit, der Ordnung
und des Fleißes , die uns schon immer bei Besuchen im
befreundeten Lande des Faschismus beeindruckt hat,
prägt dem Italien des Krieges völlig ihren Stempel
auf. Schon die kleinen äußerlichen Momente , die sich
dem Auge des aufmerksamen Reisenden darbieten,
sprechen eine deutliche Sprache. So beeindruckt uns der
unverkennbare Unterschied beispielsweise der bis ins
letzte intensiven, jede Ackerfurche nutzenden Felderbestel¬
lung hier , und der zwar von der gleichen Sonnenwärme
befruchtenden, aber unter dem Einfluß privater Schlam¬
perei parlamentarischen Geblüts nur halb so frucht¬
baren Landstriche Frankreichs.

Hier in Italien Mussolinis steht alles unter einem
großen Gesetz: unter dem Zeichen des Willens zum
Sieg . Keine Hand wird untätig geduldet, keine Kraft
bleibt ungenutzt. Ueber diesem Einsatz aller aber steht
die echte und warme Begeisterung eines Volkes, das
in der Zeit der Entscheidung freudig seine Opfer bringt,
voll Vertrauen zu seinem Duce und — wir erleben es
gerade auf dieser Fahrt in herzlichsten Kundgebungen
— in aufrichtiger Verbundenheit mit uns Deutschenund
unserem Führer.

Florenz , die wunderbare Stadt am Arno, ein Juwel
unter den schönstenStädten der Erde, ist ein wahrhaft
würdiger Rahmen für die Begegnung des Führers mit
dem Duce. Hier verbrachte der Führer bereits einmal —
im Mai 1938 — einen unvergeßlichen Tag , den Abschluß
seines großen Jtalienbesuches . An der gleichen Stelle
des Florentiner Bahnhofs , an der sich der Duce damals
vom Führer verabschiedete, erwartet er ihn heute und
begrüßt ihn mit jener Herzlichkeit, die nicht nur Aus¬
druck politischer Verbundenheit , sondern auch persön¬
licher Freundschaft ist. Es ist immer ein unvergeßlicher
besonderer Eindruck, den Händedruckdieser beiden großen

London braucht eine «Larnungs"-8ebör- e
(Fortsetzung von Seite l)

setzen, der sie gegen den Luftkrieg durch Tarnung bester
schlitzen soll. Es habe sich herausgestellt , so wird von englischer
Seite erklärt , datz selbst viel « befestigte Punkte des Landes
ungenügend geschützt seien. Alle Tarnungsausgaben sollen jetzt
von einer zentralen Behörde aus erledigt werden . Im gan¬
zen Lande sollen „ Tarnungsofsiziere " für alle Wehrzwecke
ausgebildet werden . '

Die Bedeutung der Stadt Birmingham , die nach englischen
Meldungen wieder besonders schwer unter den deutschen Luft¬
angriffen litt , geht aus einem Bericht eines schwedischen Jour¬
nalisten hervor , der dieser Tage an der Besichtigungsreise des
Jnsormationsministeriums nach Mittelcngland teilnahm , zu¬
mal es sich hier um den Vertreter der „ Göteborg HandelS-
und Seesahrtszeitung " handelt , der also dir Dinge , wie man
sich nach den gegen Deutschland gerichteten Ausfällen dieses
Blattes denken kann , nach der für England günstigen Seite
färbt . Er rechtfertigt — freilich erst nach der Reise — die
deutschen Angriffe gegen das Herz der mittelenglischen Jn-
dustrierediere durch den Hinweis : „ Auch wenn ganz England
jetzt in eine Waffenschmiede verwandelt wird , so ist Birming¬
ham nach wie vor eines der wichtigsten Rüstungszentren ."

Bisher war Mittvlengland nach Ansicht des schwedischen
Journalisten im Vergleich zu London beim Luftkrieg glimpf¬
lich davongekommen . Es hatte zwar bereits am 27. August
«inen Angriff mit 160 Bränden in einer einzigen Nacht er¬
lebt , aber die Bombardements seien nicht so heftig gewesen
wie in London . „Es waren nicht wie in der Hauptstadt ganze
Bezirke binnen einer Nacht zerstört worden ." In London habe
man Bombensplitter durch Backsteinwände wie durch Butter
schneiden sehen. Von alledem habe Mittelengland noch recht
wenig gewußt . Gerade während des Journalistenbesuches be¬
gannen freilich die neuen schweren Angriffe und das ist wohl
der Grund , weshalb die ausländischen Besucher soviel über
alles möglich« andere schreiben , nur nicht über den eigentlichen
vom Londoner Jnformationsministerium zugedachten Stoff,
nämlich die angebliche Geringfügigkeit der Schäden.

Der schwedisch« Bericht bringt im übrigen Angaben , die
für den Zustand der Londoner recht interessant sind . Es
heißt da : „Schlaf , Schlaf ist das stets gleichbleibend « Problem
in London . Man schläft auf Bänken und auf dem Boden
und manche schlafen im Stehen . Schlaflosigkeit war ein
Friedensluxus , den sich heute niemand mehr leisten kann.
Der Mvrgenzug zwischen London und Birmingham war voll¬
gepackt mit Leuten . Ein Bombenangriff war im Gange,
aber obwohl die Bomber über die Bahnhöfe dröhnten und
Flakfeuer die Wagen schüttelte , schliefen die meisten Fahr-
gäste bereits vor Auslaufen deS Zuges ein und schliefen
während der ganzen Fahrt den Schlaf ' der Ermatteten . Mit -,

tslengland wurde von den Deutschen tüchtig gepackt, aber eS
war doch unglaublich ruhiger als in London . Das erste,
was die Journalisten auS London taten , als sie nach Bir¬
mingham kamen , war , daß »sie sich ausschliefen . Der Schlaf
einiger Nächte unter weniger heftigen Bombardements wäre
ein unbeschreiblicher Genuß für einen Londoner Journalisten,
so hieß es.

Nun ist auch dieses Idyll dahin . Birmingham steht heute
London in nichts mehr nach . Die gleiche schwedische Quell «,
obwohl natürlich englandfreundlich bis zum Exzeß, beraubt
jedoch die Engländer auch noch der letzten Hoffnung aus Erfolg
der Racheaktionen gegen deutsche Zivilbevölkerung.

Der Vertreter der „Göteborg Handels - und SeefahrtHzeitung"
sagt ausdrücklich , sensationelle Ergebnisse der Bombenangriffe
auf Deutschland würden „in der nächsten Zukunft " nicht zu
«rivarten sein , da die Entfernung für die englischen Bomber
sechsmal weiter sei als für die deutschen . Er zitiert die „Sun-
dah Times ", wonach Engiland nicht länger hoffen könne,
Deutschland in der Zähl der Flugzeuge mit amerikanischer
Hilfe rafch überflügeln zu können , Churchill aber hatte doch
für 1941 nicht nur die Gewinnung der Luftherrschaft , sondern
sogar bereits die englische Offensive versprochen.

Ueber die Lustkriegsvorgänge am Dienstag sagen englische
Berichte lediglich , daß eine Reihe von Einslügen gemeldet
wurden , wobei „ kleinere Formationen " bis zu 156 deutschen
Flugzeugen über die Küste von Kent hereingekommen seien.
London habe eine Reihe von Angriffen erlebt.

Nach dem amtlichen Bericht des britischen Lustsahrtmini-
steriums und des Ministers für öffentliche Sicherheit wurden
im Lause des Dienstags vier Angriffe gegen London ge¬
richtet . Es seien „ nur einige " feindliche Maschinen in das
Stadtgebiet vorgedrungen , die eine „ kleine Anzahl " von Bom¬
ben abgeworfen hätten . Es wurden , so heißt es in diesem
typischen Jllusionsbericht . „nur wenig Schäden und Opfer"
gemeldet . Gleichzeitig wird ein Angriff aus den bekannten
.Kriegshasen Portsmouth zugegeben , der allerdings als „er¬
folglos " bezeichnet wird , obwohl es kurz daraus heißt , daß
noch kein Bericht über die Bombenabwürfe vorliege . ( !)

Obwohl die Londoner Jllusivnsstratogen immer wieder den
kindlichen Versuch machen , die Art der zerstörten Gebäude zu
verheimlichen , geht aus einer Meldung des „Daily Herold"
hervor , daß eine der Londoner Großbanken durch einen Bom¬
bentreffer völlig zerstört wurde und restlos ausbrannte . Das
Blatt schreibt nämlich , unter 3666 Zentner MauerwerE in einer
Londoner Straße liege ein Vermögen . Bald nach dem Ein¬
schlagen der Bombe hätten Bevgungstrüppen unter Einsatz
ihres Lebens wertvolle Geinälde , Schnitzereien und andere
Kostbarkeiten gerettet , die einen Wert von Hunderttansenden
von englischen Pfund , — also viele Millionen Mark — gehabt
hätten . Dann seien die Wände zusammengebrochen und hätten
„unter sich" lange Reihen von Safes , die viele Meter tief
in das Erdreich ragen , begraben.

kir- lair- s unfehlbare flbwehrwaffen
froste voiststaften, die sich nie erfüllen—fluch USfl.-8timmen haben das alte Lied satt

Stockholm,  29 . Oktober.
Eine erstaunlich offenherzige Schilderung von den ver¬

heerenden Wirkungen der deutschen Lustangrisfe auf Eng¬
land vom letzten Sonntag schließt ein „ Rewhork -Times "-
Korrespondcnt mit einer fast energischen Forderung an die
britische Regierung , endlich ihr Versprechen einzulösen , haß
sie die nächtlichen deutschen Lustangrisfe „ in Kürze unter
ihre Kontrolle bringen werde ". Anders könne es nicht aus¬
bleiben , daß Englands Produktion sehr bald abfallen werde.

Es ist stets das gleiche Lied , das man aus England in Zeiten
schwerster Not zu hören bekommt : Es verfüge nunmehr über
wirksame Abwehrmethoden , über neue unfehlbare Waffen,
mit denen es den Gegner bestimmt vernichten werde . Auf¬
schlußreich für die eigene Einschätzung der heutigen Kriegslage
ist es, daß die britische Regierung dies uns altbekannte
Lied nun auch in Uebersee angestimmt zu haben scheint.

Einmal waren , nach Auslassungen des Luftsahrtministers
Sinclair , die besten wissenschaftlichen Sachverständigen in
England gerade stark damit beschäftigt , ein Mittel zur Ver¬
nichtung der deutschen Nachtbomber zu finden : er, Archtbald
Sinclair , freue sich schon aus den Augenblick , wo der ,,Spaß "(!)
an nächtlichen Bombardierungen aufhöre , für die Deutschen
anziehend zu sein.

Ein anderes Mal müssen Ubwchvkapvnen allernerrster Kon¬
struktion . das sogenannte mechanische Ohr der .britischen Flak.
oder andere , soeben im Ausland erworbene , bisher geheim¬
gehaltene Zielvorrichtungen die für jeden Bedarfsfall erneute
Zukunftsmusik zu diesem alten Liede abgeben . Am liebsten

„kln Vün- nis
Nachklangklarem —va

allerdings beschränkt man sich bei solchen Vertröstungen bri-
tischerseits aus ganz vage und geheimnisvolle Andeutungen
über neue Luftverteidigungswaffen , die dann zur Behebung
der dann offensichtlich immer gedrückter werdenden Stim¬
mung in demnach immer kürzeren Zeitabständen nea auf¬
gemacht und allgemein verbreitet werden.

So machte unlängst erst „Daily Telegraph " die mystische
Bemerkung : Die Deutschen werden entdecken, daß wir , wenn
nur erst die Zeit zu ihrer Anwendung gekommen ist , Ge-
heimwafsen besitzen, die fürchterlicher sind als irgend welche,
die Deutschland selber erfinden kann . Wenig später bringt
jetzt „Evening Standard " die frohe Botschaft von einem
diesmal wirklich ganz unfehlbaren Abwehrmittel gegen die
deutschen Flieger . Und zwar handele es sich hierbei weder
um ein neues Geschütz noch um irgendwelche Strahlen oder
Lustminenselder.

Diese neueste englische Methode sei so einfach , daß die
Deutschen , wenn sie nach dem Kriege dem Geheimnis aus
die Spur kommen , blau vor Aerger werden , diese Erfindung
nicht selbst gemacht zu haben . Sobald nur die Entwicklung
genügend große Ausmaße angenomnkvn , könnten London und
die anderen Industriezentren aufatmen . Da man von einein
„Wiederausatmen " Londons oder anderer englischer In¬
dustriestädte bisher noch nicht VaS geringste bemerkt hat,
.scheint auch - diese , aus .sichtspallste britische Zukunftswaffe das
Schicksal aller ihrer Vorgänger zu teilen , so daß also , wie
„Newyork Times " glaubhaft versichert , die britische Produktion
auch weiterhin abfallen dürste .^

ohne Vorbild"
I kuropa im Zeichen der flchse

da . Rom,  29 . Oktober.
Ein italienischer Augenzeuge der Begegnung in Florenz

schreibt , aus dem Lächeln und dem zufriedenen Gesichtsaus¬
druck Adolf Hitlers und Benito Mussolinis konnte jeder die
volle Gewißheit ablesen , daß sich alles nach dem Willen und
den Plänen der beiden Führer entwickelte . Das dritte Zusam¬
mentreffen zwischen dem Führer und dem Duce seit dem
Kriegseintritt Italiens beherrscht auch am Dienstag noch alle
politischen Erwägungen in Rom und verweist im Bewußtsein
der italienischen Oessentlichkeit und im äußeren Bild der
Presse selbst die sich überstürzenden Ereignisse in Griechenland
aus den zweiten Platz.

Alle italienischen Zeitungen widmen dem Tag in Florenz
lange Berichte und Leitartikel , in denen sie übereinstimmend
hervorheben , daß der Weg vom Brenner nach Florenz durch
die Vollendung deS Ausschlusses Englands aus Europa , ge¬
kennzeichnet ist. „In der europäischen Geschichte ist ein Bünd¬
nis ohne Borbild ", schreibt der Direktor des ' „Popolo di
Roma ", „das so rasch arbeitet und mit so haarscharfer Ge¬
nauigkeit die Richtlinien der beiden Führungen verwaltet.

Europa hat nach jeder Begegnung sofort die Auswirkun¬
gen gesehen. Handelte es sich gestern vorwiegend um mili¬
tärische Fühlungnahmen und Entscheidungen , so handelt es
sich heute um Vereinbarungen , die auch das neue politische
Antlitz Europas betreffen . Nach der Brenner -Begegnung

Männer zu sehen, den Händedruck gemeinsamer Ziele,
gemeinsamen Willens und gemeinsamen Sieges.

Eine große Florentiner Zeitung hat in ihrer Be¬
grüßungsausgabe hervorgehoben, daß das Volk von Flo¬
renz „faschistissime" sei, und das Erlebnis unserer Fahrt
zum Palazzo Vecchi gibt ihr Recht: Es ist ein mit¬
reißendes Erlebnis , und die Grüße des Volkes an Füh¬
rer und Duce sind einzigartige Kundgebungen kämpfe¬
rischer Entschlossenheit.

Dte prächtigen Riesensäle des Palazzo Vecchio, in
denen wir uns aufhalten , während der Führer mit dem
Duce spricht, sind ein Erlebnis für sich. Es ist eine Welt
der Schönheit, in die wir versetzt sind und die diesem
Tag für uns einen besonderen Charakter verleiht , der
am Nachmittag noch durch ein wunderbares Konzert im
Palazzo Pitti , zu dem auch der Führer und der Duce
erscheinen, seine musikalischeWeihe erhält . . .

Im Fluge sind die Stunden von Florenz vergangen,
unvergeßlich für uns , die wir sie erlebten, von geschicht¬
licher Bedeutung für die beiden Nationen , deren Füh¬
rer sich trafen , um über den gemeinsamen Schicksals¬
kampf zu beraten.

Die mitreißenden Klänge der Eiovinezza, die uns
bei der Abfahrt von Florenz begleiten, empfinden wir
wie eine Sinngebung der großen Reise, die hinter uns
liegt, wie eine stolze Prophezeiung der aufsteigenden
neuen Zeit . Die Zukunft liegt bei den jungen Völkern.

und der Unterzeichnung des Dreier -Paktes ist die Diplomatie
der Achse sowohl in Berlin wie auch in Rom sehr aktiv ge¬
blieben . Aus diese Begegnungen sind die Aussprachen ge¬
folgt , die der Führer mit den Vertretern des besiegten Frank¬
reich gehabt hat , Aussprachen , die zum Programm der Achse
gehören . Und nach dieser so ereignisreichen Periode ist es
nun zur Begegnung von Florenz gekommen , bei der alle
Fragen und Situationen geprüft wurden , um für die Zu¬
kauft neue Entscheidungen zu fällen . Vom Mittelmeer zur
Nordsee , vom Schwarzen Meer bis Spanien werde Europa
im Zeichen der beiden Revolutionen neu aufgebaut . Die
Fühlungnahme wird fortgesetzt , während die Armeen der bei¬
den Staaten aus keiner Front den zusammengerafften Heeren
des größten Feindes Europas eine Atempause gewähren
werden ."

Der römische „Messaggero " fügt hinzu , daß das durch die
amtliche Verlautbarung bekräftigte uneingeschränkte Einver - ,
ständnis zwischen Berlin und Rom alle schwebenden Fragen
einschließe , — von jenen , die Gegenstand der Prüfung in den
jüngsten Gesprächen des Führers in Westeuropa waren , bis
zur Aktion Italiens gegen Griechenland . Gegen die unüber¬
treffliche Solidarität würden die verzweifelten englischen Jn-
trigen machtlos bleiben.

Das Bild der Madrider Presse wird vollkommen beherrscht
von der neuen Begegnung zwischen dem Duce und dem Füh -^
rer in Florenz . Sehr stark beachtet wird ferner die italienische
Note an Griechenland . Die Zeitung „Madrid " schreibt , am
18. Jahrestag des Marsches auf Rom hatten der Führer und
der Duce im Herzen Italiens und unter den begeisterten
Kundgebungen der Bevölkerung von Florenz eine neue Zu¬
sammenkunft , gewissermaßen als Abschluß der intensiven diplo¬
matischen Tätigkeit der letzten Wochen.

Der Berliner Berichterstatter der Zeitung „ Jnformaciones"
schreibt , daß Eden mit hängendem Kopf nach England zurück¬
kehren werde ; denn wie immer komme die Achse durch blitz¬
schnelles Handeln den Engländern zuvor . DaS Beispiel Nor?
wegen , Holland und Belgien habe noch nicht genügt und
müsse sich anscheinend nochmals in Griechenland wiederholen.
Zur Unterredung von Florenz schreibt der Berichterstatter,
datz hier das kommende Programm der Achsenmächte sowohl
Politischer als auch militärischer Art festgelegt Worden sein
dürste . Die Zeitung „ Alcozar " bezeichnet die Haltung Grie¬
chenlands als geradezu selbstmörderisch.

2Z,Z Millionen fafchisten
äab . Rom.  29 . Oktober.

Anläßlich des Beginns des XIX . Jahres der faschistischen
Zeitrechnung hat Parteisekretär Minister Muti in Gegenwart
des nationalen Direktoriums der Partei , dem Duce , wie all¬
jährlich den Parteiansweis Nr . 1 des lausenden Jahres über¬
reicht und gleichzeitig Mussolini über die von der faschistischen
Partei und ihren Gliederungen erfaßten Italiener und
Italienerinnen Bericht erstattet . Hiernach , gehören insgesamt
und 23,3 Millionen , d. h. 2,8 Millionen mehr als im Vor¬
jahr . den faschistischen Kampsbünden , der Jugend des Likioren-
biindels , den faschistischen Frauenorganisationen und den
übrigen Gliederungen der Partei an.

Leuchten britischer Bekanntlich begibt sich Mr. Cooper

der Propaganda , wenn und wo die meisten Aussichtender Propaganda , wenn und wo die meisten Aussichten
bestehen — auszurutschen ! So hat er jetzt den englischen
Nachrichtendienst für „ kritische " Bergleiche der Leistungen
deutscher und britischer Wissenschaft in bezug auf den
gegenwärtigen Krieg eingespannt . Zur Einleitung dieser
„vernichtenden " Urteile über die nazistische Ersinder-
tätigkeit im Dienste der Wehrwirtschaft glaubt man alle
neuen Errungenschaften des Feindes , die man z. T . doch
schon sehr unsanft und unheilbar zu spüren bekam, mit
der ebenso frechen wie sachunkundigen Bemerkung nieder¬
machen zu können , „daß es sich dabei meistens um
Surrogate ( !) handele ." Daß man im Lands , das
den Bumerang der totalen Blockade losließ , die deutsche
Ersatzstofswirtschast mit scheeler Abgunst verfolgt und vor
der Welt madig zu machen versucht , indem ohne Hem¬
mung behauptet wird , selbst alles viel besser zu können,
ist kein Wunder . Ebenso wenig verwunderlich ist es , daß
die bescheidenen Erfolge der englischen Kriegsindustrie
und Rüstungschemie zu unerreichten Großtaten britischer
Erfinder hochgelobt werden , wobei man sich nicht schämt,
ausgerechnet die B r a n d p l ä t t ch e n als Spitzen¬
leistungen zu feiern . Freilich können wir uns , was
völkerrechtswidrige Verfahren betrisst , brutale und
Brandstifter -Mordgelüste an der wehrlosen Zivilbevölke¬
rung auszulasten , nicht mit der englischen „Wissenschaft"
um solche „ glorreichen " Methoden messen — wir empfin¬
den es auch nur als folgerichtig , daß der Erfinder der
Brandplättchen von einem Churchill aus „kongenialer"
Würdigung seiner Verdienste um den organisierten Bruch
aller Kriegsrechte mit einem hohen Orden dekoriert
wurde . Der ehrenwerte Lügen -Enterich Cooper hätte frei - /
lich bester getan , von „Erfindungen " dieser Art den
Mund nicht zu voll zu nehmen ^ denn in Ländern wie
Holland , Belgien und Frankreich , die jetzt deren Mord-
und Brandsegen aus erster Hand zu spüren bekommen,
wird man kaum noch solche „Errungenschaften britischen
Erfindergeistes " anders einschätzen wie das , was sie in
den Augen der Welt sind : verzweifelte Anstrengun - '
gen , den schon hoffnungslos verlorenen Krieg noch mit
ebenso heimtückischen wie untauglichen Mitteln zu ge¬
winnen . Auch trotz krampfhafter Selbstbeweihräucherung
riechen die faulen Eier , die britische „Leuchten der Wissen¬
schaft" sür Churchills Krieg aushecken , nicht besser . « «

Mutige flbsustr australischer Lruppen
vr . v. D . Rom,  29 . Oktober.

In Westägypten haben die australischen Truppen ihr wenig
erfolgreiches Debüt gegeben . Sie versuchten , unterstützt von
Panzerautos und wiistengängigen Tanks , 25 Kilometer östlich
von Sidi el Barani einen Handstreich gegen italienische Vor-
Postenstcllnngen . Ihr Angriff scheiterte blutig im Feuer der
italienischen Batterien und der libyschen MG .-Kompanien.
Der Angriff geschah im Rahmen jener neuen , seit wenigen
Tagen von den Engländern gegen die Graziani -Armee ange¬
wandte Taktik , die gegnerische Front abzutasten . Diese Ver¬
suche kosten den Engländern regelmäßig Panzer und Last¬
kraftwagen , ohne datz sie deshalb über die Pläne Grazianis
mehr wüßten als zuvor.

Minister Eden hat , nach italienischen Meldungen , dem
englischen Nahost -LHerkommando eine dringend benötigte
Serzstärkung mit der Ankündigung verabreicht , daß neue
Hilfstruppen nach Aegyvten unterwegs seien in Gestalt von
zwei motorisierten Divisionen und einigen Hurricane -Stafseln.
Die seit einiger Zeit von Aufklärern bei Uebungen am
Suezkanal festgestellten Landungstruppen aus Marine¬
infanterie , Artillerie und Luftabwehr , haben jetzt durch die
Enthüllungen die Erklärung ihrer Existenz gesunden . Sie
wurden in Alexandria für eine englische Landung aus Kreta
in Bereitschaft gehalten.

Vorstoß im ögstplischen Parlament
vr . v. D . Rom , 29. Oktober.

Meldungen aus Aeghpten nehmen einen Vorstoß der eng-
landhörigen Gruppe der ägyptischen Kammer unter Führung
des von England gekauften Kammerpräsidenten Mäher Pa¬
scha als ziemlich sicher an . Diese Gruppe ägyptischer Parla¬
mentarier werde alles versuchen , um der Mehrheit eins
Kriegserklärung an Italien abzuringen . Dte größere Wahvs
scheinlichkeit bestehe jedoch dafür , daß dex Versuch dieser vonj
England vorgeschickten Gruppe ebenso scheitern werde wie
bereits di« gleichlaufende Aktion der saadistischen Minister
im ägyptischen Kabinett , die nach ihrer Niederlage die Re¬
gierung verlassen mußten.

Neue italienische flugjeugkonstrulrtionen
bo . Rom.  29 . Oktober.

In der italienischen Luftwaffe werden nach Angaben des
Blattes „La via dell' Aria " in kürzester Zeit neue Flugzeug-
typen zum Einsatz gelangen . Neben die Jagdmaschinen des
Tys „Falken " (Er . 42), „Pfeile " (G. 59) und „Blitze" (Me.
266) werden neue Jäger mit höherer Geschwindigkeit , stärkerer
Bewaffnung und größerem Aktionsradius treten . Noch
schneller, bis zu 866 Kilometer , werden die Maschinen
fliegen , an denen die italienischen Konstrukteure zur Zeit
arbeiten . Die bereits im Serienbau hergestellten neuen
Bomber werden um etwa 166 Stundenkilometer schneller sein
als die gegenwärtig zur Verfügung stehenden Typen
„Sperber " (S . 79), „Störche " (Br . 26) und „Möven " (Kant
Z. 1667 b). und auch in den anderen Konstruktionsmerkmalen
wichtige Verbesserungen ausweisen . Endlich wird binnen
kurzem ein neuer Sturzkampftyp eingesetzt werden , mit dem
schon sehr zufriedenstellende Versuchsflüge vorgenommen
wurden.

Minister Muti gest»an die front
Rom , 29. Oktober

Der Duce hat dem Wunsch des Parteisekretärs Minister
Muti , von seinem Amt auszuscheiden , um sich während des
Krieges ganz seiner Tätigkeit äls Megerruajvr widmen zu
können , stattgegeben . Zum Nachfolger Mutis hat Mussolini den
bisherigen Minister sür öffentlich,« Arbeiten , Adelchi Serena,
der früher bereits stellvertretender Parteisekretär war , ernannt.
Zum Minister für öffentliche Arbeiten wude Naticmalrät Gorla
ernannt , der bisher Sekretär des faschistischen Jngemeuvrer-
bandes war.

wevgand in Vakar
Bern , 29. Oktober.

In britischen Kreisen verfolgt man nicht ohne eine gewisse
Unruhe die Ankunft von General Weygaud in Dakar , Nach
einem Besuch der französischen Niger -Kolonie landete Wey-
gand in Begleitung von General Barreau auf dem Flug¬
platz in Dakar , wo er von Generalgouverneur Boisson be¬
grüßt wurde . Abteilungen der französischen Luftwaffe und
der Kolonialinfanterie erwiesen dem Chefdelegierten der fran¬
zösischen Regierung sür Französisch -Afrika die Ehren . An¬
schließend empiing Wehgand im Regierungsgebände verschie¬
dene Abordnungen , insbesondere der Eingeborenen.

Die iranische Kronprinzessin schenkte einer Tochter das Leben.
Das Kaiserlich -iranische Hofministerium teilt mit , daß Kron¬
prinzessin Fawzia einer Tochter das Leben schenkte.

Druck uurl Vsrlan : „ bremsr Tsituux ", U8 . llauvsrlae VVessr-
Lms 0 . m. b. 8 ., bremsn . Vvrlassüirvktor : lluso ködlsr;
llauptsckriktlsltsr : 3ob . b Distri - a : stsllvsrtr . llaupt-
scbriktlsitsr uns Okek vom Disast : iVildslm Lüiioei vsr-
aatvrortlicd kür Politik : kuäoik Istsvsr : kür llokalss null
bilcisr : llsiur Diseksr : kür Sport : Oustav Sankt : kür Uisüsr-
cisutseks Uuuciscbau : kb-itr dlsvsr ; kür gauüsl : Raus
Peters -, tnr ^ Kulturpolitik uns llutsrdaltuim : Üslukarä
svsrw ^u : aSmtliok in brsmsu . bsrliusr Sodriktlsituim:
Drak ksievback . bsriiu 81V K8. Vsrautcvortliobvr Larsiasu-
Isitsr : llsrbort Starke , Krem er . Oültin ab lS. llauuar 1940:
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-2.LLAie- «L-e»tüsL
! Bor 24 Jahren starb Hauptmann Boelcke
. Dor 34 Jahren stürzte einer der berühmtestenJagdflieger
des Weltkrieges. Hauptmann Boelcke. nach einem Luftgefecht,
rn dessen Verlaus er seinen 42. Gegner abschoß, tödlich ab
Der Doppeldecker des Fliegerhelden, der in der Vorhalle des
Zeughauses vom Heldentum unserer Weltkriegsjagdslieqer
kündet, wurde an diesem Erinnerungstage zu Ehren des
gefallenen Helden mit einem Lorbeerkranzgeschmückt 26 Jahre
alt war Hauptmann Boelcke. Führer der Jagdstaffel 2 in
Flandern, als er nach einem siegreichen Luftgefecht selbst so
schwer getroffenwurde, daß er abstürzte und seinen 42 Lust-
steg mit seinem Heldentod krönte. Die Jagdfliegerei steckte zu
zener Zeit noch in den Kinderschuhen. Die Engländer bauten
die ersten Jagdmaschinenund die Notwendigkeit, unsere Auf¬
klärungsflieger vor feindlichenAngriffen zu schützen, führte
zur Bildung der ersten Jagdgeschwader, die dann an Flan¬
derns Himmel sich bald die Luftherrschafteroberten. Boelcke
war bei Ausbruch des Krieges Leutnant in einem Tele-
graPlien-Bataillon. Sein draufgängerischer Kampsesgeist
fand aber hier kein rechtes Betätigungsfeld. Er meldetesich
bei der Heeresfliegereiund betätigte sich bis 1915 als Auf¬
klärungsflieger. Immer notwendiger erwies sich zu dieser
Zeit ein Schutz für die unbewassnetendeutschenAufklärer.
1916 war die Geburtsstundeder deutschen Jagdfliegerei. Leut¬
nant Boelcke war einer der ersten, die,eine Jagdmaschinebe¬
stiegen. Wenn man den Doppeldecker Boelckes im Zeughaus
betrachtet, begreift man erst, was es bedeutete, mit einer
solchen Maschine42 Gegner zum Absturz zu bringen. In
jenen Tagen mußte sich der Jagdflieger sein Handwerkszeug,
die Kampftechnik, noch erst erwerben. Ohne Erfahrung stürz¬
ten sich damals unsere Flieger in den Kamps. Es gab keine
Zielvorrichtung, keine starren und automatischenMG's, die
bei einem Druck auf den Knops ihre Garben gegen den Feind
schleuderten. Mit der einen Hand am Steuerknüppel, mit
der anderen am MG. mußte man sich eine günstige Schuß-
möglichkeit suchen, um den Gegner zu erledigen. — Um so
größer« Hochachtungnötigen uns heute die Erfolge unserer
Jagdflieger des Weltkriegs ab, die bei der Primitivität der
damaligen Maschinenfast unvorstellbareLeistungenvollbrach¬
ten. Männer wie Boelcke, Jmmelmann und Richrhosen schufen
den Grundstein für unsere heutigeJagdfliegerei, die das Erbe
ihrer gefallenenVorgänger übernommen hat, und den Flie¬
gergeist des Weltkriegsheute im täglichenEinsatz neu beweist.

L«Mioee»t
Die Verhandlungen um die Abfassungeines provisorischen

Statuts für die Regelung des Verkehrs auf der Seedonau
haben am Montagabend in Bukarest begonnen. Die Ver¬
handlungen erstrecktensich nur aus den Lonauabschnitt von
Braila bis zur Mündung. Die Aussicht über diese Donau-
strecke lag bis zum Mai 1939 in den Händen der sogenannten
europäischenDonaukommission, der auch England und Frank¬
reich angehörten. Nach der Konferenzvon Sinaia im Mai
1939 mußte die Kommission jedoch trotz des Widerstandesder
Westmächteihre Souveränitätsrechte aus der Seedonau an
Rumänien abtreten und sich auf eine beratend« Rolle beschrän¬
ken. Es waren besonders Deutschland und Italien , die
darauf drängten, daß der rumänischeStaat von einer Fessel
entbunden wurde, die mit seiner Souveränität in keinerlei
Einklang zu bringen war. Trotzdem war nach den inzwischen
vollzogenenVeränderungen im Tonauraum das Verbleiben
der beiden Westmächte in der Tonaukommissiongeradezu zu
einem Paradox geworden. Deshalb einigten sich die vier
interessierten Staaten Deutschland, Rußland, Rumänien und
Italien unter sich und unter AusschlußEnglands und Frank¬
reichs, eine Neuregelung vorzunehmen. Ebenso wie die
europäischeTonaukommissionist inzwischenauch die inter¬
nationale Tonaukommissionsang- und klanglos verschwunden.
Ihre Kompetenzen, die sich aus den Flußlauf von Regens¬
burg bis Braila erstreckten, gingen zwar nicht soweit wie
die der europäischenTonaukommission, aber die Westmächte
benutzen auch hier ihre Mitgliedschaftzu einem dauernden
Intrigenspiel und seit Kriegsausbruchvor allem zu Sabotage-
aktionen. Das seinerzeitveröffentlich« deutsche Weißbuch mit
den diesbezüglichenSabotageplänen der Westmächtehat dieWeltöffentlichkeitdarüber zur Genüge aufgeklärt. Die inter- '
nätivnale Tonaukommissionwurde daher im September 1949
in Wien ausgelöst und durch zwei neue Ueberwachungsorgane,
den „Fluß-Tonau-Rat" und chie „Kontrolle des Eisernen
ToreS", ersetzt. Bereits am 17. April 1940 hatten die An¬
liegerstaaten Rumänien, Jugoslawien und Bulgarien inBelgrad eine Vereinbarung über die Verschärfungdes Nacht¬
dienstes zur Verhinderung von Sabotageaktenaus der Donau
getroffen und sich in diessr Hinsichtzu einer engen Zusam¬
menarbeit verpflichtet. Die Engländer reagieren daraufhin
zunächst damit, daß sie die ihnen gehörenden Donauschisfe aus,
dem Verkehr zogen. Der rumänische Staat griff jedochzu
und schritt zu Gegenmaßnahmen, die dann der Auftakt zu
der diplomatischenAuseinandersetzungzwischen Bukarest und
London wurden.

kngland ab 1. Vereinbar obne Seldenftrvmpse
Genf, 29. Oktober.

Die Presse des stolzen britischenImperiums , dessen uner¬
schöpfliche Rohstoffvorräteder Londoner Nachrichtendienstzu
Beginn des Krieges so laut zu rühmen wußte, muß jetzt die
Bevölkerung darauf vorbereiten, daß der Verkauf von Sei-
denstrümpfenund seidenerUnterwäscheab 1. Dezemberdie¬
ses Jahres verboten werden würde. Auch auf diesem Gebiet
scheint einiges nicht so gelaufen zu sein, wie man es er¬
träumte.

Vor nächste Schlag—ein Voppettrester
vas war der Angriff auf die 42 000 VM. große»kmpreß of vramln"

Von TriöAshöriLsitsrsts.ttsi ' ImäviZ von Onnvits
cknb. ,29.  Oktober. (PL.)

An dem Morgen, an dem das Schicksal der „Empretz os
Britam" besiegelt wurde, war es erst spät hell geworden.
Dunstiges, regnerisches Wetter behinderte die Sicht. Oberleut¬
nant Jope flog zum erstenmal einen Auftrag wie diesen, und
das Wetter sah nicht danach aus, als wolle das Glück schon
diesmal mit dem neuen Komandanten sein, der sich allerdings
bei den Stukas bereits das EK. I verdient hatte.

Fast wäre die „Empreß of Britain " sogar ungesehenan
dem deutschen Kampfflugzeugvorübergekommen. Aber plötz-
lich hatte der Bordschütze das Schiff doch noch entdeckt, lief
nach vorn zum Kommandantenund rief: „Ganz riesiger

Oberleutnant schautenach links und sah, daß
^BoAchutze nicht übertrieben hatte. Wirklich ein „riesiger
"E - mächtigenSchornsteinewirkten überzeugend.
— Also draus. Natürlich würden die Briten ihre imposante
„Empreß mit allerlei Abwehr ausgestattet haben. Im Tief-
angrisf auf einen stark bewaffnetenHandelsdampserlosgehen
'st ern gewagtes Stück. Aber hier war etwas zu holen. Die
deutscheMaschine war bemerkt worden und wurde mit
wütendemFlakfeuerbeschossen. Sogar, mittlere Flak schien die
„Empreß an Bord zu haben. ES nützte ihr nichts.

Schon die erste Bombetraf das Achterschiff auf der Back¬
bordseite und es gab sofort eine mächtige Flamme. Beim
zwecken Angriff sahen die deutschen Flieger, daß das Feuer
schon ziemlich um sich gegriffen hatte. Der Brite schoß noch
immer. Die zweite Bombe ging nun leider daneben. Der
Brite versuchte jetzt, durch Drehen dem unvermeidlichen drit¬
ten Angriff auszuweichen. Aber auch dieses Manöver war
vergeblich. Die Deutschen flogen ihn an, und diesmal saß
d,e Bombe im Vorschiff. Sofort nahm der Brand riesige
Ausmaßean. Die „Empreß of Britain" mutzte stoppen und
hatte Schlagseite, aber weit mehr noch verrietendie grell
erleuchteten Fenster.

Es war ein gespenstischer Anblick. Gerade so wie die Em¬
preß in FriedenSzeit bei Nacht mit erleuchtetenFenstern
aus Fahrt zwischen Kanada und England gewesen sein mag.
war sie jetzt im Grau deS Regentages, von Rauchwolken um¬
hüllt, mit diesen erhellten Fenstern anzuschauen, an denen
sich der im Innern des Schisses auSgebrochene Brand ab¬
malte. Sehr schnell breitete sich das Feuer über das ganze
Schift aus. „Eine halbe Stunde haben wir um die „Empreß"
herumgespürt", erzählt Oberleutnant Jope. „Als wir sie ver¬
ließen, brannte der Ozeanrieselichterloh"

Die Maschine des Oberleutnants Jope hatte auf dem Riick-
slug eine Zwischenlandung aus einem anderen Flugplatz
machen müssen. Roch ehe sie heute zu unserer Gruppe zurück¬
kehrte, war unter dem Kommando von HauptmannL bereits
ein anderes Flugzeug gestartet. Der Brite soll nicht zur
Ruhe kommen, und er ist in der Tat schon reichlich nervös
geworden. Manches hat er sich zu Ansang des Krieges gewiß
nicht träumenlasten. Aber auch seine Zerstörer können ihm
Nicht heften. Auch dnrch diese dringen unsere Kampfflugzeuge
durch. — Man hatte gerade eine solche— allerdings ein¬

seitige Begegnungmit einem Zerstörerslugzeug hinter sich,
als der Bordwart durch ein freundliches Loch in der Wolken¬
decke Rauchwolken erblickte.

„Das sieht nach einem Geleitzugaus", sägte er. Denn als
Mitglied der Besatzungdes Hauptmanns D. hat er schon
einige Erfahrungen im Handelskrieg. In der Tat ein durch
Zerstörer und andere Bewacher stark gesicherterGeleitzug
mit Kurs Westen. — Sofortiger Angriff übet das erste Schiff
hinweg aus das zweite, einen Frachter von 8009 BRT. Beide
Bomben — Treffer, die eine genau in der vorderen Lade¬
luke, die andere auf der Brücke. Rauchwolke und Schlagseite
nach Steuerbord zeigen den Erfolg. Aber die Deutschen hal¬
ten sich nicht dabei auf. Ihnen kommtes auf einen ziveiten
Schlag an. So geht es sofort über den nächstenDampfer
hinwegauf den übernächsten, wieder einen Frachtervon etwa
8000 BRT. Wieder ein Doppeltreffer. Beide Bomben sitzen
im Vorschiff. Sofort entwickeltsich starker Rauch, und nach
zehn Minuten ist das Vorschiffbis zur Hälfte im Wasser
versunken. Die Zerstörer und. Bewacherhaben während der
ganzen Zeit ein wildes Flakfeuer aus das deutsche Kampf¬
flugzeugunterhalten. Die Flakwölkchen verpufften, und ohne
jede Beschädigunglöste sich das Flugzeug von dem Geleit¬
zug, der inzwischenabgestoppthatte und bereits ein Boot
an den zuerst angegriffenenFrachter zur Hilfe herangeschickt
hatte.

Eine Stunde nach diesen beiden so erfolgreichen Angriffen
sichtet das Flugzeugdes HauptmannsD. wieder eine Rauch¬
wolke am Himmel. Sollte es sich da schon wiederum einen
Geleitzughandeln? Näher und näher kommt man, und es
zeigt sich, daß dieser Rauch viele Kilometer weit sichtbar ist.
„Mensch, das ist ja die „Empretz". ruft der Hauptmann aus.
Sie lag genau vor den Augen der deutschen Flieger. Bis
weit in den Himmel wirbelte der Rauchdes Riesenseuers
empor. Das ganze Schift war ein Einziges Glühen. Die
Wände, die vordem grau gewesen waren, waren jetzt weiß,
so stark war die Glut. An dieses Schift brauchte man keinen
Angriff mehr zu verschwenden. Drei Schlepper, zwei Zerstörer
verrieten, daß die Engländerbemühtsind, zu bergen, was
noch zu bergen ist. Vergeblich ist ihr Bemühen. Deutsche Tor¬pedos geben später dem weidwundenSchiff den Fangschuß.
Es versinkt für immerauf den Grund des Meeres.

In kurzen Abständen sind die beiden so erfolgreichenBe¬
satzungen aus dem heimischen Horst gelandet. Zuerst die Ma¬
schine der zweiten Staffel. Der Hauptfeldwebelüberreichte
Oberleutnant Jope einen prächtigenBlumenstrauß, und auch
Hauptmann D. erhält nach seiner Landung von seinem Haupt¬
feldwebel eine solche Gabe, die genau so wie die frohen Gesichter
der Männer zeigen, wie sich alle, Flieger und Bodenpersonal,
über diese beiden glänzenden Erfolge freuen. Das Schönste für
die Flieger ist aber der Dank und die Anerkennungdurch den
in der vergangenen Wochemit dem Ritterkreuz ausgezeich¬
neten Gruppenkommandeur.

Sie habenihn zu diesem Ehrentagnachträglich ein groß¬
artiges Geschenk gemacht. Sie habenso recht bewiesen, daß
der Geist, der die Kampsgruppe erfüllt, der echte deutsche Flie¬
gergeistist. Dieser. Fliegergeistbricht Englands Seemacht
nieder.

Mobilmachung in Manien
.komplieen Londons in Alben" —Sriechenland: Waffenplah der knglSnder

Dr. v. I-. Rom,  29. Oktober.
Bis zur Stunde ist in Rom keine Nachricht über eine Ant¬

wort der griechischen Regierungaus die in der Nacht zum
Montag in Athen überreichte italienische Note veröffentlicht.
Aus einer vor dem Obersten faschistischen Korporationsrat in
Tirana verlesenen Proklamation der albanischen Regierung ist
zu entnehmen, daß die volle Entschlossenheit auch in Albanien
besteht, sich gegen jede englisch-griechische Willkürzur Wehr
zu fetzen. Ebenso berichtet der Korrespondent des „Messagero"
aus Tirana, daß „das Problemder Wiederherstellung Alba¬
niens und die Brechung der englischen Knechtschaft Griechen¬
lands nunmehrgelöst werde. Der italienische Generalstatthal-
ter in Albanienordnetedie zivile Mobilmachung an. Aus¬
geschlossen sind die drei albanischen Nortzprovinzen von Sku-
tari, Possowo und Dibra, waS gemäß der vorgenannten römi¬
schen Zeitung die Ruhe und die Normalitätder italienisch-
jugoilawifchen Beziehungenunterstreicht. Statthalter Jaco-
moni hat im Verlaus seiner Kontrollreise eine Rede gehalten,
in der er die Einheit Albaniensund Italiens unterstrich. In
der albanischen Hauptstadt wiederholten sich italienischen Mel¬
dungen zufolgedie Kundgebungen zur Befreiung der alba¬
nischen Minderheiten in Griechenland. Ministerpräsident Ver¬
lort erklärte: „Der Traum unsererAhnen und die Hosf-
nung unserer Jugend- und Mannesjahre steht im Begriff, sich
zu verwirklichen, d. h. Rückkehr der albanischen Bevölkerung
der Ciamuria nach Albanien".

Die römischen Morgenzeitungenunterstreichennoch einmal,
daß Griechenlandsangebliche Neutralität durch den Einfluß
der englischen Regierungeiner wirklichen Kviegsteilnahmezu¬
gunstenEnglands gleichkomme. Es habe ein in jeder Einzelheit
ausgearbeiteter Plan zwischen Griechenlandund England be¬
standen so daß Griechenlandein wirklicherWaffenplatzfür
die Engländer wurde, die frei über die griechischen Häfen und
Küstenals Flotten- und Luftstützpunkte verfügenkonnten, zu
schweigen Vvn den griechischen Lieferungenan England und
die für England arbeitendegriechische Spivnagevr'ganisativn.,

Mit der Forderung auf Besetzung einiger strategischer
Punkte tu Griechenlandhabe, dem „Messagero" zufolge, die

italienische Regierung beabsichtigt, eine Ausdehnung des Kon¬
flikts im Interesse Griechenlandsselbst zu verhüten. „Wenn
also Griechenlandden englischenEinflüssennur widerwillig
unterlag, so kau es nur von dieser Maßnahmebefriedigtsein,

'die es außerhalb jeder Gefahr stellt. Wenn es jedoch der
KompliceEnglands ist, so muß es in der berechtigtenita¬
lienischen Reaktiondie unvermeidlicheFolge seines Handelns
erblicken. Auf jeden Fall werdest'jetzt die Fronten geklärt."

Daß Athen keinesfallsvon der italienischenNote überrascht
wurde, sie vielmehr seit langer Zeit erwartet habe, ist die
Ansicht des „Popolo di ^sioma", der meint daß Metaxas den
Inhalt der Note zum größten Teil bereits vorher wissen
konnte. Mit Befriedigungnimmt man in Rom die Haltung
der Balkanstaatenzur Kenntnis. die entweder selbst Bekannt¬
schaft mit der griechischen Doppelzüngigkeitgemacht haben
oder aber in herzlichem Verständnis den Aktionender Achse
folgen. Italienischen Meldungeiszufolge habe die Nachricht
von dem italienischen „Ultimatum" (Messagero) in maze¬
donischenKreisen und den Pindo-Organisationen in Rumä¬
nien lebhafte Begeisterung.ausgelöst. ' Nach ägyptischenMel¬
dungen über Istanbul standen seit Tagen größere Englische
Truppeneinheiten bereit, um sich- in ägyptischenHäfen zur
Besetzung der griechischen Küsten und Inseln einzuschiffen.

krmunterungs' -Lekegramm aus London
knglands geheime wünsche in der Agöis—Sriechische Legion in Aggpien

dw. Stockholm,  29. Oktober.
Der englische König und Churchill haben, um die Stim¬

mung in Griechenland aufzupulvern, die fälligen Ermunte¬
rungstelegramme nach Athen gesandt: „Wir sind mit euch in
diesem Kamps, eure Sache ist die unsere!" — Was ausnahms¬
weise eine tiefe Wahrheit enthält, da die Griechen sich in der
Tat für Englandverblutenund aufopfern sollen. Die Grie¬
chen werden vorsichtig aus „zweifellosharte Prüfungen" vor¬
bereitet, aber mit der Hoffnung auf „Englands wachsende
Stärke" getröstet. Churchill erklärte, daß England alle Hilfe
geben werde, die in seiner Macht stehe. Aus Grund dieser. Zu-
sicherung, die hinter den Kulissen den Charakter von äußer¬
stem Druck auf Athen angenommenhaben dürste, entschloß
sich Griechenland zu dem jetzigen Abenteuer.

Daß Athen ein Opfer der englischen Politik ist, wird aus
wei Meldungen englischer Herkunst klar. Der LondonerVer-
,retcr der „Dagens Nyheter" weiß zu berichten, daß England
den griechisch-italienischenKonflikt dazu benutzen will, durch
Operationen zur See sich diejenigen griechischen Stützpunkte
anzueignen, die von größtem strategischen Wert bei den kom¬
menden Entscheidungskämpsenim Ostmittelmeersein würden.
Bei dieser LondonerVersionhandelt es sich um eine höchst ge¬
schickte Verdrehung der Tatsachen. England hat die ihm wich¬
tig dünkenden Stützpunkte schon seit längere Zeit inSgelzeim
inne. Gerade dagegen hat sich die italienischeNote gerichtet,
aber England benutzt osfenbar den von ihm selbst heraufbe¬
schworenen Konflikt, um unverschämtund in aller Oessentlich-
teit die Inbesitznahmeanzukündigen. . „ , _

Die zweite Absicht, die allzudeutlichverrat, wie England
den Konfliktgeschürt hat, wird durch eine Meldung des eng¬
lischen Nachrichtendienstes klar. In dieser Meldung heißt es.
daß in Aegyptendie Ausstellungeiner griechischen Armee an¬
geblichin Stärke von 20 000 Mann erfolge. Die Engländer
pflegen nicht gerade sehr rasch in ihren Handlungen zu sein,
und wenn so prompt die Ausstellungeiner griechischen Armee
gemeldet wird, so ist als sicher anznn'ehmen, daß sie von
langer Hand vorbereitet war. Im übrigen wird diese grie¬
chische Armee in Aegypten „selbstverständlich" im Niltal für
England kämpfen müssen, als Teil der aus allen Dvlkcrn
der Erde zusammengewürfeltenNahostarmee.

Der englische MavineministerAlexander hielt Dienstag m-itra^
in London eine Frühstücksrede(!) in der er «Märte, soweit os
in Englands Kraft stet)«, werde die englische Marine Griechen¬

land jede „Unterstützung" mit Freuden gewähren. Die Aus¬
führung sei bereits in die Wege geleitet. Diese Aeußerungdarf
als Eingeständnisdafür betrachtet werden, daß schon vor den
jetzigen Ereignissen engliftlfeStreittrüfta sich in Ericcl)euland
festgesetzt hatten. Näheres,über die englische Aktion wird viel¬
leicht aus. diesem Grunde, damit die Umwelt nicht allzu gut
in das englisch-griechische ZusammenspielEinblick gewinnen
kann, von Londonaus vorläufig nicht mitgeteilt. „Militärische
Gründe" zwängen zu dieser Geheimhaltung, wird offiziös hin¬
zugefügt. In einer offiziellengriechischen Rundfunkauslassung
wird erklärt, daß englische Streitkröfte bereits zur Verfügung
der griechischen Landesverteidigungständen, was wiederumim
Sinne lang vorbereiteterTransaktionen aus Kostender grie-
chjsclfen„Neutralität" gewertetwerdendarf.

„Daily Expreß" behauptet, auch die englische Mittelmeerflotte
habe inzwischen Verstärkung erhalten. Außerdem seien die aller-
neuesten Schifte der Georg-V.-Klasse unter Äldmirail. Cunning-
hams Befehl in Alexandria, womit die englischenSchlacht¬
schiffe den italienischenüberlegenseien. Man betont in Lon¬
don, welchen Einfluß die englische Flotte schon stets in Grie¬
chenland gehabt habe. Es wird daran erinnert, daß die meisten
griechischen Marineoffizieredurch englischeSchule gegangen
feien und daß eine ständige Marinemission zur Ausbildung
der griechischen Motte in Griechenland,tätig gewesen sei. Die
englische Flotte kenne durch diese „Instrukteure" jedes Fleck¬
chen der lang ausgezogenen, seepolitisch sehr wertvollen Küsten-
linie GriechenlandsI

Als erste „Belohnung" Englands an Griechenland ist in
London prompt ein griechisches Besitzrecht aus den Dodekanes
zuerkannt worden. Eine Reutermelbungaus Kairo verbreitet
bereits die erlogeneBehauptung, daß die Italien gehörenden
Inseln infolge der englischen Blockade schon jetzt Mangel an
Lebensmittelnhätten und durch englische Aktionenbedeutend
geschwächt seien. .

England hat sich sofort in gewohnterGerissenheit und
Raubgier über die griechische Handelsslottehergemacht, die
in englischen Propagandaauslassungenals einer der größten
Schätze des Landes hingestellt wird und prompt für England
beschlagnahmt wurde. Noch in der Nacht gingen aus draht¬
losem Wege englische Weisungenan alle griechischen Schisse,
das Mittelmeer zu meiden und englische Häfen oder Flotten-
stationen anzulaufen. Auch hier wiederholt sich also der gleiche
Diebstahl wie im Falle Norwegen, Dänemark und Holland.

Lese HasKsee Pakte
Die Piraterie hat wichtige Grundlagen sür die Ansänge

deS britischenReichtumsgeliefert. In jedem Krieg hat Bri¬
tannien ' aufs neue diese Raubiradilibn auf rechte ehalten.
Und es ist auch in diesem letzten Krieg des nun zu Grunde
gehenden Empires von diesem Grundsatz nicht abgewichen.
Jedesmal, wenn ein „Blutspender", ein von gewissenloser
KriegsauSweitimg- in den Untergang getriebenesLand seine
kurze Rolle als alliierter Englands ausgespielt hatte, stellte
die britischePresse mit kaltem- Zynismus seit. daß sich. -trotz
allem diese Etappe des Krieges für Britannien gelohnt habe.
denn es habe. so lautete es gewöhnlich, einmal den Goldschatz
des betreffenden Landes „gerettet", d. h. für sich vereinnahmt
und zum anderen habe sich der, britische Schiffsraum durch
Einbeziehungender Flotte des untergegangenenLandes nun
von neuem vergrößert. Daß dabei nicht gemeint sein konnte,
daß der zur Verfügung steifende To-nnageraum sich zugunsten
Englands vermehrt habe, ergibt sich ohne weiteres daraus,
daß diese Länder, die schon vorher sich in der Praxis ihrer
Neutralität begeben hatten, ihre Flotte trotz schwerer Ver¬
luste, im deutschenBlockaderingum England, ausschließlich
der Todessahrt für Britannien zur Verfügung- gestellt hatten
Diesmal nun wird in der Londoner Meldung die den Fnnk-
spruch der Britisch-Broadcasting-Eorporation an griechische
Schisse wiedergibt die Feststellunggetrossen, daß „die grie¬
chische Handelsflotteeine kostbareMotte unter der Kontrolle
der Alliierten darstelle: denn sie besitze insgesamt mehr als
600 Schiffe mit einem Tonnngegehalt von fast zwei Mil¬
lionen Tonnen. Da England bekanntlich Alliierte nicht mehr
besitzt, außer dem „Europa im Sandkasten" in London in
Gestalt enngrierter Negierungshäupter von ehedem, ist also
im griechischen Fall mit ein klein wenig verschämter Umschrei¬
bung schon im voraus der Flottenrnub Britanniens aus¬
gesprochenworden, diese Vorsicht und Voraussicht ist ver¬
ständlich, wenn man bedenkt, daß die britische Presse im
Gegensatzzu früheren Alliierten sehr unterschiedlichdie
Stärke und Qualität ihres neuen Verbündetenbetrachtethat.
Schließlich ist weiter verständlich, daß man mit Freuden diese
kostbareMotte begrüßt, die man eigentlich i,billige Motte"
nennen sollte, denn gerade eben hat „Dundgy D.ispgtsch" in
einer Pvrphezeiung die die USA. im Zusammenhangmit
einer Wahlbetvachtungals künftig Verbündeten betrachtet,
vorausgesagt, daß die gemeinsameBenutzung von Flotten
und Flugstützpunktenim englischenGebiet im Pazifik Wohl
Zustandekommen würde. Das Blatt hat also den weiterenAus¬
verkauf des Empire angekündigt, denn dieser Tatbestand ver¬
birgt sich ja hinter der Auslieferung von Stützpunkten an
USA., und diese sog. Auslieferung der gesamten Atlantik-
front des britischenEmpire an die USA. mußte gögen die
Hergäbe von insgesamt 50 von Amerika
schvottunazugedachtenZerstörern erfolgen
zynische Feststellungder Briten über die
verständlich.

bereits der Ver-
Jnsofern ist die
„kostbare Flotte"'

st.

Zum 18. Jahrestag des Marschesauf Rom hat der stell¬
vertretende Landeslcitcr von Italien der AO. der NSDAP.
den stellvertretendenGauleiter der faschistischen Partei am
Sitz der Parteileitung einen Besuch abgestattetund ihm die
Glückwünsche der in Rom ansässigen Mitglieder der AO. der
NSDAP. überbracht.

L.
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kunckuin M«1»
Leichtes krdbeben in Argentinien

Buenos Aires, 29. Oktober.
In den westlichen Provinzen Mendoza, Sän Luis, Cordoba,

Cattamarca und La Rioja wurden am Montag heftige Erd¬
stöße verspürt. Besondersstark sind die Stöße in Sän Juast
wahrgenommenworden. Einige Häuser würden leicht beschä¬
digt. Die meteorologische Station gibt die Gesamtdauer der
Erdstößemit 25 Minuten an. Das Zentrum wird im Nord¬
westender Provinz Eordoba vermutet.

vaubeginn auf der norwegischenAutobahn
ts . Oslo, 29. Oktober.

In der norwegischenZeitung „Fritt Folk" wird der Bau
einer Autobahn nach deutschem Muster von Südnorwegen
nach Trend heim angekündigt. Ausgangspunkt ist Halden
an der schwedischen Grenze. Die vorbereitenden Arbeiten
liegen zur Zeit bei deutschen und norwegischen Ingenieuren,
die gemeinsamden Bau durchführen werden. Durch dieses
große Bauvorhaben wird die norwegische Wirtschafteine wer¬
tere bedeutende Belebungerfahren und der Arbeitsmarkt des
Landes wesentlichentlastet werden.

Ein Teil der großen Landverbindungvon Oslo mit Nord¬
norwegen, mit deren Fertigstellung noch im Lause dieses
Jahres gerechnetwerden darf, wird am 20. November aus
der Strecke Vodoe-Narvik sür den Verkehrfreigegeben. Zwi¬
schen beiden Ortschaften jenseits des Polarkreises besteht
vom 20. Novemberan eine tägliche AutobuSverbinduug.

Abschied vom Inventar der „Lindenwirlin"
stes. Köln, 29. Oktober

Aennchon Schumacher, die Lindenwirtiu von Godesberg, ist
in der Erinnerung der Rheinländer und so vieler Reisender
des In - und Auslandes noch nicht reogessen, obwohlsie längst
das Zeitlich« gesegnet hat. Sie lebt fort als die gastfreundlichste
und berühmteste der gastfreundlichen Wirtinnen am Rhein. In
dieser Woche wurde man noch einmal au so manche srvh
verledte Stunde in ihrem romantischenWirtshaus erinnert,
da als ein wehmütiger Nachklangeines wohlgemuten und
sorglichenSchaffens und gewissermaßenals ein allerletzter
Abschied von ihr selbst das Wirtschastsinventarder ,.Linden-
Wirtin" im Saal des Aennchenhauses in freiwilligerVersteige¬
rung öffentlich zum Kauf angebotenwurde.

Unter den großen Rheinbiiderndes Saales, in dnn so
mancher junge Student, dessen Name in die Geschichte ein¬
gegangen ist, gefeiert und getanzt hat, war in großen Stapeln
aufgeschichtet, was einmal, sorglich gedeckt und wohlgefüllt,
den Rus der Lindenwirtiu begründete: Silber, Porzellan,
Glas, feines Linnen, mächtige Kochtöpfe, kurzum,was zu einem
gutgesührten Haus gehört, schweben um diese. Gerätschaften.

oeheimschlachtöreiim selsenkeller
L». Augsburg, 29. Oktober.

Acht Angeklagte aus Niederbayern hatten sich vor deck
RegeusburgerGerichten wegen umfangreicher. Schwarz¬
schlachtungen zu verantworten. Sie richteten sich in einem
Felsenkeller eine Geheimschlachterei ein, in der in den letzten
Jahren über 300 Rinder, Kühe, Kälber, Schafe und Schweine
schwarzgeschlachtet wurden. Die Schwarzschlachtungen wurden
in verringertemUmfangeauch nach Kriegsausbruch fortge¬
setzt. Die Angeklagtenwurde zu Gefängnis-, Geld- und
Wcrtersatzstrafen verurteilt

Ein 81jiihriger am Amboß. Ein 81jähriger Schmied in Kai¬
serslautern hatte den Wunsch, seinen redlicherarbeiteten Le¬
bensabend geruhsam zu genießen. Eine beneidenswerteGe¬
sundheitwar ihm dabei behilflich. Alter Arbeitseiferund un¬
bedingte Pflichttreue drängten aber zum Einsatz, als überall
Hände fehlen. Kurz entschlossen meldete er sich wieder bei
seinem alten Arbeitgeber und steht nun wieder täglich mit
oem Hammer in der Faust am Amboß.

Ausruf Ses Nelchsjugendsülirers
zur Sparattion der Hitler-Jugend

Berlin,  29. Oktober.
Rcichsjugendfiihrer Artur Axmann erließ zu der am 39. Ok¬

tober l9D beginnendenSparattion der Hitler-Jugend den
nachstehenden Ausruft Am 30. Oktober1940 beginnt die
Sparattion der Hitler-Jugend. Sie wurde nicht zuletzt durch
den vom Reichsschatzmeister der NSDAP. genehmigten Aus-
fall des HJ.-Beitrages ausgelöst. Viele Jungen und Mädel
sind nun in der Lage, ihre kleinen und größeren Beträgeaus
einer Sparkasseanzulegen. Dazu werden sie jetzt in der
Hitler-Jugend angehalten. Neben den großen Vorteilen, die
das Sparen dem einzelnenJungen und Mädel bringt, ist
auch der volkswirtschaftliche Wert eines umfassenden Jugend-
sparens nicht zu unterschätzen. Der Jugendliche kann sich selbst
durch eifriges Sparen die Mittel schassen, die er für die
jährlichen Veranstaltungender HJ„ wie Sommerlager, Aus-
landssahrten usw. braucht. Darüberhinaus kann er sich die
Grundlage sür seinen späteren Berus oder Haushaltschaffen.
Für die Volkswirtschaft aber sind die vielen zusammengetra¬
genen kleinenBeträge eine große Sparrescrvc. Ihr kommt
um so größere Bedeutungzu. als man erwartenkann, daß
das in der Jugend begonnene Sparen auch später weiter¬
geführtwird. Durch geeigneteAbmachungen mit den Trä¬
gern der Sparkasse ist das Verfahren der Sparattion festge¬
legt worden. Somit geht der Gedanke deS Sparrns in die
Erziehungsarbeit der HJ. ein.

^ -teksiee Wrwie
tliurchM wieder beim Lügen ertappt

Berlin,  30 . Oktober.
Reuter meldet, daß in der Nacht vom 27. zum 28. Oktober

englische Flugzeugedie im ProtektoratBöhmen-Mähren ge¬
legenen Skoda-Werke erfolgreich bombardiert hätten.

Dazu wird amtlich festgestellt, daß in der genanntenNacht
nicht eine einzige Bombe über dem Gebiet des Protektorats
Böhmen-Mährenabgeworfen wordenist. Wiederum ist eine
Bombe aus dem Lügenarsenald?r Engländerwirkungslos
geplatzt.

U i- s.

Auf Wunsch vieler Verbraucher gibt es löenlro, kenkel's Linuicich-
und Lnchärtungsmittel, jetzt auch im Doppelpaket. lDreis 25 Npf.
Hausfrau , begreife : löenko spart Seife!
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^ A -mtlicks
Lslcanntmadiuntzssn

, Nick Grunö des 8 17ö Abf. 8U, Verbindung mit 8 161 derErsten Wasserverbandsoerordnuligvom3. September1937«Retchsgesctz-Llatt I S . 933) macke Ich hiermitnochmals bekannt, daß Sie Absichtbesteht, Sie nachstehendaufgeführ¬ten Wasser- und Bodenverbänöczu einem
BremischenDeichverbaubamrechtenWesernker

»u vereinigen.
1. Abrväsierungsverbandfstr dasBlocklanö,
3. Bcwäfferun̂ sgenosienschaft
8. II . Bcwasserunasaenosfcnschaftin der Feldmark Walle,
4. Bewäsierun̂ sgenossenschaft
5. B̂ewässcrun̂'sgenosicnschaft
6. Bewässerungs'genofsenschaftNieöerbüren,7. Bewässerungsgenofsenfchaft

Oslcbsbaufen-Gröpeltngen,8. Borgfelöer Stelacht,S. Bürger Sielacht mit der Be-
wäfferungsgenossenschaftGrambke I,

10. Deichverbanöam rechten Weser¬ufer,
11. Deichverbanbfür daß Werder¬land,
12. Dungcner Stauverbanb,13. GrambkermoorerBewässerungs-verbanö,
14. Hollersielacht,18. LehefterDeichverband,16. LehefterStauverband,17. LeiumbrokerSielacht.18. Mittelsbürcner Bewäfserungs-
19

genossenschaft,20. Oberneulanöer Stauverband,21. Oberneulanöer Entwässerungs-unö Stauverbanb,22. StauvcrbandLesumbrok-Nieder-büren,

genossenschaft.
NiederblocklanderBewässerungs-

Stellfelde,
Strom Bl. 1 in Abtla. III unter
Nr. 1 für 1. die Ehefrau desIngenieurs Aböls Friedr. Will),iahn, Anna Margarethe Adele,
eb. Bogt, in Bad Oldesloe, 2. fürie Antragstellerin, 3. für bieWitwe Dr. Gustav Vagt, MarieAnna Ida (Mary), geb. Priebe,in Bremen, 4. für den minder¬jährigen Günther Ulrich Vagt inBremen, 5. für die Ehefrau desKaufmanns Friedrich Franz Schu¬bert, Hilde, geb. Heuer, in Bremen,sämtlich in Erbengemeinschaft,wird hiermit aufgefordert, den be¬zeichneten Hypothekenbrief unterAnmeldung seiner Rechte auf den¬selben spätestens in dem hiermitauf Dienstag, den 17. Dezember1910, vorm. 9 Ubr. vor dem Ämts-ericht, im Gerichtshausehierselbst.. Obergeschoh, Zimmer Nr. 84, an¬beraumten Äufgebotstermin

23. Waller BewSfferungsaenosfcn--schaft der kurzen Wiesen, desNedderfeldes, der Damm- undFahrwiefen.24. Wafsergenoffenschaft Walle-Wummensiede,
26. WasserhorsterBewäflerungs-aenosfenschast,28. WasserhorsterStauverband,27. Wetterungsverband.Der Entwurf der auf Grunödes Verhandlunasergebniffcs vom27. Juni 1940 geänderten Verband-satzung, die der ReichsministerfürErnährung und Landwirtschaftdurch Erlaß vom 21. Oktober 1940genehmigt hat, liegt werktags inder Zeit vom 1. bis 14. November
1940 von 9 bis 13 Uhr im Gebäude
des Landherrnamts, Dechanatstraße,Zimmer 6, zu jedermanns Einfichoffen.

Ich lade die Vorsteher der obenaufgeführten Wasser- und Boden¬verbände zu einer weiteren gemein¬
schaftlichen Verhandlung am Mon¬tag, dem 18. November 1940,
16 Uhr. in das Rathaus, Bremen,
H. Obergeschoß. Zimmer 26. —Wer bis zum Abschlußder Ver¬handlung keine Erklärung abgibt,gilt als dem Gründungsvorhabenzustimmend.28. 10. 1940.

Der RegierendeBürgermeister.

_ __ demGericht vorzulegen, widrigenfallsderselbe für kraftlos erklärt werdensoll. Die Aufgebotsfrist wird auf
Wochen abgekürzt.

Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts
Auf Antrag des KaufmannsAlbert Feuerhahn. Berlin , dertrau Wilma Daniel, geb. Feuer-ahn, in Grefrath bei Krefelö, under Frau Elfe Hiltermann, geb.ieuerhahn, sämtlich vertreten durchie RechtsanwälteDres. Tellmannund Lahrs in Bremen, als Gläu¬biger des am 22. Juni 1938 inBremen verstorbenen Schneider¬meisters Heinrich Wilhelm Feuer¬hahn, ist am

28. Oktober 1940. 12 Uhr-,über den Nachlaßdes Verstorbenendie Nachlabverwaltung angeordnetworden.
Zum Nachlaßverwalterwird -erNcchtsanwalt Dr. Bollinger inBremen bestellt.
Bremen, den 28. Oktober 1940.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Bekanntmachungüber die Bezirkseiuteilnng aufGrund des Eiuzelhandelsschntz-gesetzes.
Vom 24. Oktober  1940.Auf Grund des Artikels 18 2Abs. II Satz 2 des GesetzeszumSchutze des Einzelhandels vom12. Mai 1933 «ReichsgesetzblattIS . 262) in der Fassungdes Aenöe-

rungsgesetzes vom 27. Juni 1934(ReichsgesetzblattI S . 823), Arti¬kel 1 Nr. 2, bestimmeich:Artikel  I.
Die nachstehend bezeichneten Teileder Stadt Bremen gelten als Ge-meinöebezirkeim Sinne des Ge¬

setzes zum Schutzedes Einzelhan¬dels vom 12. Mai 1933(8 2 Abf. IISatz 1in der Fassungdes Artikels1Nr. 2 des Aenderungsgesetzesvom27. Juni 1934— ReichsgesetzblattIS . 623):
1. Bezirk: Westliche Altstadt:General-Ludendorff-Straße zwi¬schen Weser und Stadtgräbenund alle Teile der Altstadtwestlich davon zwischen denStadtgräben und der Weser.2. Bezirk: Oestliche Altstadt:Der östlich der General-Luöen-dorff-Straße liegende Teil derAltstadt zwischen den Stadt¬gräben und der Weser.3. Bezirk: Innere Vorstadt:

Grenzen: Die Stadtgräben, dieWeser, Sielwall, Dobben, Dob-benweg, Bahnkörper von der
Unterführung SchwachhauserHeerstraßean über Hauvtbahn-bof, Düsternstraß«, OldenburgerBahn bis zur Weser.4. Bezirk: Schwachhauser Vorstadt:Der nordöstlichder Bahnlinieliegende Teil der Stadt zwi¬
schen Bürgerparkmnö der nörd¬lichen Grenze der DienststelleHemelinaen.

5. Bezirkt Oestliche Vorstadt:Steintorsvorstadt östlich vomDobbenweg, Dobben, Sielwall(ohne diese selbst) und die Ha-stedter Vorstadt südlich derEisenbahn, einschließlich derFöhrenstraße.6. Bezirk: Hemelingen:Der Teil der Stadt östlich vom4. und 6. Bezirk.7. Bezirk: Finöorff-Viertel:Das Finöorff-Viertel wird west¬lich begrenzt von der Ham¬burger Bahn und dem Bauern-araben. Es umfaßt das Gebietdes 14. Polizeireviers ohne den
südwestlich der BremerhavenerBahnlinie liegenden Teil.8. Bezirk: Westliche Vorstadt:Das Gebiet des 14. Polizei¬reviers südwestlich der Bremerbavener Bahnlinie und die Ge¬biete des 13. und 16., des Ha¬fen- und des 17. Polizeireviers.9. Bezirk: Westlicher Außenbezirk:Das übrige Stadtgebiet aufdem rechten Weserufer, nordwestlich des 8. Bezirks, biszum Uebergang der Bahnlinieüber die Grambker Heerstraße.10. Bezirk: Neustadt:Das gesamte Stadtgebiet aufdem linken Weserufer.11. Bezirk: Burglesum:Ortsteile Leium mit Burg-damm und St . Magnus , Burg,Lesumbrok, Büren, Grambkermoor und Grambke. Die Grenzenach Osten bildet der Ueber¬gang der Bahnlinie über dieGrambker Heerstraße.12. Bezirk: Vegesack:Ortsteile Vegesack, Aumund
Schönebeck und Grohn.13. Bezirk: Blumenthal:Ortsteile Blumenthal undFarge mit Rekum.Artikel  II.

Diese Bestimmung tritt , am1. November 1940 in Kraft. An
diesem Tage treten die Bezirkscin-teilungen vom 22. Dezember 1934und 16. Dezember 1986 außerKraft.24. 10. 1940. Der Senator

für die innere Verwaltung

stratze IIS, ist erloschen. Die an- ,geordneten Schutzmaßnahmen, sindaufgehoben.
29. 10. 1940. Der Polizeipräsident
Unter dem Viehbestände von

Johann Wetten, Kantstr. 79, istdie Maul- und Klauenseuche aus-gcbrochcn. Das Gehöft wurdegesperrt.
29. 10. 1940. Der Polizeipräsident.

Osriektlicks
Lslccmntmclcliunysn

^ l? 297/298/1940. Das AmtsgerichtBremen hat am 24. Oktober 1940auf Antrag der Ehefrau des Kauf¬manns Johannes Gustav FriedrichRötung, Meta, geb. Vagt, in Rabe¬burg in Laucnburg, vertretendurch die Rcchtsanwälte Dres.Nvltcnius, Jansscn und Flick inBremen, Buchtstr. 16, folgendesAufgeboterlassen: Der unbekannte
Inhaber des Hnvothckenbricsesüber ' 6000,— FGM ., eingetragenauf dem Grundstück Im Lankenaücr

Grundbuchbezeichnung
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Schauspiel in 3 .Akten
von Josef Maria Frank
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HMiiWW EittiricuSts-Wcrlle
Aktiengesellschaft

Betrifft: Auszahlungder Dividende.
Die am 29. Oktober 1949 stattgefundeneHauptversammlunghat für dasam 30. Juni 1940 abgelaufeneGeschäftsjahr die Verteilung einer Divi¬dende von 8 V- beschlossen. Die Dividendenscheine Nr. 9 werden ab30. Oktober1940 mit

RM 8,— pro Aktie von RM. 100,— Nennwert,RM. 80,— pro Aktie von RM, 1000,— Nennwert
abzüglich 10°/° Kapitalertragssteuerund hierauf SO'/>Kriegssteuerzuschlagbei einer der folgendenStellen ausbezahlt:

, CommerzbankAktiengesellschaftin Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M.,
München, Köln, Hannover und Kiel
Hamburgische Landesbank— Girozentrale— in Hamburg,Bankhaus Conrad Hinrich Donner in Hamburg,- Bayerische Vereinsbankin München.

Bei Einlieserung der Dividendenscheine ist eine vom Einreicherunter-chriebene, die Stückzahlund den GesamtbetragausführendeAufstellungmitzuliesern. Diese Ausstellunghat außerdem ein nach der Reihensolge
geordnetes NummernverzeichniS der Dividendenscheine zu enthalten, vonwelchem jedoch abgesehen werden kann, wenn die Dividendenscheine aufler Rückseite mit dem Firmenstempel der einreichendenFirma ver¬ehrn sind.
Bei Barabhebungenmüssen sich die Einreicherdurch Vorlage eines amt¬lichen Ausweises legitimieren.
Der Jahresabschluß der Gesellschaft wird im Deutschen ReichsanzeigerNr. 258 vom 2. November1940 veröffentlicht.
Hamburg, den 29. Oktober1940.

Hamburgische Electricitäts-Werke
Der Vorstand.
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1. Beilage zu Nr . 299
Bremer Zeitung Mittwoch, den 30. Oktober 1940

Die Dliederungen treten an
Zur 3. WHW .-Reichsstratzensammlung am 2. und 3. November^

Bremen , 30. Oktober
Zur Reichsstraßensammlungam kommenden Wochenende er¬

läßt Gaustabsamtsleiter Walkenhorst  folgenden Ausruf:
„Am 2. und 3. November werden die Männer der aktidisti-

schen Gliederungen der Partei , SA ., H,  JlSfiS ., und NSFK.
sur das zweite Kricgswinterhilsswerk 1040/41 sammeln . Fol¬
gend dem Befehle des Führers werden die Männer der Partei
an Dich, deutscher Volksgenosse , hcrantreten und um Dein
Opfer bitten . Dein Opfer für das Kriegswinterhilfswerk des
deutschen Volkes , welches gleichzeitig Dienst ist für Führer
und Volk. Die 8. Reichsstratzensammlung soll ein erneutes
Be kenntuiszur deutschen Volksgemeinschaft
sein , ihr Erfolg eine Demonstration deutscher Einigkeit gegen¬
über allen jenseits der Reichsgrenzen . In diesem Sinne , Deut¬
scher, erfülle Deine Pflicht!

Oldenburg , den 30. Oktober 1040.
gez. Walkenhorst , Gaustabsamtsleiter.

Mit Geschossen, Granaten, Torpedos und Bomben treten
zum kommendenWochenende die Männer der SA., der
des NSKK. und NSFK., die wehrhaften Gliederungen der
NSDAP., auf den Plan , um einen neuen Sieg der Heimat
im Kriegswinterhilfswerkzu erringen. Die kleinen Nachbil¬
dungen von Geschossen und Munition sind so recht geeignet,
der Verbundenheitzwischen Heimat und Front Ausdruckzu
verleihen und zu zeigen, daß die Heimat im Endstadium des
großen Entscheidungskampscs ungemindertund willig zu ihren
Opfern bereit ist, die Waffen des Aufbaues zum Schutze der
Familie zu schmieden. Denn es geht wieder um die gemein¬
same'Sorge und Betreuung unserer Alten, um die Stärkung
und Sicherung der erbtüchtigen kinderreichenFamilien, um
den Lebenswillen und die Lebenskraft unseres Volkes, im
Kriege erst recht! Darum wollen wir nicht knausern, sondern
mit nie erlahmender, ja stets wachsender Opserfreudigkeitdie
Büchsenfüllen, die uns die Männer im braunen, im schwar¬
zen oder im grauen Rock Hinhalten.

Deutschlands Sparkrast
für Deutschlands Zukunst

Aufruf zum heutigen Deutschen Spartag 1040
Sparsamkeit sichert den Ertrag der Arbeit , die eigene Zu¬

kunft und das Schicksal der Familie . Als stolzes Ergebnis
der eigenen Leistung erhöht Sparen die Schafscnskrast , das
Selbstvertrauen und die Handlungsfreiheit . Sparen macht un¬
abhängig . Frei von der Sorge für die nächste Zukunst kann
der Sparer im rechten Augenblick die rechte Entscheidung
treffen , die sür sein berufliches Vorwärtskommen und seinen
persönlichen Aufstieg den Ausschlag gibt . Das Sparguthaben
ist eine Waffe im Lebenskampf . Was sür den einzelnen gilt,
eilt in verstärktem Matze sür die Nation . Das zeigt der
Ausstieg Preutzens , das sich durch sparsamste Haushaltsfüh¬
rung emporgearbeitet hat . Die gesammelten Ersparnisse aller
Volksgenossen , gewachsen aus der Arbeitskraft der Gemein¬
schaft, bilden aber auch die Kraft , die in ständiger Wechsel¬
wirkung ' zwischen Arbeiten und Sparen die Wirtschaft des
Volkes zu höchster Entfaltung bringt . Der Nationalsozialis¬
mus will daher im Kamps um Deutschlands Lcbensrecht und
Selbstbehauptung den Arbeitswillen , den Fleitz und die Spar¬
samkeit als unerläßliche Voraussetzungen zum Sieg in jedem
Deutschen machtvoll entwickeln . Als Folge allgemeinen festen
Vertrauens in seine Staats - und Wirtschaftsführung haben
sich die Spareinlagen in Deutschland seit
1 9 3 3 mehr als verdoppelt.  Auch im Kriege hat der
deutsche Sparer niemals gezweiselt und gezaudert , sondern
eine Sparleistung vollbracht , die in der Geschichte aller Län¬
der ohnegleichen ist. Ein Block von 35 Milliarden Spar-
>einlagcn bildet neben vielen Milliarden privaten Nenten-
vesitzcs das feste Fundament für den Ausbau deutscher Wirt¬
schaft und deutscher Wehrkraft.

Millionen deutscher Volksgenossen werden die Mahnung des
Spartages 1940, der dem Sparwillen neuen Antrieb geben soll,
nicht überhören . Die Stärke des Reiches bürgt sür die Sicher-
hei der Währung und des Spargeldes . Mit gesammelter Kraft
tritt Deutschland in den Endkamps gegen Englands erschütterte
Macht . War das Sparen bisher eine Tugend , so ist es heute
eine nationale Pflicht . , An alle Deutschen ergeht daher der
Ruf des deutschen Spartages:

Reiht euch ein in das Heer der Sparer ! Spart noch
mehr als bishser für euch und Deutschlands Zukunft!

Wirtschastsgruppe „Privates Bankgewerbe " — Eentralverband
des Deutschen Bank - und Bankiergewcrbes — Wirtschaftsgruppe
„Sparkassen " — Deutscher Sparkassen - und Giroverband —
Wirtschastsgruppe „Ocsscntliche Banken mit Sonderausgaben ".
Wirtschaftsgruppe „Kreditgenossenschaften ". Wirtschastsgruppe
„Oesfcntlich -rcchtliche Kreditanstalten ". — Verband deutscher
öffentlich -rechtlicher Kreditanstalten e. V. — Wirtschastsgruppe
„Kreditunternehmungcn verschiedener Art ". Fachgruppe „Länd¬
liche Kreditgenossenschaften " — Reichsverband der .deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften — Raisseiscn — e. V. —
Fachgruppe „ Gewerbliche Kreditgenossenschaften " — Deutscher

Gcnosscnschastsverband

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . . 18.08 llhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag) . . . . 8 .10 llhr

Gauleiter Honet in den Niederlanden
Beisammensein mit den Parteigenossen aus dem Nordseegau, die im besetzten

niederländischenBebiet eingesetzt sind
Einer Einladung des Reichskommissars sür die besetzten

niederländischen Gebiete, Reichsminister Dr . Seyh - Jn-
q u a r t,  und des Gauleiters der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Pg . Bohle,  folgend , weilte Gauleiter Carl R ö -
ver mit Gaustabsamtsleiter Walkenhorst  und Gau¬
hauptstellenleiter K-Untersturmsührer Frank  in den Nie¬
derlanden . Auf der Fahrt besuchte er zunächst Groningen
und wurde dort durch den Beauftragten des Reichskommissars
für die Provinz Groningen , Landrat Dr . C o n r i n g , will¬
kommen geheitzen. Am Abend hatte er Gelegenheit , mit Män¬
nern seines Gaues zusammen zu sein, die im besetzten nie¬
derländischen Gebiet aus verantwortungsvollem Posten ihre
Pflicht zu erfüllen haben.

Am Sonntag nahm der Gauleiter an der feierlichen Ueber-
gabe der Landesgruppe der Auslandsorganisation durch
Gauleiter Pg. Bohle an den Reichskommissar Dr. Sehtz-
^nquart in Utrecht  teil . Der Kveisleitervon Utrecht be¬
grüßte unseren Gauleiter herzlich. In den anschließenden
Reden gaben sowohl Gauleiter Bohle als auch Reichskommissar

?.̂ »>!"0uart und Generalkvmmissar Dienstleiter Pg.
Schmidt-Münster ihrer Freude Ausdruck, daß der Gauleiter
als alter Kämpseraus dom benachbartenGau zu dieser Feiergekoinmensei.

Bei einem gemeinsamen Eintopfessen, zu dem sich die
Spitzen von Partei, Staat und Wehrmacht zusammengesunden
'hatten, uues der Gauleiter auf die' tiefen Beziehungenhin,me den Gau Weser-Ems mit den blutsverwandten Nieder¬
landen verbinde, Nachdem er den Gauleiter Pg. Bohle als
dem Ehef der .Auslandsorganisation für die verständnisvolle
Zusammenarbeit gedankt hatte, die durch ihn zwischen der
Landesgruppe der Niederlande und dem Gau Weser-Ems

angcbahnt wurde, nahm, er Gelegenheit, in herzlichen Worten
der Arbeit des Reichskommissars Dr. Sehß-Jnquart zu geden¬
ken, der schon in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit ein kame¬
radschaftliches Verhältnis zu seinen Nachbargauenhergestellt
habe. Er beglückwünschte Dr. Sehß-Jnquart vor allem zu
der Ernennung des DienftleitersPg . Schmidt - Münster
zum Leiter des Arbeitsbereiches der Nieder¬
lande der NSDAP.  Pg . Schmidt-Münster sei dem Gau
Weser-Ems kein Unbekannter. Als alter Kämpfê aus denr
Gau Westsalen-Nord bringe er die besten Voraussetzungensür
die großen Aufgaben mit. die ihm durch seine Ernennung
durch den Stellvertreter des Führers gestellt seien Gauleiter
Röver schloß seine Ausführungen damit, daß sich die kame¬
radschaftlicheZusammenarbeit fruchtbringend und segens¬
reich sowohl für die Niederlandeals auch sür seinen Gau ge¬
stalte und damit auch einen Baustein zum großen Werk Adolf
Hitlers darstelle.

Der Rcichskommissar dankte dem Gauleiter , datz er durch die
Abstellung von Mitarbeitern ihn in den großen Ausgaben
unterstützt habe. So wie der Gauleiter jetzt in die Niederlande
gekommen sei, so wolle auch er in einiger Zeit den Gau
Weser-Ems besuchen, um damit zur Vertiefung der Beziehun¬
gen der beiden benachbarten Gebiete beizutragen.

Auf der Rückfahrtvon Utrecht durchfuhrder Gauleiter die
ehemaligenBefestigungswerkeund ließ sich durch Gauhaupt¬
stellenleiter ft -Untersturmführer Frank, der selbst an den
Kämpfen teilnahm, Bericht über den heldenhaftenKampf der
Mafien-ft an der Grabbelinie geben. Er besuchte dabei den
Heldensriedhos auf dem Grabbebergund ehrte damit die tapfe¬
ren Männer, die im Kamps um DeutschlandsErneuerung ihr
Leben lassen mußten.

Schöne Lerien sür Bremer Kinder
NSv.-Kinderlandoerschickung wird auch in den Wintermonaten fortgefützrt

Erholt und guter Dinge kehren die Kinder unter Aufsicht einer NSV.-Transportbegleiterin nach Hause zurück
a. Aufnahme : NSV.

Bremer Eltern an die  SR © 35.: „Wir möchten
Ihnen allen recht herzlich danken, die daran mitgeholsen
haben, daß unsere Kinder zu so guten Pslegeeltern gekom¬
men sind. Sie haben sich ganz prächtig erholt, die Pflege¬
eltern möchtensie nächsten Sommer gern wiederhaben. Die
dankbaren Eltern I . W. und Frau."

Bremer Ferienkinder an die NSV . : „Liebe
Kreisleitung! Weil es meinem Bruder und mir hier so sehr
gut geiällt, möchten wir uns wohl mal bei Euch dafür
bedanken, daß Ihr Euch so viel SOlühe um uns gegeben
habt. Mein Bruder ist bei einem Maler und ich bin bei
einem Landwirt. Wir alle beide sind hier bei so netten
Menschen, daß wir sehr gern hier sind und Mittwoch noch
gar nicht nach Hause wollen. Ich bin in der vergangenen
Woche immer mit auf dem Felde gewesen und habe bei der
Kartoffelernte geholfen. -Es grüßen Sie herzlich Peter S.
nebst Bruder Gerd."

Pflegeelt er n an die Bremer Eltern: „Also,
liebe Frau M., keine Sorge um Ihr Töchterchen, es ist bei
uns gut ausgehoben, und wir werden ihr den Aufenthalt so
schon wie möglich machen, daß sie eine bleibendeErinnerung
an die schöne Ostmark hat."

Diese Aüszügeaus Briefen, wie sie in den letzten Wochen
täglich an ' unsere NSV.-Kreisamtsleitung gelangten, sprechen
für sich selbst. Sie bestätigen, daß die in diesem Sommer von

der NSW.-Kinderlandverschickungerfaßten über 2000
Kinder aus den Kreisen Bremen und Bre¬
men - Lesum — vergl . auch den Bericht über die Kinder-
landverschicknng im Gau Weser-Ems vom letzten Sonnabend
— eine schöne Zeit der Erholung und Ausspannung erleben
durften. Im Gegensatz zu den vergangenenJahren , in denen
die Kinder größtenteils in unseren eigenen oder in Naiisbar-
gaue verschickt wurden, haben sie diesmal ' weitere Reifen
unternehmen dürfen. Die Gaue Pommern . Mecklen¬
burg , Sachsen und SRiederdonau  waren ihre Fe¬
rienziele und haben ihnen nicht nur unvergeßlichschöne Erleb¬
nisse der deutschen Landschaft, sondern darüber hinaus einen
Begriff der großen deutschen Volksgemeinschaft vermittelt, die
sich gerade in diesemKriegsjahr in der h e r r l i che n Gast¬
freundschaft,  die die Pslegeeltern aus Nord und Süd
unseren Bremer Kindern entgegenbrachten, aufs eindrucks¬
vollste bewährte.

War die Kinderlandverschickungsonst auf viep bis sünf
WochenFerienaufenthalt berechnet, so genossen unsere Kin¬
der in diesem Aahr eine mindestens sechs-, meistens aberacht- bis zehnwöchige Ferienzeit. Daß sie inzwischensä m t -
l i ch wieder gesund und frisch nach Hause zurückgekchrt sind,
ist der beste Beweis gegen die von der Feindpropäganda ver¬
breitete Behauptung, daß in dieser erweiterten Kinderland¬
verschickung etwa eine Angstmaßnahmezu erblicken sei. Aber

kann man es denn auch von Churchillund Genossen verlan¬
gen, daß sie einem sozialen Werk wie der Kinderbetreuung
unserer NS.-Volkswohlfahrt, die der gesamten Jugend
eines Volkes  ohne Ansehenvon Herkommenund Geld¬
beutel der Eltern Gesundheit und Kräftigung schenkt, auch
nur das geringsteVerständnis entaegenbringenkönnen? Datz
sie, die lieber di« Rennpferdeund Windhunde als dre Krnder
ihrer Arbeiter betreuen, es verstehen, wenn z. B. die Bremer
NSV. allein für die in den Gau Niederdonau entsandten
Kinder trotz der weitgehend ermäßigten Reisekostenrund
20 000 Mark Fahrgelder verausgabte?! . . . . . -

Als in diesem Sommer von Bremen aus ein Krndevtrans-
iport nach dem anderen abrollte, um unsere Jugend einer-
langen Zeit der Ferienfreude und Entspannung zuzuführen,
wurde unsere NS.-VoMswrchlsohrt mit Anfragen und Gesuchen
der Bremer Eltern überschüttet, deren Kind diesmal nicht dabei
sein sonnte, da es einfach technisch nicht möglich ist, in den
'immerhin kurzen Zeitraum der Sommermonatealle erholungs¬
bedürftigenKinder einer Stadt zu verschicken. ,

Run besteht aber die Aussicht , durch die Erweiterung der
Kinderlandvcrschickung auch aus die Wintermonate , in näch¬
ster Zeit nochmals 1000 , vielleicht sogar
noch ein weiteres Tausend Bremer Kinder
in die O st mark zu entsenden.  Diese schöne Gegend,
die schon im Sommer den dorthin entsandten Bremer Kin¬
dern den schönsten Ferienaufenthalt ihres Lebens schenkte,
bietet in den Wintermonaten mit ihrer klaren Luft , dem
Schnee, den Bergen und der Sonne , die gleichen, womöglich
noch gesteigerten Erholungsmöglichkeiten . Diejenigen Eltern
aus den Kreisen Bremen und Bremen -Lesum, die ihrem Kind
einen solchen Ferienaufenthalt wünschen möchten, tun gut,
schon jetzt Anmeldungen  in den Ortsgruppen der
NSB . vorzunehmen.

Schokoladenerzeugmsse zur weitznachtszeit
Die Abwicklung der Süßwarenwirtschaft hat sich im allge¬

meinen nach anfänglichenSchwierigkeitenüberall im Reichs¬
gebiet so weit eingespielt, daß trotz der durch den Krieg beding¬
ten Drosselungin der Herstellung«ine einigermaßen besvie-
digende Verteilung der anfallenden Erzeugnisse erreicht wer¬
den konnte. Für die laufendeVersorgung sind daher auf dem
Süßwarengeviet weitere Maßnahmen nicht erforderlich. In
einem im landwirtschaftlichenReichsministerialblattNr. 43
verössentiichten Erlaß des Reichsministersfür Ernährung und
Landwirtschaftan die Ernährungsämter wird jedoch darauf
hingewiesen, daß es zweckmäßigoder sogar notwendig ist,
auf die Abgabe von Schokoladenerzeugn'issen vor der Weih¬
nachtszeitEinfluß zu nehmen.

Da eine strafse, kartenmäßige Regelung nur für lebens¬
wichtige ErzeugnisseVorbehaltenbleiben soll und außerdem
die Berbrauchsgewohnheitenörtlich erhebliche Unterschiede
aufweisen, wird eine reichseinheitlicheRegelung nicht vor¬
genommen. Die Landes(Provinzial)-Ernährungsämt«r werden
jedoch ermächtigt, von sich aus Maßnahmen für eine reibungs¬
lose und gerechte Verteilung in den Groß- und Jndustvie-
gemeindenzu tressen. Aus der Seite der Herstellungist Vor¬
sorge getroffen, daß im Hinblick aus die 'Weihnachtszeitallge¬
mein etwas größere Mengen von Schokoladen er Zeugnissen zur
Bersügung stehen als in den letztvergangenenMonaten. Dar¬
über hinaus kann nach den von der wirtschaftlichen Bereini¬
gung der deutschen Süßwarenwirtschaft .getroffenen Maß¬
nahmen den Landes-(Prvvinzial)-tzrnährungsämtern für die
Bevölkerung von Groß- und Jndustriegemeinden sür dis
17. Zuteilunĝ Periode(18. Novemberbis 15. Dezember 1940),
also vor Weihnachteneine zusätzliche Menge von
62,5 Gramm je Kopf Schokoladenerzeugnisse
aus Anforderungzur Verfügunggestellt werden. Der genannte
Erlaß weist die Ernährungsämter an, für die einzelnen Be¬
zirke die erforderlichenVorbereitungen zu treffen. Dabei soll
die Abgabe von Schokoladenerzeugnissenan die Ver¬
braucher in irgendeiner Form kontrolliert werden,,um einen
unberechtigtenBezug zu verhindern.

Verleihung von Trcudienstehrenzeichen. Der Führer hat dem Tisch¬
ler Wilhelm H a cks e l d und dom Angestellten Heinrich Meyer  aus
Anlatz ihrer 25jährigen Tätigkeit bei der staatlichen Polizeiuerwaltung
Bremen das Silberne Treudienstehrenzeichen verliehen.

Das zeitgemäße Rezept
Kartosfelklötze mit Tomatentunke, Sauerkraut

Kartoffelklötze: Man rechnet aus ein Kilogramm, am Tage vorher
gargemachlen, gepellten Kartoffeln, 125 Gramm Kartosteimehl,
Vi Liter kochend heiße entrahmte Frischmilch, etwas Salz . Di«
kalten Kartoffeln werden gerieben, das Kartoffelmehl und etwas
Salz wird lose darunter gemischt, das Ganze mft der kochenden

. Milch überblüht , gut durchgearbeitet und kalt gestellt. Man läßt
den Teig einige Stunden kühl stehen, dreht dann recht schnell
mittelgrotze Klötze, die man leicht mit Kartoffelmehl umhüllt,

. gibt diese gleich in kochendes Salzwasser und läßt sie 10—15
Minuten leicht lochen.

Oie Heizung
ist der Feind

der guten Cigarette *)

atikah 5„

ousgetrortnete Tabakean Aroma verlierenunb
auch schwererbekömmlich sind, ist das Wichtigstedie
Frischhaltung. Bewahren Sie also Ihre Cigaretten—»
vor allem fern der Heizung— im kühlen Raum auf.

Angst vor Suborin
. . iiiiiiiiiiiiiiiiiii .nimm . . . .

V Roman von Walter Sawiizky
lieber den runden Platz vor dem Bahnhofsgebäudein Riga

fegt ein kleiner frischer Märzwind, trocknet die von nächt¬
lichen Regenschauernnaßglänzenden Pilastersteine, Wirbels
hier und da ein Stückchen Papier, ein Häuslein Staub aus,
verliert sich in der Dunkelheit des Tunnels der Zuguntsr-
sührung. '

In Erwartung der Morgenzüge haben sich— wie es die
Polizeivorschristverlangt: durch eine neutrale Zone vonein¬
ander getrennt — Pferdedroschkenund Autotaxen seitwärts
des Platzes aufgebant; denn zwischenden Lenkern beider
Unternehmungen besteht dine tiefgründige Feindschaft, die
häufig genug zu erbitterten Zusammenstößengeführthat . Die
Droschkenkutscher von Riga, die „Fuhrmänner", sind in ihrem
Haß so weit gegangen, durch ein Gesuch bei der Stadtver¬
waltung zu beantragen, baß den Kraftwagenlenkernein sür
allemal das Befahren der Straßen mit ihren dreimal ver¬
dammten Vehikelngänzlichverboten werde, nur einfach aus
dem Grunde, weil sie. die Fuhrmänner, eben früher da waren"
und sich in ihrem Geschäft durch die neue Konkurrenzemp¬
findlich gestört fühlen. Die Stadtverwaltung hat sich als
fortschrittlich genug erwiesen, das Gesuch abzulehnen: der
Kampf geht also weiter, zäh und verbissen.

Jetzt ist der Zug aus Daugnvpils füllig, das früher Düna¬
burg hieß. Nun, da gibt es nicht viel zu erben für die
Männer vom Bock und Steuer, denn was so aus Daugavpils
kommt oder unterwegs auf den kleinen ländlichenStationen
aufgelesenwird, das trägt sein Gepäck meist selbst oder stellt
sich an die nächsteHaltestelleder Straßenbahn. Aber man
kann ja nicht wissen: Vielleichtgeschieht ein Wunder? Aus-
Passen muß man immerhin; es gibt also einiges Hälserecken.

Richtig: Ta geht die breite, aus den Platz mündende Tür
aus die*ersten Reisenden werden sichtbar. Natürlich, ein
paar Bauern sind es, Frauen in Kopftüchernund derben
Schaftstiefeln Draußen auf dem Lande liegt noch Schnee,
den die Märzsonne hier in der Stadt längst weggetaut hat.

Ter dünne Strom der Reisendenversickert schon bald. Fast
als letzter erscheint ein Mann in städtischer, wenn auch nichl
sonderlicheleganter Kleidung au! der oberen Treppenstufe
und löst eine kleine Unruhe bei. den wartenden Besitzern
von Pserd und Motor aus. Wird er vielleicht—? Aber nein,
der Mann hat ja auch nur ein kleines schäbiges Köfferchen
bei sich, und. richtig, jetzt setzt er sich auch schon damit m Be¬
wegung, ohne einen Blick aus die Reiĥ der wartenden Fahr¬
zeuge zu werden.

Er überquert vorsichtigden Platz und steuert auf einen
Kiosk zu, in dem Zigaretten, Zeitungen. Obst und Süßig¬
keiten verkauft werden. Er stellt seinen Koffer neben sich
hin, ersteht eine SchachtelPaphros, raucht sogleich erne an,
und während die dicke Händlerin das Wechselgeld zusammen

sucht, schweifen seine Blicke neugierig in allen Richtungen
umher.

Links hinter dem Bahndamm, erheben sich die Glasdächer
der pompösen Markthallen; geradeaus blickt man die weit¬
gespannten Bögen der die beiden Ufer der Düna verbin¬
dendenEisenbahnbrücke: rechts, borbeHan der Präfektur führtder breite Aspasiaboulevardin das Städtinnere. .

- Also alles genau so, wie es war, damals, vor einem
Jahr , als er Riga verließ, und genau so ein Morgen voller
Frühlingsahnung wie heute, entsinnt er sich deutlich.

Die Frau hat das Kleingeld endlichbeisammen, und nun
könnte man also gehen. Aber der, Mann, der nach langerAbwesenheitsoeben wieder in dieser Stadt angelangt ist.
bleibt noch eine Weile unschlüssig stehen, ehe er sich in Be¬
wegung setzt; er scheint sich über sein nächstes Ziel nicht
recht im klaren zu sein. Endlichrafft er sich auf, geht lang¬
sam den Boulevard entlang.

Gleich links, eins der ersten Häuser, nimmt das Hotel
de Commerceein, und es wäre wohl gar kein so schlechter
Gedanke, sich erst einmal ein Zimmer sür die Nacht zu
sichern.

Das Hotel de Commerce ist kein sonderlichvornehmes
Unternehmen, man kann hier schon ein Zimmer sür drei
Lat bekommen, und im Augenblick verfügt der Neuankömm¬
ling über einen Barbetrag, der die( genannte Summe nicht
wesentlich übersteigt. Er macht sich darüber aber wenig
Sorgen. Tie Lage dürfte sich bereits in einigen Stunden
wesentlich geändert haben, wenn — alles geklappthat. Und
schließlich: Warum sollte es nicht klappen?
. Er betritt das Hotel, verlangt ein Zimmer und füllt auch
sogleich den Meldezettel aus. Name: Suborin. Vorname:
Igor . Staatsangehörigkeit; Lettland. Geboren: 21. 10. 190t
in Rezekne, Lettgallen. Beruf . . . Ter neue Hotelgastzögert
einen Augenblick,' dann schreibt er hin: Kaufmann.

„Danje, Herr Suborin !" sagt der Hotelportier. „Zimmer
zweinndzwanzig. . . Karlis!" rnst er dann in den kleinen
Verschlaghinter der Office hinein.

Ter. Hausdiener in grüner Schürze erscheint, nimmt
Schlüsselund Koffer und geleitet den Gast nach Zimmer
'zweinndzwanzig.

Igor Suborin sieht sich in diesem Zimmer um. Ter Raum
ist klein und düster und geht auf den Hof. Man .hat ihn,
seiner Kleidung nach, also auf das billigste Zimmer einge¬
schätzt? Suborin beschließt, nicht einen Tag länger als un¬
bedingt notwendig zu bleiben.
. lieber dem Waschtisch hängt ein schmaler, etwas blinder

Spiegel, und Suborin betrachtet sich jetzt eingehend darin.
Es ist ein Gesichtvon ausgesprochenslawischerPrägung.
Das dunkle, sehr volle fettglänzendeHaar ist seitwärts ge¬
scheitelt; die Form des Gesichts wird stark durch die hoch¬
stehenden Backenknochen bestimmt; die Augen sind klein, sehr
dunkel und etwas stechend, der Mund groß unter einem
kleinen gestutzten Bärtchen, die Zähne kräftig, weiß und regel¬
mäßig, Suborin ist mittelgroß, 'hat breite Schultern uno
schmaleHüsten, alles in allem ein Mann, der sich über
Mangel an Erfolg bei Frauen und Mädchennie zu beklagen
hatte.

Er nickt selbstgefälligseinem Spiegelbild zu. Sie haben
mir ja immer aus der Hand gesresienl denkt er dabei. Alle,
alle — sogar di« blonde zarte Maiga!

Er wendet sich vom Spiegel ab, entnimmt seinem Koffer
ein paar sehr bescheidene Toilettengegenstände, beginnt sich
zu rasieren. Dabei versuchter, einen Plan zu entwerfen,
ein Programm aufzustellensür heute unb die nächsten Tage,
aber es will damit nicht so recht gehen; es ist da noch eine
unbekannte Größe in diesem Rechenexempel, bas gelöst wer¬
den soll. Nur gut, es kann sich nur noch um Stunden han¬
deln — man kann das Pläneschmiedenbis dahin ausschieben

Suborin ist mit der Rasur fertig. Er legt einen reinen
Kragen um, bindet die Krawatte mit besonderer Sorgfalt undverläßt das Zimmer.

Unten im Spcisesaal nincmt er genießerisch ein sehr reich¬
haltiges Frühstück zu sich und sieht dabei einige Morgen¬
zeitungen durch, insbesondereden Vergnügungsteil.

Dann gibt es ein kleines ziemlich peinlichesZwisckienspiel
mit dem Kellner, der das Geld sür das Frühstück sofort
kassieren will; so laute eben seine Vorschrift, behauptet er.

„Ich — muß erst Geld von der Bank holen"/sagt Su¬
borin. Er spricht, wie es sein« Gewohnheit ist, leise und
sehr langsam, als ob er sich jeden Satz genau überlege. „Binja eben erst von auswärts gekommen!"

Der Kellner murmelt etwas unverständliches, knüllt ärger¬
lich die nicht sonderlichsaubere Serviette, geht an Suborin
vorbei zum Portier. „Hat er einen Koffer?" fragt er halb¬laut.

Ter Portier nickt. „Gewiß, einen Koffer hat er, wie ebenein Reisender."
Ter Kellner begibt sich in den Speisesaal zurück, und. Su¬

borin kann ungehindert das Hotel verlassen. '
Er kommt bis zum Hotel de Rome, wendet sich nach links,

geht durch die ganze Wallstraße bis zum Pulverturm und
biegt in die Sandstraße ein.

Hiex bleibt er einen Augenblickstehen und zieht einen
kleinen Zettel aus der Tasche, den er aufmerksamdurchlieft.
„Nummer siebenundzwanzig, Wohnung acht", sagt er leise
vor sich hin, steckt den Zettel sorgfältig in die Brieftasche
zurück und seht sich wieder in Bewegung.

Je näher er der Börse kommt, desto erstaunter blicken seine
Korinthenaugen. Tie Gegend hier ist kaum wiederzuerkennen.
Eine ganze Reihe von Häusern ist der Spitzhacke zum Opser
gefallen, und um das von ihm gesuchte Gebäudeherum hat
man bereits ein Gerüst errichtet, um auch ihm dasselbe
Schicksal zu beraten. Nun. da ist man vielleichtwirklichiyr letzten Augenblick gekommen!

Im Flur hängt die schwarze Hanstcksel, ans der Suborin
mit einiger Mühe den mit Kreide gekritzelten Namenszug
„L. Gailit" erkennt. Er steigt die vier Treppen hinaus, setztden Klingelzug in Bewegung, wartet.

Es dauert eine Weile, ehe sich schwere, schlurfende Schritteder Tür nähern, dann wird geöffnet und Suborin erblickt
eine ältliche, unglaublich dicke Frau mit nackten Füßen, dieihn neugierig mustert.

„Frau Gailit?" fragt Suborin..
Die Frau nickt. „Nu ja, natürlich Frau Gailit! Wer dennsonst? Mas wollen Sie denn?"
„Ich komme von Herrn — Jaunsem" sagt Suborin leiseund etwas geheimnisvoll.
Tie Nennung dieses Nomens bewirkt, daß Frau Gailit

ihre Zurückhaltungalsbald ausgibt. Ein breites, freundliches

Oie Engländer melden • . •
Verluste hatten wir jetzt kaum.
Zwei Kreuzer stießen leicht zusammen.
Ein Schlachtschiff rammte einen Baum,
Der steht seit gestern früh in Flammen.

Die Flieger gingen schneidig vor,
Sie trafen Ziele, die sich lohnen:
Ein Lazarett, ein Scheunentor
Und dazu fünf Zivilpersonen.

Wir geben heute schon bekannt,
Daß wir, des schlechten Klimas wegen,
In Kürze unser Heimatland
Bestimmt woanderhin verlegen.

Der „King" denkt an Südafrika
Und ruft euch auf, bald auszuwandern.
Vielleicht geht's auch nach Kanada —
Jedoch auf keinen Fall nach Flandern!

Ihr Plutokraten, seid bereitl
Ihr sollt euch tren n und nicht erblassenI
Allmählich wird es höchste Zeit,
Die rauhe Insel zu verlassen.

Soldat Olf Weddy-Poenicke
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Lächeln überzieht ihre Züge; sie öffnet weit die Tür und
fordert eisrig zum Nähertreten aus. Tann schließt sie hinter
Luborrn die Tür, fragt neugierig: „Wie geht es denn Herrn
Jaunsem? Wann kommt er denn endlich? Ich weiß sa aarnicht, was ich mit all den Sachen - ?" H

„Darum komme ich ja eben Frau Gailit!" entgegnet Su¬
borin. „Herr Jaunsem hat mich gebeten, alles für ihn in
Ordnung zu bringen: seine Möbel, seine Bücher und Pa¬
piere. damit Sie beim Umzug keine Scherereiendamit haben
Hier — er hat mir einen Zettel' sür Sie mitqeqeben!" Er
entnimmt seiner Brieftascheden Zettel, aus dem die An¬
schrift vermerkt war, und übergibt ihn der Frau Herr
Jaunsem kommt in etwa vierzehn Tagen; aber dis dahin
werde es vielleicht chon zu spät sein, befürchtete er. Daherbat er mich- " ' ^

Tie Frau hat einen flüchtigen Blick auf den Zettel ge-
worfen; achtlos legt sie ihn beiseite. „Wird schon stimmen"',unterbricht sie ihn dann. ,

(Fortsetzung folgt)



Neue Zugverbindung Vremen - Vegesack
Die Industrie - und Handelskammer Bremen

teilt mit . daß auf ihre Anregung die Reichsbahndirektion
Hannover ab 1. November  ein neues Zugpaar an Werk-
tagen mit Aufenthalt auf allen Bahnhöfen in folgenden
Fahrplan verkehren läßt:

SS 1112 W 1117
W 7.36 ab Bremen an W 9.24
W 7.54 „ Bremen -Burg Lesum „ W 9.08
W 8.07 an Bremen -Grohn -Veaesack ab W 8.56

erwünscht . — Von gleicher Stolle wird darauf hingewiesen,
daß die Lagesschnellzüge 0 89/90 zwischen
München und Hamburg (- Bremen ), die in der
Hauptreisezeit eingesetzt waren , bis jetzt noch beibehalten wor¬
den find , weil eS der Berkehrsumfang erforderte . Da daß
weitere Verkehren dieser Züge aber von der künftigen Be¬
nutzung abhängt , wirk» die Benutzung dieser Zugverbindung
besonders empfohlen . Abfahrt ab Bremen 7:50, Ankunft in
München Hbf . 80.43, bzw. Abfahrt von München Hbs. 7.45.
Ankunft in Bremey 22.28 Uhr.

Unfall durch derkehrswidriges Fahren . Am 25. Oktober gegen
10.80 Uhr befuhr eine Frau mit ihrem Fahrrad « die Willig-
straße in verkehrSwtdriger Richtung zum Buntentorstcinweg.
An der Einmündung zum Buntentorstoinweg sprang sie von
ihrem Fahrrad , kam zu Fall und wurde von der Straßen¬
bahn angefahren . Sie mußte in schwerverletztem Zustande dem
WillehadhauS zugeführt werden.

Beim Zusammenstoß schwer verletzt . Am 26. Oktober gegen
12.30 Uhr bekuhr ein Radfahrer die Langemarckstraße Richtung
Duckwitzstratze . Aus der Kreuzung Langemarckstraße/NeustadtS-
Contrescarpe stieß er mit einem Personenkraftwa 'gen , der von
rechts aus der Neustadts -Contrescarve kam , zusammen . Der
Radfahrer wurde schwer verletzt und mußte dem Willehad-
haus zugeführt werden.

Motorraddiebstabl . Am 15. Oktober wurde aus dem Motorrad-
stand der Fockc -Wulf -Werke , Flughafen , das graublaue Leichtmotor-
rad , Marke . .Victoria " , Erkennungszeichen l 8 LOS 887 , G -stellnummer
18 887 , Motorradnummer 281822 , Tnpenschild „ Fichtel L Cache,
A . G ." Baujahr 1837 , entwendet . Sachdienliche Angaben nehmen alle
Poltzsldtenststellen und die Staatliche Kriminalpolizeileltstelle Bremen,
Polizeihaus , Zimmer 488 , entgegen.

Zeuge » gesucht . Am 22 . Oktober gegen 18 .38 llhr kam es auf der
Kreuzung Kastntngstrahe/Ctesfensweg  zu einem Ver¬
kehr - unfall zwischen zwei Radfahrern . Der beteilwte jugendliche
Radfahrer sowie Zeugen werden gebeten , sich Im Polizeipräsidium
Zimmer 217 oder an einem Polizeirevier zu melden . — Am 26 . Ok¬
tober gegen 8 .25 Uhr überquerte ein Radfahrer , aus der Georg-
Droste -Straße kommend , die Kornstrahe unmittelbar vor einem Rich¬
tung Kuckelried « fahrenden Personenkraftwagen . Der Fahrer des
Wagen » mutzt « scharf links ausweichen , da er sonst den Radfahrer
überfahren hätte . Beim Ausweichen geriet der Wagen gegen den
Verkehrspoller an der Einmündung Kornstraße in den Buntentor-
steinwsg . Der Deschtcklichkeit des Fahrers ist es zu verdanken , datz
Schulkinder , die gerade die Kornstratze überschritten , nicht überfahren
wurden . Der Radfahrer fuhr durch den Buntentorsteinweg in Rich¬
tung Stadt davon . Zeugen werden gebeten , sich an einer Polizei¬
wache oder un Polizeipräsidium , Zimmer 217 , zu melden.

Unter dem kjoiieiisadler

NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm . Ausgabe der Markenbücher in den üblichen

Dienststundin.
Kriegewinterhilfswerk

W - W .-Ortrsiihrung Altstadt . Ausgabe von Wsrtgutfcheinen am
Donnerstag , 31 . Oktober : Nr . 1— 7ö von 8— 18 Uhr , Nr . 76— 158
von 10 —11 Uhr , Nr . 151 — 225 von 11— 12 Uhr , Nr . 226 - 308 von
12 - 13 Uhr . Nr . 301 bis Schlutz von 15 .30 - 17 Uhr . Bitt - blaue
Ausweise mitbringen.

WHW .-Lrtsslihrung Vberueuland . Ausgabe von Wertgutscheinen
Mittwoch , 38 . Oktober , 15— 18 llhr , Parteihaus Oberneuland.

28 Oktober
28 Oktober
38 . Oktober
31 . Oktober

1 . November

Dremen
0 .30 12 .52
1 .32 13 .53
2 .31 14 .48
3 .21 15 .40
4 .10 16 .28

vegesack
0 .15 12 .37
1 .17 13 .38
2 .16 14 .33
3 .08 15 .25
3 .55 16 .14

Bremerhaven
18 .37 23 .17
11 .38 -
8 .16 12 .33
1.88 13 .25
1.5h 14 .14

Hinweise Hier kolevml « lttlttollv »r«r
rodäreo «um chauelesatvU

Am
der

Reformationstag , Donnerstag , 81. Oktober, 18 Uhr, in
Ostkrypta des Domes

Festkirchendienst
Liturgie die Pastoren:Predigt : Pastor Gerner -Weuevle.

Rahm , Dr . Dietsch.

Die Motette im Dom fällt am Donnerstag , 31. Oktober,
aus wegen der gleichzeitig im Dom stattfindenden Resorma-
tionsseier.
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Osterholz -Scharmbeck . Dichterlesung zur Woche
des Buches.  Am nächsten Sonntag , findet in Osterholz.
Scharmbeck eine Veranstaltung der NSG . „Kraft durch Freude"
statt , auf der neben Wilfried Wroost und Carl Emil Uphvss
auch Wilhelm Scharrelmann Vorlesungen halten werden.

Osterholz -Scharmbeck . Goldene Ehrennadel er¬
rungen.  NS .-Reichskriegerbund (Kricgerkameradschaft
Scharmbeck ) veranstaltete am Sonntag auf den Schießständen
des Scharmbecker Schützenvereins ein Abfchießen , verbunden
mit einem PrciSschießen . Bei diesem Schießen wurde u . a . den
Kameraden Gelegenheit gegeben , Schteßauszeichnungen dos
NS .-Reichskriegerbundes zu erringen . Hierbei errang Ernst
Lösfelholz . vom Scharmbecker Schützenvcrein mit 155 Rg . die
Goldene Ehrennadel des NS .-Reichskriegerbundes.

Lilienthal . Personelles beim Amtsgericht.
Justizinspektor Blohm vom hiesigen Amtsgericht ist nunmehr
in den Ruhestand getreten . In den langen Jahren seiner
Tätigkeit — seit 1904 in Lilienthal — hat er sich als ein
pflichtgetreuer Beamter erwiesen , der auch in der Bevölke¬
rung durch aufmerksames und freundliches Wesen beliebt
war . Zu seinem Nachfolger ist der augenblicklich noch im
Wehrdienst stehende Justizinspektor Freitag vom Amtsgericht
Osnabrück bestimmt worden.

WorpSwede . Erster Sieger der Motor - HJ.
Großdeutschland  8 . Rottcnsührer I . Semken  von
der Motorgefolgschaft 4/285 ist eS gelungen , bei der am
8. Oktober 1940 stattgefundenen Harzsahrt in der Einzel¬
wertung als erster Sieger die Fahrt zu beenden . An dieser
Harzfahrt haben sämtliche Gaue Großdcutschlands teilgenom¬
men . Rottenführer Semken ist somit erster Sieger der
Motor -HJ . Großdcutschlands , Harzfahrt 1940, geworden.

Dclmenhorst . Neues NSD . - Kinderheim.  In An¬
wesenheit vom GauamtSleiter Denker wurde das neue NSV .-
Kinderheim von Weser -Flug feierlich seiner Bestimmung
übergeben . Das Haus umfaßt über 12 Zimmer , in oenen die
Kinder berufstätiger Frauen tagsüber unter fachkundiger
Pflege betreut werden.

Rordenham . Ein Jahr Zuchthaus für ein Fahr¬
rad.  Ein in einem Nordenhamer Betrieb beschäftigt ge¬
wesener junger Mann benutzte seine Stellung als Wachmann
dazu , ein im Fahrradstand zurückgebliebenes Fahrrad an
sich zu bringen und einem weiteren Arbeitskameraden für
7 RM . zu verkaufen . Nach der geltenden Rechtsprechung
wurde der Käufen damit aber nicht Besitzer, da bekanntlich
das Eigentum an gestohlenen Dingen nicht erworben werden

kann , und wurde somit durch den Angeklagten um den ge¬
nannten Betrag geschädigt . Der Angeklagte ist kein unbe¬
schriebenes Blatt mehr und die Anklage lautete demzufolge
auf Rückfallbetrug . Urteil : Ein Jahr Zuchthaus und 100 RM.
Geldstrafe . Das Gericht erließ sofort Haftbefehl . Der Ange¬
klagte wurde vom Flock weg abgeführt . — Zwei Ver¬
dunkelungsrollos — zehn Monate Gefäng¬
nis.  Zwei Handwerker , welche in der unbewachten Woh¬
nung eines hiesigen Direktors Arbeiten auszuführen hatten,
benutzten diese Gelegenheit , zwei , bzw. vier Verdunkelungs¬
rollos zu entwenden . Da der eine Täter mehrere Male vor¬
bestraft ist, lag in diesem Falle Rückfalldiebstahl vor , wäh¬
rend der andere Angeklagte seither unvorbestrast ist . Dieser
Umstand war bei der Strafzumessung entsprechend zu berück¬
sichtigen . Der eine wurde zu zehn Monaten Gefängnis , der
andere an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von zwei Monaten zu 70 RM . Geldstrafe verurteilt.

WesermLnde . Treudien sie hrenz eichen ver¬
liehen.  Dem beim Wasferstraßenamt Wesermünde beschäf¬
tigten Maschinisten Willi Fastje wurde vom Führer das
Treudienstehrenzeichen ' für 40jährige Dienstzeit verliehen.

Aad Zwischenahn . Folgenschwerer Sturz ' mit
dem Fahrrad.  Ein folgenschwerer Sturz mit dem Fahr¬
rad wurde in Bad Zwischenahn dadurch verursacht , daß der
Radfahrer seinen Hund an der Leine beim Nadeln mit sich
führte . AIS nun plötzlich der Hund von einem anderen Art¬
genossen angegriffen wurde , kam der Radfahrer zu Fall
und blieb mit einer schweren Kopfverletzung bewußtlos liegen.
Erst herbetgeeilte Passanten konnten sich um den Verun¬
glückten kümmern.

Westerstede . Um den Bau der Westerstcder
Volksschule.  Der Bau der neuen Westersteder Volksschule
aus dem Hösfengeländs bildete den Hauptgegcnstand der Be¬
ratungen der Westersteder Gemeinderäte , die aus eine Ein¬
ladung des Bürgermeisters Kuck zusammengekommen waren.
Regierungsbaumeister Bürgin , der auch die jetzt langsam sich
vollendende SA .°Sporthalle aus dem Hössengelände baute,
reichte einen Borentwurs für diese Schule ein , der vorbehalt¬
lich der Genehmigung des Ministeriums ausgeführt werden
soll. Die Schule wird insgesamt 263 000 RM . kosten. Weiter¬
hin wurde in der Sitzung hervorgehoben , daß die Gemein¬
nützige Wohnungsbaugesellschaft Ammerland . der nach dem
Kriege besondere Aufgaben erwüchsen , ihr Stammkapital von
65 000 aus 135 000 RM . erhöht und daß die Gemeinde
Westerstede ihren Anteil von 8400 aus 13 400 RM . erhöht
habe.

I Borkum . Neun Mann auS Seenot gerettet.  Diä
Deutsche Gesellschaft . zur Rettung Schiffbrüchiger teilt mit,
daß es der Rettungsmannschaft der Station Borkum gelang,
von zwei in Seenot geratenen Fahrzeugen neun Mann
glücklich zu bergen.

Hannover . Todes st rase für jugendlichen Ge¬
waltverbrecher.  Das Sondergericht verurteilte am
Montag den L3jährigen Walter Schulz aus Brockhimbergen
bei Netzen als Gewaltverbrecher in Verbindung mit Mord¬
versuch und wegen schweren Raubes zum Tode und zum
lebenslänglichen Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte . Schulz,
der schon wiederholt Diebereien und Betrügereien begangen
hat , hat in der Nacht zum 15. August seinen Onkel , den
landwirtschaftlichen Ärbeiter Adolf Schulz in Brockhimbergen
zu töten versucht , um ihn seines Geldes zu berauben . Er
versetzte dem Schlafenden mehrere Beilhiebe , die aber glück¬
licherweise keine lebensgefährlichen Verletzungen verursachten.

.In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben , daß die
Tat von ungeheurer Brutalität zeuge, sie sei aus Geldgier
begangen und beweise eine ungeheure Gesühlskälte.

Wesendorf (Krs . Gifhorn ). Mit dem Blutorden
ausgezeichnet.  Der SA .-Trupp ' ührer Hermann Wer¬
ner,  gebürtig aus der Steiermark , wurde mit dem Blut¬
orden der Parret ausgezeichnet . Der Ausgezeichnete wurde bei
dem Juli -Putsch in der Ostmark verhaftet und zu fünf Jahren
schweren verschärften Kerkers verurteilt . Nach zwei Jahren
Kerkerhaft wurde er mit fünfjähriger Bewährungssnst be¬
dingt begnadet . Heute befindet sich der Truppführer Werner
unter den Waffen.

Hamburg . Betrunkener Fahrer tötete eine
Frau.  Im Stadtteil Hoheluft kam in den Abendstunden
eine 28jährige Ehefrau durch einen betrunkenen Kraftfahrer
umS Leben . Die in Begleitung ihrer Mutter befindlichen
zwei Kinder wurden erheblich verletzt . Die Frau und Kinder
wollten an einer Straßenbahn -Haltestelle die Bahn besteigen,
als ein Kraftwagen mit hoher Geschwindigkeit nahte und
die drei Personen auf dem Gehweg erfaßte und die Frau
überfuhr . Ohne die Geschwindigkeit zu mindern fuhr der
Wagen mit gelöschter Beleuchtung weiter , wurde aber bald
gestellt . Der bei dem Unfall verlorengegangene rechte Schein¬
werfer verriet den Wagen , auch die Einholetasche der ge¬
töteten Frau war noch am Fahrzeug festgeklemmt . Trotz
vieler Beweise bestritten der Täter und sein ebenfalls stark
angetrunkener Mitfahrer in frecher und zynischer Art
ihre Schuld . Der Fahrer wurde nach Entnahme einer Blut¬
probe in Hast genommen und der Führerschein eingezogen.
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überall entstehen oorbiliMch , « In See-
gärten  durch die NS.-volkswohlsoKrt.
Unterstütze die nsv . . flrbei « durch steine
Mltslledschoft.

Handelsteil der V3.
Woffnungsunterneffmen in Kriegszeiten

Die lsemeinnüyigeffeimMten -flk. der VflZ. l..6eliag"j berichtet
Berlin,  29 . Oktober.

Ein aufschlußreiches Bild von der Wetterführung des
Arbeiterwohnstättcnbaus auch unter den schwierigen Kriegs-
verhältnissen gibt der soeben erschienene Jahresbericht des
Hauptwöhnungsunternehmens der Teutschen Arbeitsfront . Bei
Kriegsausbruch unterhielt die „Gehag " Gemeinnützige Heim-
stiittcn -AG . der TAF ., Berlin , Baustellen mit insgesamt
4599 Wohnungen . Trotz der durch den Krieg zwangsläufigen
Einschränkungsmaßnahmen aus dem Baumarkt konnte sie
einen erheblichen Teil ihrer Vorhaben weiterführen und 1949
sämtliche Baustellen wieder in Gang bringen . Sie konnte
darüber hinaus 1949 insgesamt 942 Wohnungen neu in
Bau nehmen . Tie Schwierigkeiten der Baudurchsührung sind
unter den Ausnahmeverhältnissen des Krieges naturgemäß
gewachsen . Aus der anderen Seite verzeichnet der Bericht
eine merkliche Verbesserung der Hhpothekenbedingunaen für
den Wohnungsbau im Gesolge der Reichsbankdiskontsenkung.
Tie Stetigkeit des Micteneinganges ist durch den Krieg dank
der großzügigen öffentlichen Fürsorge für die Familien der
zur Wehrmacht Einberusenen nicht unterbrochen worden . Der
Bericht verzeichnet Mietrückstände von nur 9,46 Pzt . des
Jahressolls . Während des Krieges hat die „ Gehag " trotz
der Personalschwierigkeiten bei den beteiligten Behörden und
Gerichten annähernd 3999 Kleinfiedlerstellen , die als Reichs¬
heimstätten ausgegeben wurden , in das Eigentum oder Erb-
vaurecht der Siedler übertragen.

Besonders bemerkenswert sind die grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen der „Gehag ' . deren Hauptarbeitsgebiet Berlin ist,
über die Aufgaben des Wohnungsbaus der Reichshauptstadi
nach dem Kriege . Nach dem Bericht lag der Zugang an Woh¬
nungen in Berlin in den letzten Jahren erheblich unter dem
Reichsdurchschyitt . Der Rohzugang betrug 1939 in Berlin
nur die Hälfte " des Jahresergehnisses von 1934. Dabei über¬
steigt die Zahl der Haushaltungen in der Reichshauptstadt
die Zahl der Wohnungen um mehr als 100 090. Außer der
Deckung dieses Fehlbedarss ist die Schaffung von Ersatz für
rund 16 090 Dachwohnungen , rund 20 000 Kellerwohnungen,
rund 42 000 Wohnlauben und schließlich vor allem für die
Abrißwohnungen im Rahmen der Neugestaltung der Reichs¬
hauptstadt vordringlich . Die hier gestellten Aufgaben finden
ihren erstep Ausdruck in der starken Wohnungsnachfrage
gerade der Zfrontsöldaten . die ihre Familien in angemessenen
Wohnungsverhältnisskn untergebracht zu sehen wünschen.
Voraussetzung für die Durchführung eines Wohnungsbau-
Tringlichkeits -Programms ist — so erklärt der Bericht — die
Sicherstellung der Arbeitskräfte und Baustoffe für den Woh¬
nungsbau im Rahmen der Neugestaltungsaktion für die
Reichshauptstadt nach Kriegsende . Für ihre Beteiligung an
diesem Programm hat die „Gehag " bereits im Auftrage des

Generalbauinspektors Großprojekse in Bearbeitung genommen.
Ihre kapitalmäßige Ausrüstung für diesen Zweck wird von
der DAF . sichergestellt.

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt zur Zeit 5 Mill.
Reichsmark . Hiervon sind 2,75 Mill . RM . eingezahlt . Tie
Bilanzsumme ist zum 31. Dezember 1989 auf 76,7 (65,7) Mil¬
lionen RM . gestiegen . Das Anlagevermögen an „Wohn-
gebäuden und anderen Gebäuden " ist mit 32,16 (29,18) Mil¬
lionen RM . ausgewiesen . Die voraussichtlichen Gesamt-
qestehungskosten der noch nicht abgerechneten und im Bau
besindlickstn Mietwohnungen sowie der projektierten Bauten,
soweit dafür Ende 1939 bereits Ausivendungen erfolgt waren,
belaufen sich aus rund 49 Mill . RM . Die Bankguthaben
betrugen rund 1,178 (1,505) Mill . RM ., davon frei verfügbar
1,921 (1,196) Mill . RM . Zwischenkredlte hat die Gesellschaft
trotz des erheblichen Umfanges ihrer Bautätigkeit am 31. De¬
zember 1939 und zur Zeit nicht in Anspruch genommen . Tie
gesetzlichen und anderen Rücklagen belaufen sich auf rund
1,20 (1.13) Mill . NM . Die Vetriebsrückstellungen sind von
667 000 RM . aus 809 000 RM . gestiegen.

Ab 1. Januar 1940 ist die Tochtergesellschaft der „Gehag"
für Berlin , die „Einfa " Berliner Gesellschaft zur Förderung
des Einfamilienhauses , gemein . GmbH ., mit der Muttergesell¬
schaft verschmolzen worden . Der Jahresabschluß 1939 um¬
faßt die Geschästsergebnisse der „Einfa " noch nicht , deren
eigener Abschluß zum 31. Dezember 1939 eine Bilanzsumme
von rund 73 Mill , NM ., ein Anlagevermögen an bebauten
Grundstücken von rund 69,4 Mill . RM „ Rücklagen mit
359 990 RM . und Rückstellungen , insbesondere die Bau-
erneuerungsrücklaaen für den umiangreichen Eigenbesitz von
7727 Wohnungen , von rund 1,75 Mill . RM . ausweist . Ein¬
schließlich der als „Abteilung Wohnungsverwaltung " weiter¬
geführten „Einfa " umfaßt die Berwaltung der „Gehag " zur
Zeit 12 556 Einheiten in Mietwohnungsanlagen , 4676 Sied¬
lerstellen und 993 Eigenheime , somit 18 227 Einheiten.

Der Reingewinn aus 1939 beträgt rund 131069 (rund
118 099) RM . Obwohl er zur Ausschüttung der in den Vor¬
jahren gezahlten Dividende von 4 Pzt . ausreichen würbe , be¬
schloß die oHV. Dividendenverzicht und Zuführung des dafür
verfügbaren Betrages an eine Sonderrücklage , um die Gesell¬
schaft in Ansehung der derzeitigen Lage auf dem Baumarkt
innerlich zu stärken . Tie HV . beschloß ferner , einen Betrag
zur Verteilung einer Treue - und LeistungsPrämie von im
allgemeinen einem Monatsgehalt an die Betriebsangehörigen
auszuwerfen . Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurden:
Präsident Dr . Heintze (Teutscher Sparkassen - und Giro -Ver¬
band ) und Dankdirektor Christoffel (Bank der Deutschen
Arbeit AZ .).

Tsgesnschrichken
Italienische Handelsdelegation in Wien.

Aus Einladung des Leiters der Reichsgruppe Handel , ii -Ober¬
führer Dr . Hahler . traf am Sonntag in Wien eine italienische
Handelsdelegation unter Führung des Präsidenten der
italienischen Relchslonfvderation des Handels , Nationalrat
Giorgio Molfini , ein . Tie Delegation wird eine ausgedehnte
Reise durch Deutschland und die besetzten Gebiete unter¬
nehmen . Eine Abordnimg der italienischen Delegation wurde
vom Reichsleiter Baldur von Schwach empfangen . Abends
waren die italienischen Gäste in die Wiener Staatsoper ein¬
geladen.

Neu « norwegische , Staatsanleihe . Zur Durchführung neuer
großer Arbeitsausgaben steht die Ausgabe einer kurzfristigen
4proz «ntigen Staatsanleihe in Höh« von 75 Millionen Kronen
zum Kurse von 99V« Pzt . unmittelbar bevor . Die Anleihe
wird nicht zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt sondern in
voller Höhe von Banken , Versicherungsgesellschaften usw.
übernommen . '

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die heutige Börse war im

allgemeinen ziemlich ruhig  und zurückhaltend gestimmt
und verzeichnete wiederum nicht einheitliche Kurse . Verschie¬
dentlich war auch ein leichtes Nachgeben zu beobachten . Am
Schissahrtsaktienmarkt  wurde Hansa in Kleinig¬
keiten mit minus IV« zu 124V« gehandelt . Hapag notierten
fast unverändert mit 93Vs, während Nordd . Lloyd etwas
fester mit 91 schlössen. Tie Afrika -Linien gingen um je 2 Pzt.
aus 113 zurück. Don den sonstigen Vsrkehrsaktien wurden
Hamburger Hochbahn mit 114, also mit minus V», gehandelt.
Bon norddeutschen Papieren  handelte man Kleinim
ketten in Guanowerke mit minus IVr . während Nords «»
Teutsche Hochseefischerei 2 Pzt . und Haller -Werke V» Pzt.
höher sowie Rubevoid und Msen zu Vortagskursen bezahlt
wurden.

Berlin », Börse . Am Dienstag eröffneten die Aktienmärkte
wiederum nicht einheitlich , wobei Rückgänge leicht in der
Mehrzahl waren . Tie Umsätze haben sich nur aus einzelnen
Marktgebieten etwas belebt,  da Vankenkundschast und
Berusshandel im allgemeinen eine gewisse Zurückhaltung
bekundeten . Am Montanmarkt  lagen Rheinstahl um
'/- und Klöckner um 1 Pzt . höher . Demgegenüber verloren
Vereinigte Stahlwerke Vs, Hürpener V«, Hoesch IV«, Mannes¬
mann ,1Vs und Buderus 2Vs Pzt . Von Braunkohlenwerten
waren nur Teutsche Erdöl um Vo Pzt . rückgängig . Bei den
Kaliwerten büßten Salzdetsurth Ve und Wintershall 1 Pzt.
ein . In der chemischen Gruppe ermäßigten sich von Heyden
um 2Ve Pzt . Farben blieben unverändert . Am Markt der
Elektro - und Versorgungswerte verlies das Geschäft sehr
ruhig . Zu erwähnen sind Tessauer Gas und Lahmeyer mit
je plus V« sowie Bekula mit plus IV- Pzt . Dagegen ver¬
loren Siemens IV- Pzt . Bei den Maschinenbaufabriken stie¬
gen Berliner Maschinen um V« Pzt . Bahnbedars gaben IV»
und Rlieinmetall -Borsig 2V« Pzt , her . Hervorzuheben sind
noch von Gummi - und Linvleumwerten Conli -Gummi mit
minus IV -, ferner Feiten sowie Feldmühle mit je minus
V« und Gebrüder Junghans mit minus 2 Pzt . Andererseits
stiegen noch Holzmann um Vz, Aschasfenburger um V-, Dort¬
munder Union um V« und Schultheiß um 2 Pzt . Don
variablen Renten  stellten sich ReichSaltbesih aus 154V«gegen 154. Steuergutscheine I nannte man unverändert 105V-.
Am Geldmarkt  blieb Blankvtagesgeld mit IV« bis
2Ve Pzt . unverändert . Von Valuten  errechnete sich der
Schweizer Franken mit 58,05.

Das Vuch als Waffe
tzur „Woche des deutschenBuches" — Erhöhte Äuflsgen trotz ZwsngsbetvirtschLftung

„Im Kampf unseres Volkes , um sein Daseinsrecht ist
das Buch zu einer scharfen Waffe gegen die Mächte der
Plutokratien und zu einem Werkzeug am Ausbau des
Reiches geworden . Möge das deutsche Volk aus den
Büchern der Zeit immer von neuem Glauben und Kraft
schöpfen zur Erfüllung seiner großen Ausgaben in Ge¬
genwart und Zpkunst ". ^

Reichsminister Dr . Goebbels.

Die Woche des deutschen Buches , die seit der Machtergreifung
zu einer ständigen Einrichtung innerhalb des deutschen Kultur-
schassens geworden ist , wurde im Kriegsjahr 1940/41 bekannt¬
lich durch die Grotzdeutsche Dichtertagung rn
Weimar  eingeleitet . ' Die Dichter des Reiches und zum ersten
Male auch die Dichter aus den wiedergewonnenen Gauen des
Ostens und Westens kamen in der Goethestadt zusammen,
um über die Aufgabe des dichterisch Schassenden m dieser
Zeit Klarheit zu gewinnen . Die Tagung war ein kämpferisches
Bekenntnis des deutschen Dichters , der seine Waise , die Waffe
des Geistes , in diesem gewaltigen Ringen ebenso einsetzt wie
der Soldat das Schwert . Die neue Erkenntnis , daß nicht nur
mit den Massen allein Siege erfochten werden und die mora¬
lische Stärke eines Volkes das Fundament für tue militäri¬
schen Erfolge bildet , waren das Leitmotiv dieser Tagung.
Nichts aber " ist' mehr geeignet , die Kräfte des Glaubens und
der Zuversicht zu erhalten und zu stärken , als das Buch , das
die Geschehnisse der Zeit erläutert und die großen geschicht¬
lichen Zusammenhänge , die zum Verständnis der b-g,nnendsn
Neuordnung aus dem europäischen Kontinent dienen , ver¬
ständlich macht.

Propaganda für das gute Buch  zu machen , da»
Ist der Sinn der Woche des Buches . Nicht Fragen de, Ab¬
satzes der Wunsch nach hohen Auslagezifsern — also wirt¬
schaftliche Erwägungen - führten zu dieser Einrichtung son-
^rn Mtttsche ." « ' aus der Großdeutschen Dichtertagung

i-ie Ausgabe des Dichters in dieser Zeit klar-
dann Ast es der Sinn der Buchwochs , die

in Weimar , die Ausgabe VeS Dichters
gestellt wurde , dann ist es der Sinn
geistigen Kräfte , die durch das Buch vermittelt werden,
einem möglichst weiten Kreise des deutschen Volkes zugänglich
,u machen . Der Buchhandel ist damit vor eine schwere Auf¬
gabe gestellt . Der Hunger nach dem Buch ist in diesem
Krieg erheblich gestiegen . Es druckt sich dann das Bedürf¬
nis des deutschen Volkes aus . eine Deutung des Zeitgeschehens
und den Sinn unseres Ringens um die völkische Freiheit §u
finden . Dazu kommt der Lcsehunger unserer Soldaten , die in
ihren freien Stunden bei einem Buche Besinnung und Aus-
spannung suchen, dazu kommt ferner die Ausnahmesähigkcit
für deutsches Schrifttum in neuen Provinzen des Reiches
und auch in den Ländern , die von unseren Soldaten be¬
setzt sind.

Wachsend mit dem politischen Einsluß des Reiches ist der
Bedarf nach deutschem Schrifttum , der Wunsch nach Verständ¬
nis sür den Geist des neuen Deutschland in den Ländern
außerhalb der deutschen Grenzen gestiegen . Trotz Zwangs¬
bewirtschaftung aus dem Papiermarkt war der deutsch Buch¬
handel in der Lage , diese Bedürfnisse zu befriedigen , so daß
trotz Krieg eine Erhöhung der Auslagezifsern
verzeichnet werden konnte . Das ist ein .Symptom . Mit der
politischen Macht des nationalsozialistischen Deutschlands
wuchs auch sein geistiger Einsluß , gewannen die neuen Ideen
Eingang auch in die Länder , die uns bisher feindlich gegen¬
über standen . Träger dieser Entwicklung ist das Buch , das
damit zu einer Waffe im Kampf um die Neuordnung Euro¬
pas ' geworden ist. M.

Um die deutsche Sstiona !bühne
In Wolfenbüttel bei Braunschweig wurde eine Jntendanten-

taguna durchgeführt , an der zahlreich « Intendanten nieder-
sächsischer Bühnen teilnahmen . Im Mittelpunkt der Bespre¬
chungen stand ein Bortrag von Pros . Dr . Neumann,
Göttingen , über Probleme der Dichtung und des Theaters,
wobei der Redner die Forderung entwickelte , daß die deutsche
Bühne .nur ein « Nationalbühne sein könne . Bühnenkunst
olle wirkliches Leben deuten und vermitteln , die deutsche
ühne müsse nach dem Drama der Gegenwart verlangen , und

das Drama der Vergangenheit würde sich nur vom zeitgenössi¬
schen Drama her erneuern können . Vorbildlich für den Stil
eines Theaters müsse die aus der neuen Weltanschauung ge¬
wachsene klare nationalsozialistische Feier sein.

Auch die Frage „Darf es ein deutsches Provinztheater
geben ?" wurde vom Redner gestellt und beantwortet . Der
Nationalsozialismus kenne die Kraft der deutschen Gaue und
dokumentiere damit auch den Wert der gesamten Landschaft
Die Theater in den einzelnen Gauen müssen ein starkes
Eigenleben haben , der Stil der Ausführungen müsse mit der
landschaftlichen Eigenart zusammenwirken . In diesem Sinne
auch könne die deutsche Bühne eine Nationalbühne sein.

Berufssoldaten - der Nern der Wehrmacht
Das Ethos deutschen Koldatenmms / Oberstleutnant Dr. Hesse vor 600 Verwundeten

Aus Einladung des ReichstreuebundeS ehemaliger Berufs¬
soldaten kamen über 600 Verwundete der Berliner Lazarette
zu einem Kameradschastsabcnd zusammen , zu dem der Präsi¬
dent des Buydcs und Gauleiter von Pommern , Schwede-
Koburg.  eingeladen hatte . Der Gauleiter hieß seine Kame¬
raden willkommen und überbrachte ihnen die Grüße des
Neichsmarschalls und der Oberbefehlshaber des Heeres und
der Kriegsmarine , die durch die Operationen gegen England
nicht persönlich anwesend setn konnten . Unter den Ehrengästen
bemerkte man Reichskriegsopsersührer Obrrlindober , General¬
leutnant Neinecke, Generalmaior Drogand und mehrere Kame¬
raden des Fascio -Berlin,

Im Anschluß an die Begrüßung nahm der Leiter der
Pressegruppe des Heeres im Oberkommando der Wehrmacht,
Oberstleutnant Universitätsprosesior Dr . Hesse,  das Wort
zu einem Bortrag über daS Thema „Der Berufssoldat im
deutschen Volksheer " , In packenden Worten umriß der Vor¬
tragende Ausgaben und Leistungen deS Berusssoldatentums.
Er zeichnete dabei den Gegensatz des englischen Söldnertums
und der sich damit verbindenden materiellen Berufsauffassung
zu dem ideellen Standpunkt des deutschen Berufssoldaten.
Während drüben die Haltung deS Berusssoldatentums durch
den Begriff „verdienen " charakterisiert sei, sei die Ansfassung
des deutschen Berufssoldaten durch den Begriff „dienen " ge¬
kennzeichnet . Dann verglich er die Ausgaben der politischen
und Militärischen Führerschaft , Beide . Partei nntr Wehrmacht,
seien Säulen des Staates und bedürften der Persönlichkeiten,

die von Berufs wegen ihr Amt ivahrnähmen . Offizier - uüd
Unterysfizierkorps setzten die Arbeit der politischen Erziehung
fort , und aus dem Schlachtfeld müsse sich das nationalsozia¬
listische Käippsertum im feldgrauen Rock erweisen.

Die Stellung des Berufssoldaten im Dolksheer kennzeichnete
Oberstleutnant Hesse dahin , daß sie den Kern der Wehrmacht
bilde und das Berufssoldatenrum darauf stolz sei, die Er¬
zieher - und Führerschicht darzustellen , die aus dein Volk er¬
wachsen sei und dem Volk in seiner Gesamtheit diene . Unsere
Gegner hätten dem nichts Gleichwertiges entgegenzustellen.
Das aber gebe dem deutschen Volk die Gewißheit des Sieges
in diesem Kriege , für den das aktive LMier - und Unter-
offtzierkorps freudig jedbs Opfer bringe . ^

Anschließend überbrachte Reichskulturwalter HiNkel  die
Grütze des Reichspropagandamlnisters und Gauleiters von
Berlin , Dr . Goebbels , und gab dabej bekannt , daß die Trup-
penbetreuung im Propagandaministerium stolz sei aus ihre
Arbeit . Nicht weniger als 50 000 Veranstaltungen waren
bisher sür die Soldaten von dieser Stelle aus zusammen¬
gestellt worden und über 8000 deutsche Künstler hätten sich
freiwillig für diese hohe Ausgabe zur Verfügung gestellt . Da¬
bei sei das Kulturprogramm im Reich ununterbrochen weiter¬
gelaufen . Nach diesen Worten stellte er mehrere der bekannte¬
sten Künstler und Künstlerinnen von Bühne und Film vor,
die mit Musik und Tanz die Soldaten zwei Stunden lang
unterhielten ..

„Der Prinz von Homburg" mit Hyusik
Das Greifswalder Stadttheater,  dessen In¬

tendant Dr . ,C . D . Koch dem Lheaterleben einen starken
Austrieb gegeben hat , gab als Festaufführung zum Anlaß des
25jährigen Jubiläums des Hauses Klvist 's „Prinz Friedrich von
Homburg ".- Das Bemerkenswerte an dieser Aufführung war
die Tatsache , daß der Intendant , dem Gedanken seines Ober-
spielleiters des Schauspiels Wilhelm Michael Mund folgend,
dem Komponisten Marc Roland  den Auftrag gab , eine
Bühnenmusik zu diesem Werk zu schaffen. Die Uraufführung
dieser Musik stand i-m Mittelpunkt des Interesses . Daß Dazu¬
kommen des musikalischen Elementes zu dem Bildnerischen
und Szenischen und das Zusammenwirken dieser 'Elemente:
das war der Nerz dieses Unternehmens , das beispielgebend
sür die Aufsührunaspraxts des „Prinzen " zu werben verspricht.

Denn — einmal abgesehen von der Rolandschen Lösung —
der „Prinz von Homburg " verlangt ganz im Geist Kleist ' s,
der stark im Musikalisch -Rhythmischen lebte und dichtete , nach
Musik . Roland geht der Veroperung des „Prinzen " aus dem
Weg — nur einmal in dem melodramatisch gefaßten Monolog
„Das Leben nennt der Derwisch eine Reise" kommt er dieser
Gefahr nahe — meidet Stimmungsmalerei und Illustration,
schreibt vielmehr in absoluter Musik klassischen Satzbaues und
rhapsodischen Formen , ohne dabei die Gewalt der Verse zu
gesährden . Rolands Musik ist zweifellos ein sehr ernst zu neh¬
mender Versuch, diesem Werk die ihm fehlende Erweiterung
nach der musikalischen Dimension zu geben.

_ _ _ öc. Helmut Lncbss

Kiinsthalle . Ab heute ist das Kupseistichkabinett werktäglich wie¬
der bei -- freiem Eintritt von 18- 14 Uhr geösfnet . Eine Ausstellung
graphischer Arbeiten zeigt Städte und Landschaften , die unsere Sol¬
daten auf dem westlichen Kriegsschauplatz sahen . — Sonntag zweiter
Bortrag Dr v . Alten  über Alfred Rcthel.

„Plutotraten " ! Eine Komödie aus unserer Zeit von Joachim
Körner  wurde von Intendant Dr . Prest zur Uraufführung sür
das Staditheatcr Wesermünde  am 14 . Aovember erworben.

Ein Adalbcrt -Stister -Preis . Die Zeitschrift „ Böhmen und Mähren"
hat einen Preis von 5886 RM . ausgesetzt , der alljährlich für er¬
zählende und lyrische Arbeiten verteilt werde soll , soweit sie mi ! den
Eeistesfragen des böhmisch -mährischen Raume » in Zusammenhang
stehen . Der Preis , der den Namen Adalberi -Stiftet -Ppeis erhält,
wird in fünf Preisen für Erzählungen und drei Preisen sür Gedichte
verliehen werden . Ueber die Zuteilung entscheiden als Preisrichter
Staatssekretär si -Eruppenführer K . H . Frank , Hans Friedrich Blunck,
der Pressechef des Reichsprotektorats Karl Freiherr von Eregory,
Friedrich tzeitz , Karl Franz Leppler und Eberhard Wolszang Möller.

Grober Erfolg der Wiener Stnatsoper in Holland . Die Künstler
der Wiener Staatsoper und die Wiener Philhar¬
moniker  lind von ihrer großen Hollandfahrt wohlbehalten nach
Wien heimgekehrt . Generalintendant Strohm sprach gleich nach seinem
Eintreffen in Wien über das in jeder Hinsicht großartige Ergebnis
der Wiener KunstwoLe in Holland . Er erklärte , die Reise sei sür
alle Teilnehmer eine Kette beglückendster Erlebnisse gewesen . Eo
gelang , in wenigen Tagen durch die Macht der Töne . die ja einen
direkten Weg zum Herzen nehmen können , eine Brücke zum holländi¬
schen Volk zu schlagen . Es gab Beifallskundgebungen für die Wiener
Sänger und Musiker , die in solcher Art in Holland nicht üblich sind.
Generalintendant Strohm  wurde , eingeladen , im November in
Holland «ine „ Ftdolto " -Aufführung zu inszenieren.

,j



Italiens Sportführer besucht Deutschland
Auf Einladung des Reichssportführersvon Tschammer und

^ s !5E der Hrafldent des italienischenRationalen Olym-
Pia-Kom.tees R,o Porent, zu einem etwa' achtwöchiqen
Besuch nach Deutschland ab. Von Tschammer und Osten und
Porent, werden die Beratungen über die Neuordnunq des
europäischenSports sortsetzen.

Jugosawisrhr Zuhballauswohl
Der jugoslawische Fußballverbandhat für den Länderkampf

mit Deutschland bereits unter den Spielern deS BelgraderSK.
iuid GradsanskiAgram seine Auswahl sür die Nationalmann¬
schaft getroffen. Der stellvertretendeVerbandskapitänPopovic
hat nachstehende Spieler berufen: Glaser (Gradjanski); Bro-
zovic (Gradjanski, Dubac (Belgrader SK.); Thanic (Grad-
lanski)> Jazbinschek(Gradjanski), Lechner(Belgrader SK.);
Glisovic, Valjarevic, Bozovic (alle Belgrader SK.), Zirkovic,
Matekalo(beide Gradjanski). Don diesen Spielern haben Gla¬
ser, Dubac, Lechner, Glisovic und Valjarevic beim dritten
Spiel in Wien am 14. April 1948, das von Jugoslawien mit
2:1 Toren gewonnenwurde, mitgewirkt.

15 Handballspielerin Verlin
Große Vorbereitungen zum Ländcrkampsgegen Dänemark

Zur Ausstellung der deutschenNationalmannschaft zum
Länderkampsgegen Dänemark am 17. Novemberin Kopen¬
hagen sind fünfzehn Spieler zu einem kurzen Lehrgang nach
Berlin eingeladen worden. Dieser Lehrgang wird. an , den
Tagen vom 11. bis 14. November aus dem. Reichssportfeld
Veranstalter. Die voraussichtlichedeutsche Mannschaft ist be¬
reits wie folgt aufgestellt worden: Lüdicke(Dessau); Ruck
(Weißenfels), Knackmusa (Magdeburg); Dittrich (Leipzig),
Brinkmann (Kattowitz), Pfitzner (Berlin); Karsten (Magde¬
burg), Kuchenbecker(Berlin), Sutter (Mannheim), Brüntgsn
(Lintford), Hokmann (Leipzig,. Außer diesen Spielern und
den Ersatzleuten Körner (Lintford) und Ortmann (Aussig)
nehmen noch Mücke(Berlin) und Dr. Houska(Wien) an demLehrgang teil.

Mit stärkster Mannschaft gegen Italien
Radländertresfrn in der Deutschlandhallegesichert

Der Rückkampf gegen Italiens Radsportler, die vor wenigen
Wochen in Mailand einen knappen Sieg über Deutschland
davontrugen, ist für den 17. November in der Deutschland-
halle gesichert. Deutschland,bietet seine sämtlichen Bahnmeister
auf, um die Niederlagewieder wettzumachen. Bei den Ama¬
teuren startet FliegermeisterSchertle, bei den Berufsfahrern
Schorn und Toni MerkenS, der allerdings als Stehermeister
in den Dauerrennen die Vertretung DeutschlandsStach und
Lohmann überläßt und der kurzen Streckeden Vorzug gibt.
Im übrigen wird es säst durchweg zu den gleichen Begegnun¬
gen kommenwie in Mailand. Die deutsche Mannschaft setzt
sich wie folgt zusammen: Amateure: Fliegcrkamps: Schertle,
Voggenreiter. Äerfolgungsrennen: Saager, Preiskeit, Schöps-
lin, Wiemer. Berufsfahrer: Flieger: Schorn, MerkenS. Steher:
Stach, Lohmann. Verfolgungsrennen: Wengler. Italien : Ama¬
teure: Fliegerkamvf: Narvi, Musecchi. Verfolgungsrennen:
wird später gemeldet. Berufsfahrer: Flicgerkamps: Vergomi,
Astolfi. Verfolgungsrennen: Coppi. Steher: Olmo, Bebet oder
Guerra.

LechtländerkampfDeutschland—Dänemark-
Zu einem Länderkampfzwischen Deutschland und Däsiemark

kommt es in diesem Jahr auch noch im Fechten. Am 3V. No¬
vemberund 1. Dezember wird die Begegnungin Kopenhagen
durchgeführt, und zwar werden neben den Männern, die in
allen drei Waffen, Säbel, Degen und Florett, kämpfen, auch
die besten Frauen der beiden Nationen in fälligem Rückkampf
gegeneinander antreten. — Damit sind die internationalen
Geschehnisse im deutschen Fechtsport voraussichtlichaber noch
nicht erschöpft, den Beschlußmacht im Dezembernoch ein
Frauenkampf mit Ungarn.

52 Nunden Im Sportpalast
DaS Boxprogrammfür den Großkampftagam 3. November

tm Berliner Sportpalast steht nunmehr in allen Einzelheiten
fest. Um die beiden deutschen Meisterschaften im Schwer- und

Systematische ZörÄerung des Sports
Neuordnung in Norwegen, Schweden, Jugoslawien und Numanlen

NorwegensSportminkster Staatsrat Axel Dtang
In Norwegen ist ein neues Ministerium für Sport und

Arbeitsdienst ausgebaut worden. An seiner Spitze steht der
norwegischeSportminister Staatsrat Axel Stang, der sein
neues Aufgabengebietmit folgendenWorten kurz umriß:

„Meine Arbeit gilt in erster Linie der kommenden Genera¬
tion, für die das neue Norwegen aufgebaut wird, darum
werde ich vor allem dem Sport der Schuljugendmeine größte
Aufmerksamkeitschenken. Der Plan der körperlichen Ertüchti¬
gung in den Schulen wird so erweitert werden, daß mit dem
Turn - und Sportunterricht bereits in den ersten Schuljahren
begonnenwird, Allerdings fehlt es vielen Schulen, besonders
in den Landbezirken, an Hallen und Sportplätzen. Diese Ver¬
hältnisse müssen geändert werden. Hier wird der Arbeitsdienst
eingesetzt werden und von großem Nutzen sein. Der Jugend
selbst gereicht ihre Arbeit, der Bau von Sportplätzen, Ski¬
sprungschanzenusw. zur Freude und zum Nutzen. Wer wird
Unsere alte segensreiche Dampsbadbewegungweiter vorantrei¬
ben, bin ich gefragt worden. Auch hier hat sich die Sport¬
jugend bereits an die Spitze gesetzt, und das neue Ministerium
wird diese Bewegung für Volksgesundheitund Hygiene mit
allen Mitteln fördern.'

Darüber hinaus nannte Staatsrat Stang die Sportarzt-,
Sportlehrer- und Trainersrage als besonders wichtiges
Problem, das das neue Ministerium in der nächsten Zeit zu
lösen habe.

ObligatorischerSport in Jugoslawien
In Neusatz wurde dieser Tage die bisher größte Veranstal¬

tung im Rahmen der jugoslawischenOrganisation für die
pflichtmäßigeLeibeserziehungder Jugend durchgeführt. Etwa
5009 Jugendlichewaren angetreten, die in Vorführungen all¬
gemeine Leibesübungenund vormilitärischeUebungenzeigten.
Den Höhepunkt bildete die Ansprache des Ministers sür Leibes¬
erziehung, Dusan Panttc, der auf die Bedeutung der Leibes¬
übungen für die körperlicheund moralischeErziehung der
Jugend im nationalen Sinne hinwies.

KroatischeHochschule für Leibesübungen
Dieser Tage veröffentlichtedas Amtsblatt des „Banats

Kroatien" die Verordnung Wer >ie Einrichtung einer
höheren Schule für Leibesübungen, womit der langgehegte
Plan , auch dem kroatischenVolk ein Zentrum ,seiner Lei¬
besübungen zu schaffen, in Erfüllung geht. Wie die Ver¬
ordnung bestimmt, wird an der Schule für Dolksgesundheit
in Agram ein „Institut für Körpererziehung" und eine
höhere Schule für Lehrer der Leibesübungen" errichtet. Die
Verordnung ermächtigt ferner den kroatischenBanus, sämt¬
liche AuSführungsvestimmnnaenüber die Einrichtung und
den Wirkungsbereichvon Schule und Institut , Wer das
Beamtenverhältnts, Wer Lehr plan, Prüfungen und Auf¬
nahmebedingungenzu erlassen.

Vor der Neuorganisation des rumänischen Sports?
Im Zusammenhang mit der radikalen Umformung des

gesamten rumänischen Lebens, ist nunmehr auch der erste

Mittelgewichtzwischen Walter Ncusel  und Heinz Lazek
sowie Joses Vesfelmann und Hin Wiesner  gibt es
vier weitere Kämpfe, womit das Programm insgesamt 52
Runden umfaßt. Die Karst lautet: Meisterschaft im Schwer¬
gewicht: Walter Neusel-Berlin — Heinz Lazek-Wien, Heinz
Seidler-Berlin — Girvlamo Giusto-Jtalien , Werner Hcin-Ber-
lin — Luigi Musina-Jtalien , Walter Müller-Gera — Fritz
Garmeister-Königsberg, Kurt Bielski-Solingpi — Fritz Ouvs-
Königsberg.

was außerdem interessiert. .
Die Weltmeister und Olympiasiegerim Kunstlaufen der

Paare, Ernst Äaier und Maxie Herber, haben in München
den Bund fürs Leben geschlossen Sie werden als Ehepaar
Baier erstmalig am 1H. November im Münchener Prtnz-
regenten-Stadion an den Start gehen und am 23 und
24. November dann ihre Kunst im Berliner Sportpalast
zeigen.

Der Wiener Karl Blaho hat mit dem Gewinn des Europa¬
titels im Leichtgewicht auch bereits seinen ersten Herausfor¬
derer. Als Anwärter ist der dänische Meister Earl Andersen
anerkannt worden, dessen schon genehmigter Kamps mit Spoldi
vor Jahresfrist zustande kam.

Das ZwischenrundenspiclBayern—Ostpreußen um den
Rcichsbundpokalist nach München verlegt worden. Ur¬
sprünglich war dieses Spiel sür den 3. November nach
Schweinfurt angesetzt

Ein Turn-LLndcrkamps mit Ungarn ist für das Frühjahr
1941 vorgesehen, der voraussichtlich im März stattfindenwird.

Die Bremer Turngemeindeturnt umständehalbermit ihren
Abteilungen in folgendenZeiten:3—10jährige Mädchen,Mitt¬
wochs und sonnabendsvon 15.30 bis 17.30 Uhr. 3—10jährige
Knaben dienstags und freitags von 14.30 bis 15.30 Uhr.
Sportdienstgruppe des BDM. (10—14jährige) montags und
donnerstags von 17 bis 18 Uhr. Jungturnerinnen A
14—I8jährige montags und donnerstags von 18—19 Uhr.
Jungturnerinnen B 19—21jährige dgl. 19 bis 20 Uhr. Tur¬
nerinnen sonntags von 9.30 bis 11 Uhr. Turner sonntags
von 11 bis 12.30 Uhr. Frauen-Gymnastikdienstags und frei¬
tags von 16.45 bis 17.45 Uhr. Pundsack-Riege sonntags von
11 bis 12.30 Uhr. Leichtathletik-Abteilung freitags von 19
bis 20 Uhr.

Der Weltmeister. Ein Sportroman Walter Lohmann ge¬
widmet von Gerhard Büchner, erschienen im Henry-
Vurmester-Verlag. Bremen, Utbremer Straße 25, zum
Preise von RM. 2.85 Ganzleinen, 224 Seiten.

Unser deutscher Radweltmeister Walter Lohmann, dem
dieser Sportroman gewidmet ist, schreibt einleitend: „Brau¬
chen wir nicht einmal einen netten Radsport-Roman" Hier
ist einer! Und zu meiner Freude wurde er mir gewidmet.
Hoffentlichwerde ich immer fahren wie Jan Lymmer. . ."

Bon einem unbekannten Verkehrspolizisten, Jan Lymmer,
zu einem gefeierten Radweltmeister sührt uns der Autor
in mitreißendenSchilderungen. Dieser von Etappe zu Etappe
sich immer mehr steigerndeKampfgeistJan Lymmers setzt
in fanatischer Hingabe ausS Spiel bis das Endziel er¬
reicht ist, die Erringung des Weltmeistertttels. Jan Lymmer
hatte bei diesen Radkämpsenetwas gesehen, was seinen Mut
sür die Zukunft verdoppelte! Und wer ihm 'am meisten zu¬
sprach und für den eigenen Werdegangdas Beste vorhersagte,
war Dorit Farmann, die Tochterdes SchöpserS und Besitzers
des riesigen Industrieunternehmens „Weltrad-Werke". Auch
die Meinungsverschiedenheitenzwischen dem Direktor, Chef¬
konstrukteurder „Weltrad-Werke", Franz Weeryncx, hervor¬
gerufen durch dessen Eifersucht, und Jan Lymmer, sandelt
einen befriedigendenAbschluß, indem es Weeryncxdazu ge¬
trieben hatte, alles mit einem Schlage wiedergutziimachen,

'was er Lymmerseit langem angetan hatte. Es ging um die
Ehre als Sportsmann . . .

Wir haben schon viele Sportromäne gelesen, allerdings
selten solche über den Radsport; aber was wir hier in diesem
Sportroman „Der Weltmeister" zu lesen bekommen, ist wirk¬
lich und im besten Sinne zeitgemäß; er packt jeden, auch den,
der den Radsport kaum kennt. Gerhard Büchner, selbst be¬
geisterterSportanhänger, hat allen etwas zu sagen und wird
die einen so begeistern, die anderen überzeugen— aber nie¬
mand unbefriedigt lassen. Deshalb verdient dieser Roman
weiteste- Verbreitung, und zwar nicht nur in den Kreisen
und Anhängern des Radsports.

ÄustLV ?nnkt

Schritt zur Reform des rumänischenSports getan worden.
Wie schon bekannt, ist, an Stelle deS Generals MarineSeu,
der bisher Präsident der wichtigsten rumänischen Sport¬
organisation, des RumänischenFußballverbandes, sowie des
Klubs „VenuS" war, zum Führer des rumänischenFußballs
Oberst Lupascu, der bisherige Präsident des Handballver-
bandss, ernannt worden. Der neue Präsident berief den
früheren Generalsekretärdes RumänischenFußballverbandes,
Octavian Lucidi, zum technischen Direktor des Verbandes
und beauftragte ihn mit der grundlegenden, Reorganisation
des rumänischen Fußballs, die eine Gesamtresorm des
rumänischenSports nach den neuen Grundsätzennach sich
ziehen wird.

Am Horizont
Das schwedische Zdrottsblad bringt unter der Ueberschrift

„Aufgaben sür das nächste Jahr " einen Artikel über die
Plane und Wünsch« für das internationale Leichtathletikjahr
1941. Nachdem die Zeitung noch einmal ihre Freude über das
Dreiländertresfenin Helsinki ausdrücktund die Hoffnungau°
einen Rückkampfder drei Nationen 1941 in Berlin aus-
spricht, heißt es weiter: „Man würd« gar nicht erstaunt sein.
wenn Italien die Initiative für einen Fünsländerkamps
Finnland, Italien , Deutschland, Schweden. Ungarn ergriffe."
Italien habe schon immer große Interessen sür Schweden
und Finnland gehabt, italienisch« Sportführer hätten in
Schweden bereits Wünsch« nach Länderkämpfenausgesprochen.
Wenn Italien im kommendenJahr im September seine
großen internationalen Wettkämplodurchführte, wäre ein
Fünsländertresfenmit je einem Aktivenpro Land und Kon¬
kurrenz durchaus durchführbar. „Eine Reise nach Italien,"
schließt die Zeitung," das ist die Sehnsuchtaller schwedischen
Sportler. Mit spontaner Freude würde der Norden eine
solche Veranstaltung begrüßen." Wir geben diese Zeitungs-
sttmme nicht wieder, weil wir glauben, daß es sich vorläufig
um mehr als einen Plan handelt. Vielmehr meinen wir, daß
allein der Gedanke an einen Fünsländerkampsder genannten
Nationen ein Schlaglicht aus das neue Sporteuropa wirst,
an dem wir alle bauen.

Sigfrid Edströmtritt zurück
Sigfrid Edström, Stockholm, der langjährige Präsident und

Mitgründer deS Internationalen Leichtathletikverbandes,
feiert am 21. Novemberseinen 70. Geburtstag. Wie bekannt
wird beabsichtigtEdström seinen Platz im Vorstand des
schwedischen Reichssportverbandesin diesem Herbst zu ver¬
lassen. Als setn Nachfolger wird in schwedischen Kreisen
Oberst Bredberg genannt.

Spottetat in Linnland gekürzt
Nach dem Winterkrieg ist das finnischeStaatsbudget auf

18 Milliarden gegenüber5 Milliarden im Vorjahr gestiegen.
Die Unterstützungenfür den Sport, die das finnische Kultus¬
ministerium jährlich auswarf, mußten darum erheblich herab¬
gesetzt werden. Während der finnischeSport früher 750 000
Finnmark erhielt, können jetzt nur noch 400 000 Finnmark ge¬
zahlt >»erden. Man hofft, die fehlende Summe durch den neu
eingeführten Wettdienst ausgleichenzu können.

Wiedersehen mit meinem srohn
Erzählung von Aol-at Ernst Heyda

Ich hatte ihn seit Ostern nicht mehr gesehen. Als ich' ihm
damals den letzten Kuß gab, war es spät am Abendgewesen;
er hatte fest geschlafen, wir standen lange vor seinem Veil¬
chen. um ihn anzusehen.

Nun, nach ein paar Monaten, die in der Fülle der Ge¬
schehnisse Jahren glichen, war er schon zehn Monate alt. Aus
vielen Briesen wußte ich alles von ihm, jeder Tag war mir
aufgeschrieben worden, viele Bilder hatten oft in langer Reihe
vor mir gelegen: Trost und Hossnung. zugleich.

Als ich dann die Tür öffnete, leise und heimlich und auf¬
geregt, da sah ich ihn in seinem Veilchen stehen. Er war an¬
gegurtet und stand wirklich aufrecht, das Gesicht nach einem,
Spiegel gewandt, vor dem das Bettchen stand.

Noch sah er mich nicht.
Der Teppichdämpfte das harte Hallen meiner Nagelschuhe,

ich ging ganz nahe, um ihn anzusehen.
Er hielt sich mit der linken Hand am Gitter sest, die winzige

Rechte patschte gegen sein Spiegelbild. Wie war er groß ge¬
worden! Als ich damals gehen mußte, hatte er kaum Haare
gehabt. Nun lag ein blonder Kranz über seinem Köpfchen.
Die Mutter hatte sie zur Feier des Wiedersehnssogar gebür¬
stet. lieber den Ohren waren sie dicht und sehr lang.

Sein Gesichtchen. das ich im Spiegel so klar sehn konnte,
veränderte seinen Ausdruck. Er hatte den fremden Mann
entdeckt, der da mit einem Male hinter itzm stand. Oder
vor ihm. denn er drehte sich nicht herum, die kleine Hand
hörte aus zu schlagen, eS zuckte um seinen Mund. Da ging
ich ganz nahe zu ihm und streckte meine Hand aus. Er
wandte sich. um und sah mich an Ich kniete nieder, um ihn
genau zu betrachtenund um ihm einen Kuß aus seine Stirn
zu geben. In seinem Gesichtchen stand das große Nichtver-
stehen, daß nun mit einem Male ein Gesicht da war, das
ihm fremd sein mußte: ein braungebranntes Gesicht nut
großen brennenden Augen, die sich nicht schämten, seucht ge¬
worden zu sein.

Er schien mich zu prüfen.

Ach, es dauerte so lange, bis er sich entschieden hatte, mich
anzuerkennen. Es zuckte um seinen Mund, er wollte lächeln,
er versuchte es immer wieder, bis auch ich lachte; nun war
alles gut. Er wußte noch nicht, daß ich sein Vater tun, viel¬
leicht aber spürte er, daß ich ihn unendlich liebe, haß in
uns das gleiche Blut stießt, daß uns etwas Geheimnisvolles
verbindet. Das, ja, das muß auf ihn übergeströmtsein, als
er ganz sest seine kleine Hand aus die meine legte und

Nein, er^wußte noch nicht, daß ich sein Vater bin. Doch
es war köstlich, dieses Wort zu hören; zu wissen, einen Sohn
zu haben. Ich küßte ihn ganz leicht aus die Stirn , da fuhr
seine Hand empor, er hatte meine Haars erwischt, mit beiden
Händen grifs er nun hinein und strahlte über sein liebes
Gesicht, er jauchzte hellaus und patschte in meine Haare, daß
ich ihn schnell losgnrtete und ausnahm.

Das war. als ich ihn gestern wiedersah.
Heute liegt er vor mir, in seinem Wagen. Seine Augen

strahlen mich an, er kennt mich ganz genau er hat auch
keine Angst mehr vor der Unisorm. Wenn ich meine Hand
ausstrecke, dann legt sich ein winzigwarmesFäustchenhinein.

Wir sind gerade von einem Spaziergang zurückgekommen.
Mutter macht sein Essen, ich muß warten, denw er geht m
vor. Ich muß aufpassen, daß er sich nicht im Wagen auf¬
stellt. Er denkt Nicht daran. Er strahlt 'mich,an und hat
meine Hand sest umklammert, als wolle er sie nie mehr

^Lieber,' kleinerSohn! Ich habe ja noch fünf Tage Urlaub,
die wollen wir beide ausnutzen. Tann gehe ich wieder. Tu
wirst erstaunt sein, daß der große Mann plötzlich nicht mehr
da ist, vielleicht wirst du ost aus die Tür sehen, ob er nicht
hereinkommt, um den Kops zu beugen, daß du mit kernen
Haaren spielenkannst, dann wirst du ihn vergessen, denn du
bist ja noch so klein daß du die Wirklichkeit nicht von einem
Traum unterscheidenkannst. Eines Tages aber werde ich
wieder bei dir sein. Tann ist wieder-Frieden, und ich gehe
nie mehr von dir fort. . . . . ,

Die nächste SUatwir/ <?»-,wou^
Wenn der junge Postillon Friedrich in das Städtchen

Neuhauseneinfuhr, blies er allemal so herzhaft in setn Horn,
daß die Leute in den engen winkligen Gassen ihre bedächti¬
gen Schritte unwillkürlichbeschleunigten. Und in den Häu¬
sern höben die Bürger und Bürgerinnen die Köpse von der
Arbeit und hatten das Gefühl, als vernähmen sie einen
Klang aus der fernen dunklen Welt, von der sie, sonst wenig
wußten. Die anderen Postillone verstanden, zarte, innige
oder auch schwermütige Weisenzu blasen Solche Kunstfertig¬
keit war Friedrichnicht gegeben. Er kannte nur seinen Droi-
klang, aber der tönte, von ihm geblasen, wie ein Weckruf
in die Abgeschiedenheit der kleinen Stadt . >

Im Gastzimmerdes Posthausesfanden sich-die gewichtigen
Handwerksmeisterund die flinken Kaufleute ein. Sie ließen
Friedrich in ihrer Mitte Platz nehmen und auf ihre Kosten
mit Speise und Trank bewirten. SolcheAuszeichnunggeschah
seinen Kameradennicht. Doch Friedrichwar kein gewöhnlicher
Postillon. Wenn er nur von Neuhausennach Mthausen fuhr,
so wußte er nach dieser kurzen Reise über Geschehnisse aus
aller Welt zu berichten. Vielleicht fing er die Gespräche
seiner Reifenden auf, vielleicht auch kam ihm einmal das Zei¬
tungsblatt einer größerenStadt in die Hand. Es ging nichts
spurlos an' ihm vorüber, und bki einigem Nachdenken er¬
kannt« er die Zusammenhängezwischen dem, was ihm zu¬
geweht war. Dazu besaß er die Gäbe, mit solchem Schwung
zu erzählen, als habe er das, wovon er sprach, mit eigenen
Augen gesehen. Er redete von fremden Völkerschaften und
von den Sehenswürdigkeitendes Landeshaupstadt, und er
berichtete von den Entschließungenund Gewohnheitendes
Königs, daß seine Zuhörer den Eindruckhatten er stehe mit
dem Herrscher aus freundschaftlichemFuß. Dabei lag es
dem jungen Postillon fern, sich wichtig zu machen, er hatte
mir seine eigene Art, die Dinge zu sehen, und dadurch er¬
hielten sie in seinen Erzählungen ihre besondere Beleuchtung

„Was red« ich da vom König? Er ist sterblichwie wir
alle!" rief Friedricheines Abends. „Ich sollte such lieber von
dem rasenden Ungetüm mit den feurigen Augen erzählen,
das uns alle überleben wird. Sein schriller Pfiff - wird
meinen Dreiklang zum Schweigen bringen und fein dampfen¬
der Atem eure Gasten erfüllen,'

Die wackeren Bürger lachten. „Der Schwager hat zu viel
getrunken", sagten sie.

Aber der Posthalter horchteauf, und ein Unbehagen be-
schlich ihn. „Er spricht von der Eisenbahn, die müßige
Köpf« erdacht haben , meinte er. „Hierher sollte sie kommen?
Was fällt ihm ein? Da hätten wir doch Wohl ein Wörtchen
mitzuvedenl" Denn der Herr Posthalter saß im Rat der
Stadt.

Der Postillon jedoch schüttelte den Kopf. „Was könnt ihr
tun, ihr Herren? Ihr all« seid ja doch nur Reisende in einer
großen Postkutsche, und welchesdie nächste Station sein
wird, wißt ihr nicht."

Da befahlendie Bürger, daß man ihm keinen Wein mehr
reiche.

Hinter der Tür aber stand mit heißen Wangen Marie,
des Posthaltecs Töchterlein, und blickte durch den schmalen
Spalt auf Friedrich, den der PostillonShut und die weiß-
ledernen Hosen gar gut kleideten. Auf diesem Posten stand
sie jedesmal, wenn Friedrich in der Gaststubesaß. Und als
der Jahrmarkt kam. schritt sie an seiner Seite durch die
Budenreihen. Die Leute sähen sich nach dem Paar um Und
schüttelten die Köp?e, und selbst die ältesten unter ihnen
konnten sich nicht erinnern, daß ein Postillon jemals solchen
Vorzug genossen habe.

Aber als der Abend heraufzog und ein Leierkastenein
süßes Liebeslied erklingen ließ, kaufte Friedrich seiner Be¬
gleiterin ein Pfefferkuchenhevz mit der Inschrift: „Ich liebe
dich". Da schmiegte sich Marie im Schlitz der herabsinkenden
Dämmevii-ng leise an seinen Arm und sah erwartungsvoll
zu ihm auf Und da er schwieg, sagte sie, sie sei ihres Vaters
einziges Kind, und es wäre gut, wenn sich beizeitenjemand

fände, der später die Fuhrhalterei übernehme. Friedrich sagte
auch daraus nichts. Nach einer Weile, da es fast völlig dunkel
geworden war, fragte ihn das Mädchen.ein wenig unge¬
duldig, ob er ihm nichtI zu sagen habe. Darauf antwortete
der junge Postillon: „Das wohl) Aber erst auf der nächsten
Station !" Marie schüttelte enttäuscht den Kopf,, denn sie
verstand ihn nicht.

Und es kam eine Zeit, da das Mädchendes Abends in
seiner Kammer saß und das Pfesterkuchenherz in seinen Hän¬
den mit bitteren Tränen netzte; denn der^junge Postillon
hatte ihrem Vater den Dienst aufgesagt und war auS der,
Stadt gezogen, ohne jemanden zu verraten, wohin Anfangs
wartete Marie gläubig auf seine Rückkehr. Aber als er
nicht kam, verspürte sie das Bedürfnis, die sichtbare Er¬
innerung an den treulosenBurschen aus der Welt zu schaffen,
und aß das Pfefferkuchenherz auf.

Zur gleichenZeit kamen viel Unruhe und Berdruß über
Neuhausen Die Bürger hatten den gewaltigen Schritt der
Zeit nicht aufhalten können, ob sie auch gleich im Rat der
Stadt saßen. Eines Tages erschienenScharen fremder Ar¬
beiter und risten vor dem Tor die Erde auf. Sie warfen
Dämme au? und legten Unebenheiten des Bodens nieder,
lind als sie ihr Werk vollendet hatten, zog sich ein unab¬
sehbarer Strang von Eisenschienen an der Stadt vorbei.

Als der erste Eisenbahnzugeintreffen sollte, strömte aus
der Stadt viel Volk zum'Bahnhof, der durch eine große Tafel
mit der weithin sichtbarenAufschrift „Neuhausen" gekenn¬
zeichnet war. Die Ackerbürger und kleinenLeute trugen Sen¬
sen und Dreschflegel und waren gewillt, das teuflische Un¬
getüm zu erschlagen. Daß sie ein von Menschenhandgefügtes
Werk ohne Pferdekraft fortbewege, könne nicht mit rechten
Dingen zugehen, meinten sie. Und der Herr Pfarrer und
der Bürgermeisterhatten nichts getan, um sie eines Besseren
zu belehren. Sie waren, gleich den übrigen angesehenenEin¬
wohnern, der Ueberzeugung, daß sie ihrer Stadt am besten
dienten, wenn sie ihr alles Neue fernhielten. Neben der
Vahnhofstasel stand der Posthalter und starrte mit feind¬
seligen Augen auf den blankenSchienenstraug. Er preßte die
Lippen zusammen und ballte in den Taschen seines Rockes
die Fäuste: denn er ahnte, daß das Kommendezermalmend
Über ihn hinweggehenwerde, ohne daß er die Macht habe,
es aufzuhalten

Und dann kam der Zug fauchend und pvustend heran. Sein
hoher Schornstein spie Funken und beißenden Rauch. Ein
schriller Pfiff ertönte.

In der vorderstenReihe der Volksmengestand Marie. Sie
trug tu der Schürze einen großen, schweren Stein verborgen
und glaubte, daß sie das Ungeheuerdurch ihn zu Fall brin¬
gen könne. Doch als der Zug hielt, sanken ihr die Arme
schlaff herab, und der Stein entglitt ihren Händen. Groß
und staunend hingen ihre Augen an dem Lokomotivführer,
der von seiner Maschinestieg. Dieser Mann war Friedrich,
um den sie in ihrer Kammer heimlichbittere Tränen ver¬
gossen hatte.

Friedrich trug nicht mehr den schmucken PostillonShutund
auch keine weißledernen Hosen, seine Kleidung war berußt
und sein Gesicht vom Rauch geschwärzt. Aber seine Augen
lachten, während er furchtlos durch die drohend« Menge
schritt und vor Marie stehenblieb. „Siehst du", sagte er
und streckte ihr beide Hände entgegen, „mit dem Posthorn
ist es aus! Aber ich bin auch schon auf der nächsten Sta¬
tion. Ich bin jetzt ein Beamter der Eisenbahn. Willst du
meine Frau Lokomotivführerinwerden?"

Und dieses Mal verstand Marie ihren Friedrich.
Die Kleinbürger ließen ihre Sensen und Dreschflegel sinken.

Dem Herrn Pfarrer und dem Bürgermeister setzte sür eines
Augenblicks Länge der Atem aus, wie es dem Menschen ge¬
schieht, wenn er sich an der Wende eitler neuen Zeit sieht.

Der Posthalter aber dachte, das einzig Kluge, das dem
schwach Gewordenenzu tun verbleibe, sei, sich dem Stärkeren
ohne Murren zu fügen.

„Vattt" reitet über die Marne
Von Msrnsr Hsststrsit,

„Vatti" hieß unser ältester Feldwebel; von 1914 bis 1918
war er auch schon dabei und trug das E. K. I., von Cambrai
her, wo er. allein elf französische Tanks abgeschossen hatte.

Wir rückten durch CHLteau«Thierrh, vor uns lag die
Marne. Die Pioniere hatten eine Pontonbrückegebaut und
unablässig strömten unsere Landser darüber hinweg, dem
jenseitigen Ufer zu. Der Uebergang über die Marne hatte
noch vom Weltkrieg her seine eigene Bedeutung, und wir
alle waren wohl ein wenig nachdenklicher als sonst.

Langsam schob sich unsere Kolonne an die Brücke heran,
Fahrzeug um Fahrzeug wurde vorsichtightnübergelenkt, 'die
Pferde am Kopfe geführt. Am Schluß saß „Vattt", ruhig
wie immer, hoch zu Roß und schaute auf den Fluß und über
die Stadt . Plötzlich kam es polternd auS dem Munde eines
alten Oberstleutnants, der über die Brücke zu wachen hatte:
„Der Feldwebeldahinten, absitzen!" „Vatti" dreht sich um,
läßt seinen Gaul einen Satz machen, steht neben dem hohen
Herrn und macht sich ganz stramm: „Melde gehorsamst, Serr
Oberstleutnant, das ist das dritte Mal, daß ich über die
Marne gehe; einmal 14, dann 18 und jetzt. Zweimal bin ich
Vorher abgesessen, zweimal mutzte ich wieder mit zurück.
Diesmal möchte ich nicht wieder umkehren." Der Oberstleut¬
nant schaut sich unseren „Batti" an, lächelt: ,Na, bleiben Sie
oben, Sie Abergläubischer!" „Vatti" gibt die Sporen. „Geh.
Ursel!" und sprengt im Galopp hinüber, so toll, daß die
Pioniere die Köpfe unter die Brücke stecken.

Vatti brauchte nicht wieder zurück.

Erzählte Meirngkeiken
Ein junger Komponist, ein hoffnungsloser Fall, dessen

„Schöpfungen" Reger schon öfter geprüft hatte, kam eines
Tages wieder mit einer dicken Mappe zu dem Meister.

Draußen goß es gerade in Strömen.
„Ein fürchterliches Wetter heute!" begann der Besucher da«

Gespräch. „Man versinkt fast auf den Straßen im Dreck!"
Reger fand eine passend« Gelegenheitzur Unterbrechung:
„Da Sie geradevon Dreck sprechen. . ." sagte er anzüglich,

,cha!ben Sie wieder etwas komponiert?"

Wo es galt, Armut zu lindern und den Bedrängten zu hel¬
fen, stellte seh Franz Liszt stets uneigennützigzur Verfügung.
Als er einmal eine Konzertreise durch Frankreichunternahm
und in Toulouseeine große Einnahme erzielt hatte, überwies
er den gesamten Betrag den Armender Stadt.

Davauf̂ erschien bei ihm eine Arbeiterabordnung, die ihm
für die Spende dankte.. Der Sprecher bemerktedabei, auch
die Arbeiter hätten Siszt gern fpielen gehört, doch erlaubten
lhinn tue geringen Löhne nicht den Besuch derartiger Veran¬
staltungen.

Und was erwiderte Liszt daraus?
„Ihr sollt mich hören und braucht euch dabei eurer Arbeits¬

kittel nicht zu schämen! Ich werde versuchen, euch mein Bestes
zu geben!" °

Er verschob seine bereits festgesetzte Abreise und veranstaltete
für die Arbeiter ein Sonderkonzert. Selten soll Liszt so gehul¬
digt worden sein, wie von diesen Leuten, die vor allem von
feiner hochherzigen.Gesinnung gerührt waren



öriechenland- wirtschaftlich und mililSrisch
-NeulraMSt"zugunsten knglands—Provokationgegen das faschistischeItalien

Bremen , SS. Oktober
Durch systematische Provokationen hat Griechenland die

faschistische Wehrmacht gezwungen , die Grenzen Albanienszu überschreiten.

Der Staat Metaxas stellt die Brücke zum vorderen Orient
und dem östlichen Nvrdasrika dar und ist nach seiner geo¬
graphischen Lage zu maßgeblichem Einfluß bestimmt , aller¬
dings läßt sich ein solcher Einfluß -durch den Mangel an
zwei Faktoren nicht in die Wirklichkeit umsetzen. Einmal fehlt
dem griechischen Königreich das zu einer solchen Politik not-
tvendige Menschenmaterial ; die Anzahl der Bewohner be¬
steht aus insgesamt nur sieben Millionen , zum anderen fehlen
ausreichende natürliche Hilfsmittel , sowohl an Ernährungs¬
produkten als auch an industriellen Nohstofsen . Aus diesen
Gründen heraus gibt es für Griechenland an sich nur die
Möglichkeit einer vollkommenen Neutralität bzw. klare Ent¬
scheidung für «ine der rivalisierenden Großmächte oder Staa¬
tengruppen . Die erste Möglichkeit scheidet angesichts der klaren
griechischen Unterlegenheit gegenüber Großmächten aus.
Griechenland hat es so vorgezogen , zwischen den Mächten zuschwanken.

Einerseits nahm es mit großer Befriedigung die englische
(und damals auch französische ) Garantieerklärung Chamber-
lains im April 1939 aus ; andererseits dagegen wirkte die Ver¬
längerung des Freundschastspaktes mit Italien lediglich als
formeller Ausgleich . Das Schwergewicht der griechischen Sym¬
pathien verblieb unverkennbar aus englischer Seite , was klar
verdeutlicht wird durch den ständigen Aufenthalt einer inter¬
nationalen Finanzkommission in Athen unter englischer Füh¬
rung mit Kontrolle über die griechischen Staatsfinanzen . Nicht
nur daß Griechenland in seiner Marine und Luftwaffe bri¬
tisch- Ausbilder unterhält , die jederzeit Einblickmöglichkeitcn
in den Stand der Rüstungen und die militärischen Vorbe¬
reitungen des Landes erhalten , stehen die meisten griechischen
Zeitungen völlig im Dienst der englischen Propaganda und
beziehen lausend englische Zuschüsse. Darüber hinaus aber
stellt Griechenland den Engländern Stützpunkte zur Ver¬
fügung und unterstützt Großbritannien laufend mit seiner
für das kleine Land großen Handelsflotte , die 1938 aus 653

Schissen mit 1 889 269 BRT . bestand . Im Irrglauben an die
Allmacht Albions glaubte Griechenland , mit Gewalt die Frage
des von Albanern bewohnten Gebietes der Ciamuria lösen zu
können . Durch diese ständigen Herausforderungen kam es zu
dem jetzigen Konflikt.

Griechenland ist infolge seiner außerordentlichen Zersplitte¬
rung in zahllose Einzellandschaften und Inseln in seiner Ge¬
schichte zumeist schwach und unselbständig gewesen . Da das
Land weder wirtschaftlich noch industriell selbständig lebens¬
fähig ist , ist es stets das Objekt fremder Staatsinteressen.
Beispielsweise hatte das Land bei Kriegsbeginn 1939 nur für
6 bis 8 Wochen Nahrungsbcstände ^ Interessant ist ein Blick
aus die Finanzen des Landes . 1935/36 wurden bei einer Ge¬
samtausgabe des Staates in Höhe von 12.128,6 Millionen
Drachmen 3.669,8 zur Abtragung von Schulden ausgegeben.

Die Größe Griechenlands beträgt 129 976 Quadratkilometer
mit 6 204 648 Einwohnern nach der letzten Volkszählung
1928. 1937 belief sich die Einwohnerzahl nach Schätzungen auf
6 933 000. Einschließlich der griechischen Inselwelt hat das
Land nicht weniger als 13 574 Kilometer Meeresküsten , da-

Berlin,  2V . Oktober
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:
Oberst von Chamier - Glisrzinski,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders : Oberstleutnant Kosch , Komman¬
deur einer Kampfgruppe ; Hauptmann Lutz , Kommandeur
einer Kampfgruppe ; Oberleutnant Rössiger,  Staffel¬
kapitän in einer Kampfgruppe ; Oberleutnant Schiir-
meher.  Staffelkapitän in einer Aufklärungsgruppe ; Leut¬
nant Jllg,  in einem Kampfgeschwader.

Oberst von Chamier - Glisrzinski  hat seit Be¬
ginn des Krieges ein Geschwader mit vorbildlich persönlichem
Einsatz zu hervorragenden Erfolgen geführt . Die Waffentaten
des Geschwaders sind mit folgenden Gefechtsnamen verbun¬
den : Kämpfe um Dzrschau , um die Navow -Uebergänge , an der
Weichsel , um Praga , Modlin und Warschau , Durchbruch durch
die südbelgischen Befestigungen und Ardennen , Erzwingung
des Maas -Ueherganges , Verfolgungskämpfe bis zur Oife—
Aisne , Angriff auf die Flugplätze um Paris , Einsätze gegen
Dünkirchen , Ostende , Zeebrügge , Dhvurout , Durchstoß auf der
Süd -front bis zur Schweizer Grenze . Auch die rollenden An¬
griffe auf England schon das Geschwader des Obersten
von Ehamier -Glisczinski in vorderster Kampffront . Wirkungs¬
voll waren die Einsätze gegen Flugzeugwerke und Flugplätze
und besonders gegen London . Aus einem der Flüge gegen
London hat die Besatzung des Kommodore -Flugzeuges einen
Angriff von drei Spitsire durch Abschuß von zwei der engli¬
schen Jäger abgewehrt . Im ganzen hat das Geschwader 42
Siege in der Luft erfochten und 70 feindliche Flugzeuge am
Boden zerstört . Diese Erfolge des Verbandes sind nicht zu¬
letzt auf den persönlichen Einsatz und die wohldurchdachte
Führung des Geschwaders des Kommodore zurückzuführen.

Oberstleutnant Kosch hat seine Kampfgruppe seit Aus¬
bruch des Krieges von Erfolg zu Erfolg geführt und hat sei¬nen Besatzungen stets ein leuchtendes Beispiel mannhaften
Mutes gegeben . Besonders erfolgreich waren die Einsätze der

gegen nur 1167 Kilometer Landgrenzen , davon 480 Kilometer
gegen Bulgarien , 251 Kilometer gegen Albanien , 237 Kilo-
meter gegen Jugoslawien , 199 Kilometer gegen die Türkei.
Die wichtigsten Meeresinseln sind Kreta , Euböa , Lesbos,
Chios und Korsu . Die größten Städte find Athen mit
459 211 Einwohnern , Piräus (Hasen ) mit 251 659 Einwohnern
und Saloniki mit 244 680 Einwohnern.

In Griechenland besteht die allgemeine Wehrpflicht vom20. bis 49. Lebensjahr . Davon sind 24 Monate aktiv im
Heer zu dienen , neunzehn Jahre in der ersten , acht Jahre in
der zweiten Reserve . Aus Ersparnisgründen wurde die Wehr¬
pflicht jedoch nicht voll ausgenutzt . Die Friedensstärke der
Armee belief sich zumeist nur auf 3300 Offiziere und 60 000
Unteroffiziere und Mannschaften . Die Friedensstärke wurde
unter Metaxas aus 85 000 Mann erhöht , die sich in dreizehn
Infanterie - und eine Kavallerie -Division gliederten , hinzu
kommt vorwiegend Gebirgsartillerie . Die Kriegsstärke kann
bis zu einer halben Million Mann geschätzt werden . Die
Luftwaffe wird aus 350 . Maschinen geschätzt. An der albani¬
schen Grenze zieht sich ein Teil der mit starken Betonbunkern
ausgestatteten Metaxa -Lime hin . Die Kriegsflotte besteht aus
einem Panzerkreuzer von 9450 Tonnen , 10 Zerstörern,
13 Torpedobooten , 6 U-Booten sowie aus einigen kleinen
Schul - und Spezialschiffen . Ein Minenkreuzer wurde un¬
längst von einem U-Boot unbekannter Nationalität versenkt.

w.

Gruppe gegen den Flugplatz Albert Mauth , gegen die Potez-Werke , das Hanptsiugzeugamt Paris Nonterne , gegen die
Hasenanlagen von Le Havre , Cherbvurg , Brest , Lorient und
Bordeaux . 80 Flugzeuge konnte die Gruppe am Boden zer¬
stören . Bei den Angriffen gegen England hat Oberstleutnant
Kosch trotz stärkster Jagdabwehr mit verbissener Entschlossen¬
heit seine Gruppe gegen daS ihr zugewiesene Ziel geführt . Ob¬
wohl bei einem Angriff auf London seine Kettenslugzeuge
außer Gefecht gesetzt waren , er selbst durch zwei Schultersteck¬
schüsse und einen Kopsstreisschuß verwundet war , setzte er
unbeirrt seinen Angriff weiter fort , bis auch ihm der Motor
zerschösse wurde . Nachdem er seine Bomben auf den Süd¬teil Londons abgeworfen hatte , gelang es ihm trotz stärkster
feindlicher Jagdangrisse , das beschädigte Flugzeug im Heimat¬hafen zu landen.

Hauptmann Lutz hat nach überaus erfolgreicher Sta -f-se-l-führung als junger Oberleutnant eine Gruppe übernommen
und diese trotz seiner Jugend hervorragend geführt . Nur
seinem rücksichtslosen persönlichen Einsatz und seinem Füh-
vnngsgeschick ist es zu verdanken , daß er seine Gruppe stets
ohne Verluste , trotz einer feindlichen erheblichen Ileberzahl
von Jägern nach Hanse bringen kannte . Er war gegen Polen,
über der Deutschen Bucht , über Dänemavk und Norwegen , iin
Westfeldzug und gegen England eingesetzt. Die härtesten
Kämpfe hatte Hauptmann Lutz an der Spitze seiner Staffel über
Dünkirchen zu bestehen. Entscheidende Erfolge erzielte er als
Staffelkapitän gegen Geleitzüge , die Funkstelle Ryl , die Flug¬
plätze Croydon , Biggin -Hill und die Küstenbeiestignngen von
Dover und Folkeston «. Als Gruppenkommaudeur tonnte er
wirkungsvollste Augti -ffe gegen einige englische Flugzeugwerke
durchführen . Seinen wohldurchdachten und umsichtigen Vor¬
bereitungen ist insbesondere der gelungene Angriff seiner
Gruppe aus eine Flugzeugfabvik in Sou Kamp ton zu ver¬
danken , der zu nachhaltiger Zerstörung des Werkes führte.

Oberleutnant Rössiger  hat sich als Staffelkapitän aus¬
gezeichnet und konnte einen Erfolg von ganz außergewöhn¬
lichem Ausmaß erzielen . Er führte einen Angriff auf ein eng¬
lisches Flugzeugwerk durch und erzielte mehrere Volltreffer
in den ausgedehnten Montagehallen des Werkes , die die Zer-

„vss Hakenkreuz; muL ick rersckmettern - - 1"
IsicNnung : gutn <0sl >cs1.

III>III»III»IIIIIIIIIMIM»IMIIIIIIIII»lIIIIIMIIIIIMIIIIIIII»III»I»IMIIIIIIIMINIIIM
störung und Vernichtung eines der wichtigsten Werke der
feindlichen Flugzeugindustrie herbeiführten.

Oberleutnant Schürmeyer  hat als Flugzeugführer und
Staffelkapitän einer Ausklärungsgruppe Ausgezeichnetes für
die Vorbereitung und Durchführung der Kampfhandlungen
in Polen , Norwegen , Holland -Belgien , Frankreich und Eng¬
land geleistet . Trotz stärkster feindlicher Abwehr und unter
schwierigsten Wetterverhältnissen hat er seine Fernslüge durch¬
gefühlt und der Führung Aufklärungsergcbnisse von entschei¬
dender Bedeutung bringen können . Die Auszeichnung dieses
tapferen , immer einsatzbereiten Offiziers und vorbildlichen
Führers seiner Staffel ist neben der verdienten Belohnung
für seine persönliche Leistung eine Anerkennung der Fern¬
aufklärer , die allein aus ihr Können und ihre Willenskraft
gestellt sind , wenn sie ' ihre schwere Âufgabe erfüllen.

, Leutnant J .l l g hat sich aus vielen erfolgreichen Feinb-
flügen als Beobachter eines Kampfflugzeuges durch hervorra¬
gende Tapserkeit ausgezeichnet . Seine ungewöhnliche Ent¬
schlußfähigkeit und beispielhafte Tatkraft zeigten sich besonders
bei einem von seiner Staffel durchgeführten Tiefangriff auf
den Fliegerhorst und das Nachschüblager Kenley . Bei diesem
Angriff , der in 10 Meter Höhe erfolgte , wurde der Flugzeug¬
führer tödlich verwundet . Der damalige Oberfeldwebel Jllg,
der noch nie ein Flugzeug gesteuert hatte , ergriff blitzschnell
mit der einen Hand das Steuer , auf das der Flugzeugführer
gefallen war , zog das Flugzeug stehend mit äußerster An¬
strengung langsam höl>er , während er gleichzeitig mit der an¬
deren Hand die restlichen acht Bomben auslöste . Der am Stadt¬
rand aufgestellten Ballonsperre ausweichend und aus die
Stadtmitte von London zufliegend entzog er sich durch Kurven
dem lebhaften Flakfeuer . Nachdem der gefallene Flugzeug¬
führer mit großer Mühe aus dem Führersitz gehoben war uud
Oberfeldwebel Jllg den Platz eingenommen hatte , faßte er den
kühnen Entschluß , den Heimflug anzutreten , der ihm trotz
mehrmaliger Angriffe feindlicher Jäger und eines erneuten
Feueriiberfalls englischer Flakartillerie an der Küste gelang.
Obcrfeldivebel Jllg wurde wegen Tapferkeit vor dem Feindezum Leutnant befördert.

stuf Vorschlag des Neichsmarfchalls. . .
wieder sechs slie-er vom sichrer mit dem Ninerkreuz ausgezeichnet

Heinz -Joachim
Die Geburt eines strammen Jungen zeigen
in dankbarer Freude an

Lisa Wieprecht, geb. Thoke
Georg Wieprecht.

Bremen , den 28. Oktober 1940,
Uhlandstraße 51, z. Z. Willehadhaus.

ssrnumrüye
Wodng .-Nachw.
Möbellagerung

Uilkelm
koredroelr

Breitenweg 28

Die Verlobung ihrer Tochter
Grate

mit Herrn
Tritz Tetzsau

geben bekannt
Dr . weä . Gerhard Hartwig
und Frau,
Grete , geb. Nordenholz
Bremen im Oktober 1940 Wilhelmshaven

Empfang Sonntag , den 3. November 1940,
Neustadts -Contrescarpe 182

Meine Verlobung mit Fräulein

Grete Hartwig
zeige ich an

Fritz Lehsaa
z. Z. im Felds

^Die Verlobung unserer Tochter
Waltraui

mit Herrn
Tdrnund Schmidt

geben wir hierdurch bekannt
Friedr . Fuchs und Frau,
Annh , geb. Osmer

Schwachhauser Heerstraße 70

Meine Verlobung mit Fräulein

Waltraut Fuchs
beehre ich mich anzuzeigen

Edmund Schmidt
z. Z. Wehrmacht

Georg -Gröning -Straße 188
Bremen , November 1940

Das Brautpaar ist am Sonntag , dem 3. November,
von 11—13 Uhr , Schwachhauser Heerstr . 70, anwesend.

Am 28. Oktober entschlief infolge Herzschlags
nach schwerem Leiden unser lieber Vater,
Großvater , Schwiegervater , Bruder u . Onkel,

der Schuldorsteher a. D.

Johann Rulfs
im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ludwig Rulfs und Frau,
Dora , geb. Stümper
Jngeborg Rulfs
Axel Rulfs und Frau,
Henny , geb. Grüpmeher
Dora Rundstedt Wwe ., geb. Rulfs
Hanni Gerwig Wwe ., geb. Rulfs
nebst Angehörigen.

Bremen , den 29. Oktober 1940,
Neuenlander Straße 14
Beuthen i. O .-S.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Johannis-
stratze 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , mittags
12.36 Uhr , im Krematorium statt.

Ludwig ^ iugkrst

Gerda ^ lugkist , geb . Grün

Vermählte

^Bremen , 26. Oktober 1940
Mommsenstr. 44

Verkant

Sperrholz (5 mm)
36X152 ew

Fritz Lachermeier,
Ostertorstraße 39

(Laden)
V 16—12 od. 3—6 U.

hat
eiserne Treppen.
Duckwitzstratze 1

Ruf 5 >9 47

kllMlILWllg?
Dann Ruf 2 60 66
llemiWülMliil

Altenwall 27
Nur deutlich ge-
schrieben«

Ailzkigen-
Tcxte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Klipps
vsLdeliedtL

kafsTeärmiicke
SekrHnK

klock vier logs
huben 3 !s 2sit , sieb ru unseren ^bsncl-
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Nach längerem Leiden verstarb am Mon¬
tag unser Ehrenmitglied und langjähri¬
ger früherer Vereinsführer,

der Schulvorsteher i. R.

Johann Rulfs
Ein großer Teil seiner Lebensarbeit
stand im Dienste des Lehrergesangvereins
und der bremischen Chorpflege. Diese
Arbeit wird ihm ein ehrendes Gedenken
sichern.

Bremer Lehrergesangverein
Die Mitglieder versammeln sich zur Teil¬
nahme an der Trauerfeier am Freitag,
dem 1. November, 12.30 Uhr, im Krema¬
torium.

Heute verstarb im 81. Lebensjahre nach schwe¬
rer Krankheit unsere Herzliebe, allzeit fröhliche
und zufriedene Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Pflegemutter und
Tante

MklheidSAchMMe.
geb. Sgrgehörn

In tiefer Trauer:
Joh . Wulsers und Frau.
Lina , geb. Meyer
Albert Domeyer und Frau,
Adele , geb. Wulsers
Hermann Wulsers und Frau,
Marie , geb. Feutz
Meta Schuchardt
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 28. Oktober 1946.
Die Aufbahrung ist im Trauerhause Oster-
feuerbergstraße 1 erfolgt.
Die Trauerseier findet am Freitag , 11 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhofes statt.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Christian Taphorn
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
sowie Herrn Günthersberg unseren herzlichen
Tank.

Frau Martha Weber.
Bremen , den 36. Oktober 1946, Heimatstr . 65.

Am 27. Oktober 1940 verstarb nach län¬
gerem Leiden

Herr Oberpostdirektor

Alfred Finke
Mit ihm verlieren wir einen pflichtbe¬
wußten Mitarbeiter und guten Kamera¬
den, der sich durch sein liebenswürdiges
Wesen und seine vorzüglichen Charakter¬
eigenschaften allgemeiner Wertschätzung
erfreute.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Der Präsident vnd die Gefolgschaft
der Mchspostdirekim

Bremen , den 29. Oktober 1940.

Der Tod raffte infolge Unfalles den lie¬
ben und treuen Arbeitskameraden

Gustav Rahlf
dahin. Er war ein tüchtiger Mensch. Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

W. Kellner«LCo.

Am 27. Oktober verstarb unser Berufs¬
kamerad, der Reichsbahnobersekretär beim
Bahnhof Bremen -Zollausschluß

August Wingold
im Alter von 67 Jahren.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Der Präsident
und die Gefolgschaft

der Reichsbahndirektion Hannover.

Tüchtige , gewandte

Stenot/pistin
von Industrieunternehmen in landschastl . schön gelegener
mitteldeutscher Großstadt zum baldigen Eintritt

gssuckt
Bewerberinnen mit guter Schul - und Allgemeinbildung,
die sich bereits in ähnlichen Stellungen in größeren Be¬
trieben bewährt haben und gewohnt sind , schnell und zu¬
verlässig auch ein größeres Pensum zu erledigen , werden
bevorzugt.

Handschrfftl . Angebote mit Lebenslauf , Lichtbild , Zeugnis¬
abschriften sind unter Angabe der Gehaltssorderung und
des frühesten Eintrittstermins zu richten unter N 52 216

. an die Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht zu sofort

1MIM
Drcs . Noltenius , Jansien u.
Frick, ß
Buchtstr . 16, Ruf 2 51 30. 2 81 29 SA

^ seinmZrlcken
Fisser , Bulthauptstraße 23,
vorerst Ruf 4 57 09 oder 2 65 22.

Verreist:

ik. «vl. » IM
^UAsnnrLt
Rewbörtistr. 64

Woloks Lrrmcr
mögl . im Osten der Stadt , über¬
nimmt zusätzlich die mit dem Ver¬
trieb von eingeführten heiztechni-
schen Artikeln verbundenen

Büro - und Außcnarbciten?
Angebote unter S 3368.

rQxis vlieäersiikgenommsa
sd 1. November:

WIMII
jsür Herrenwäsche,

junge Mädchen
Izum Anlernen u.
sals Lehrling.

Wäscherei
l „F r o u « n l o b".

Straßenbahn 7
Ruf 5 23 47

Frau oder
Mädchen

auf Stunden.
Hohenpsad 19

^ -Tag-
Hausgchilsin

sonntags frei.
H. Müller,

Hohetorstr . 68/70

Reichsbund der
deutschen Beamten e. V.,

Fachschaft 1.
Rcichsbahnbeamte,

Kreis Bremen.
Am 27. Oktober 1946 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamerad

August Wingold
Ehre seinem Andenkenl

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 31. Oktober,
13.30 Uhr , im Krematorium
statt.

I Gut erhaltenes
Kinder -Dreirad

!zu kaufen gesucht.
I Preisangebot un¬

ter R 3367

Franz . od. amerik.
Billard

I zu mieten oder zu
Ikaufen gesucht.

Aug . u . O 52 217

Altgold , Silber,
Vorkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

l Hutfilterstr . 20/22
I Gen .S .4/040/3121

8si V/obnungssukgsbs
vorlsilbslls

in meinen niocisrnsn
isgsr bäussrn

kriecinek koline
^eisssnstn rs/Zll

HO - 8

WN «M
Nachlaßsachen,  Schlafzimmer
Herren- u. Speisezimmer, Einzel¬
möbel, Polstermöbel, Teppiche
und Federbetten.
Weßler,  Hdlg., Olbersstraße 37

Rus SOS88

äSglIil.Spgl'lNgIlen
Pistolen

gsvrsucbl
irsuli Isulsno

Ssrnksrrll
ksäslköisn LS

ku» r ?4 71

. M«. » MIM
XronprinLsnstr . 21
Zprselistunäsn:
voriu . 9 bis 10, uucbm.
16Ve bis 17Vs l )br , suüsr
Nittrv . u . Lonnubl nscbw.

Ssmtstsbsus ki.kskrmsnn blscbk.
KnocvsniisusfsUsüs 14/17

Zimmer an Herrn
Mühle aw Wall

(Sögestraße)

Wohn - u . Schlaf¬
zimmer an Herrn

Müller.
Hohetorstr . 68/70

(Eing . Wultzenst .)

Angestellter sucht
zu sosort freundl.

möbl . Zimmer
mögl . in Hastedt.
Ang . unt . T 3369
a . d. Geschst. d.Ztg

dlelsHs
Lckiott
Lllpspier
Lllguimni

priest L iVeenvl
Nsclil.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Lckratt

1»«V, »lelsN«
WiRKIIlM
i4obelorlu .3lV38
Telefon 5 4S71

Älvlvtzf (such Vfokmmyen)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der
koeke-Vfuii kliigreuglrauü.m.b.U.
kremen-flugkslsn
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